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Politiſche 2Wognjenſchau.
Der lärmende Jubel, durch den Bulgarien in der ver-

gangenen Woche ſeinen hohen Gaſt, den ruſſiſchen Großfürſten
Alexander Michailowitſch, auszeichnete, hat die Aufmerkſamkeit
der politiſchen Welt einigermaßen von einem zweiten Beſuche
abgelenkt, der gleichzeitig auf der Balkanhalbinſel ſtattfand
Der Khediv von Egypten machte beim Sultan in Kon
ſtantinopel ſeine Aufwartung. Zur Vorgeſchichte dieſes Be
ſuches ſei darauf verwieſen, daß die Beziehungen zwiſchen beiden
Herrſchern im vergangenen Jahre recht kühl geworden waren.
Das zeigte ſich deutlich, als der Khediv ſich zum Sommer-
aufenthalt nach Rhodes begab und dort nicht mit den Ehren
empfangen wurde, die er nach ſeiner Stellung meinle beanſpruchen
u dürfen. England verſtand die Situation auszunutzen undbeſiunnte den Khediv, der bisher gegen die Briten eine ent

ſchiedene Oppoſitionsſtellung eingenommen hatte, zu einem Be-
ſuche in London. Nun durfte ſich aber der Schah auch ſeinem
eigenen Volke nicht entfremden, das am Sultan, als dem Ober
herrn der mohammedaniſchen Religion, noch heute in großer Ver
ehrung hängt. So unternahm er denn, namentlich unter dem
Drucke der Nationalpartei, die Reiſe nach Kon
ſtantinopel. Nach den letzten Nachrichten ſcheint er freilich mit
dem Ergebniß ſeines Beſuches nicht recht zufrieden zu ſein, es
i ihm zu wenig Entgegenkommen gezeigt worden.

Vor ſeiner Abreiſe nach Rußland hat ſich König
Alexander von Serbien aufs Neue davon überzeugen
können, daß ſein Anſehen und Einfluß im Lande bedenklich im

Er hatte der radikalen Partei eine
Fuſion mit den bei der Bevölkerung ſehr unbeliebten For
ſchrittlern auferlegt und die Verwaltung des Landes zwiſchen

Abnehmen begriffen iſt.

den beiden Parteien in der Weiſe verthe ilt, daß ſich die radikalen
Beamten überall gleichſam unter der Kontrole ihrer früheren
Gegner befanden. Die Radikalen ſind ſcheinbar auf den Wunſch
des jugendlichen Königs bereitwillig eingegangen, haben ſich aber,

der inzwiſchen fertiggeſtellten Kompromißliſte für diewie aus
bevorſtehenden Wahlen hervorgeht, in der nächſten Skupſchtina eine
Zweidrittelmehrheit geſichert. Jn der vergangenen Woche iſt nun bei
den Gemeindewahlen in der zweiten Landeshauptſtadt Niſch die erſte
Probe auf die radikal fortſchrittliche Fuſion geliefert worden.
Es ſiegten die unter Führung der früheren Miniſter Avakumo
witſch und Rilaſatz ſtehenden Liberalen und die radikal-fort-
Prnge Kompromißliſte, für die König Alexander ſein per
önliches Anſehen in die Waagſchale geworfen hatte, vermochte

nur wenig Stimmen auf ſich zu vereinigen. Die neue Partei
gruppirung wird demnach die von Alexander erwartete Wirkung
nicht haben. Die künftigen Ereigniſſe der nächſten Wahlen zur
Skupſchtina haben ihre Schatten vorausgeworfen.

Auch ſonſt kann König Alexander die Reiſe zum Väterchen
Zar nicht ohne ernſte Sorgen antreten. Die alten Feindſelig
keiten zwiſchen der chriſtlichen muſelmaniſchen Bevölkerung in
dem noch der türkiſchen Herrſchaft unterſtehenden Landestheil
zwiſchen Montenegro, Bosnien und Serbien ſind zu einem
blutigen Ausbruch gekommen. Zahlreiche Serben wurden von
türkiſchen Gendarmen zu Tode gefoltert, Kirchen in der Um-
gebung von Priſchtina wurden zerſtört und ſerbiſche Würdeu
träger in Priſchtina und Prizren ſollten ausgewieſen werden.
Nach den vorliegenden Nachrichten zu ſchließen, ſcheint es ſich
um einen planmäßigen, von den türkiſchen Behörden geleiteten
a gwwngekame gegen die dortige ſerbiſche Bevölkerung zu

andeln.
Großfürſt Alexander hat nach der ruſſiſch-bulgariſchen

Verbrüderung auch bei den Rumänen vorgeſprochen. Kron
prinz Ferdinand beſuchte ihn im Hafen von Konſtantza an Bord
des ruſſiſchen Linienſchiffes, und der Schwager des Zaren
erwiderte dieſen Beſuch alsbald und erſchien auf dem
rumäniſchen Kreuzer „König Karol“. Die Berührung des
rumäniſchen Seehafens durch den Großfürſten ſollte zeigen,
daß die ruſſiſchen Kundgebungen für Bulgarien keine Feind-
ſeligkeit gegen Rumänien in ſich ſchließen.
Auch Kreta hat in den letzten Tagen wieder einmal von

ſich reden gemacht. Nach dem griechiſch türkiſchen Kriege haben
die Mächte Kreia bekanntlich in Sequeſter genommen und den
Prinzen Georg von Griechenland als Statthalter eingeſetzt.
Prinz Georg begnügte ſich nicht mit der ihm übertragenen
Aufgabe, er wollte zugleich den alten Wunſch der Griechen auf
Einverleibung Kretas in die Wirklichkeit umſetzen. Als alle
diesbezüglichen Bemühungen ergebnißlos blieben, drohte er
plötzlich, von ſeinem Poſten zurückzutreten. Als jedoch auch
dieſes Ultimatum die erhoffte Wirkung nicht hatte, beſann er

ſich endlich eines Beſſeren. Jetzt ſteht es feſt, Prinz Georg
bleibt Kommiſſar der Mächte auf Kreta. Unzufrieden mit
dieſem rn ſind allein die Engländer, die jede Gelegenheit
benutzen, um die allgemeine Aufmerkſamkeit von Südafrika
abzulenken, und die es deshalb nur zu gern geſehen hätten,
wenn die kretiſche Frage auf's Neue aufgerollt worden wäre.

Die Rivalität zwiſchen Rußland und England tritt
an allen Ecken und Enden zu Tage. Je näher die ſibiriſche
Bahn ihrer Vollendung kommt, um ſo mehr ſinnen die Briten
nach, ob ſich nicht ein zweiter, ihrem Einfluß unterſtehender
Schienenweg ermöglichen läßt, der Aſien gleich der ruſſiſchen
Bahn durchquert. Amerika ſo argumentirt man hat
ſechs ſolcher Bahnen ſollte da Aſien nicht wenigſtens zwei
ernähren können So beobachten denn neuerdings die Engländer
mit großem Jntereſſe das Fortſchreiten der Euphratbahn, die
ja bis zum Nordufer des Perſiſchen Golfs ge-
führt werden ſoll elänge es ihnen, dieſe neu-

erbaute Bahn mit ihrem indiſchen Schienennetz zu ver
binden, ſo würde es ihnen ein Leichtes ſein, von Birma nach
China überzutreten, und dieſe zweite Durchquerung Aſiens durch
einen Schienenweg, und zwar im ſüdlichen Theile, wäre that
ſächlich ein viel verſprechender, für Rußland höchſt unangenehmer
Erfolg. Der Verwirklichung dieſes Planes ſteht freilich zur Zeit
noch im Wege, daß der Schah von Perſien nach dem jüngſten
Darlehnsvertrage bis zum Jahre 1909 ohne die Einwilligung
des Zaren in ſeinem Lande keine Eiſenbahnkonzeſſion an eine
fremde Macht vergeben darf. Die ſchlauen ruſſiſchen Diplo
maten haben alſo für eine ganze Reihe von Jahren die engliſche
Konkurrenz zu erſchweren verſtanden.

Ueberall ſind Englands Schwierigkeiten Rußlands
Freude und Rußlands Erfolge der Briten Sorge. Ein Krieg
Rußlands mit Japan ſteht unmittelbar bevor! ſo haben in
der vergangenen Woche engliſche Blätter wiederholt gemeldet.
Der Zweck dieſer Alarmnachricht war natürlich nur der, Miß-
trauen gegen Rußland hervorzurufen. Jn Wirklichkeit geht Ruß-
lands Beſtreben darauf hinaus, ein dauernden Frieden garan-
tirendes Uebereinkommen mit Japan herzuſtellen. Das
Petersburger Regierungsorgan hat erſt jüngſt die Japaner er
mahnt, ſie ſollten ſich doch nicht als Handlanger der Briten
gebrauchen laſſen der beſte und weiſeſte Plan für Japan ſei
der einer Allianz mit Rußland.
ſeinem Auslandshandel ganz beſonders auf die ruſſiſchen
Domänen in Aſien angewieſen. Von England hingegen hat
es nichts zu erwarten. So findet der Plan eines Bündniſſes
mit Rußland in Japan trotz des Ruſſenhaſſes, der bisher von
den Engländern eifrig genährt worden iſt, überraſchend viele
Freunde. Jedenfalls wäre mit der friedlichen Abgrenzung der
ruſſiſchen und japaniſchen Jntereſſen für abſehbare Zeit ein
ſtarkes Moment der Beruhigung in Oſtaſien geſchaffen, und ſo
können die Verſuche auf Schaffung eines ruſſiſch-japaniſchen
Bündniſſes nur mit Freuden begrüßt werden.

Frankreich feierte in der vergangenen Woche ſein
Nationalfeſt. Es u der Erinnerung an die großartigen
Heldenthaten im Revolutionsjahr, wo die von etwa 100
Krüppeln vertheidigte Baſtille vom Pariſer Platz erſtürmt
wurde. Das Feſt nahm einen ruhigen Verlauf. Die zur
Parade ausrückenden Truppen wurden von den Menſchenmaſſen
auch diesmal begeiſtert begrüßt, und Präſident Loubet gab
dieſer Stimmung in einem Belobigungsſchreiben an den
Kriegsminiſter Andrs noch beſonderen Ausdruck. Bei dieſem
Feſte revanchirte ſich übrigens der Prager Stadtrath in einem
überſchwenglich gehaltenen Glückwunſchſchreiben für die
Schmeicheleien, die ihm beim Sokolfeſte die franzöſiſchen Gäſte
geſagt hatten. Zwei Tage nach dem Nationalfeſte konnte der
franzöſiſche Arbeitsminiſter Vaudin die Gratulationen dafür in
Empfang nehmen, daß er dem Anſchlage einer geiſtesgeſtörten
Frau, die ihn mit Delcaſſé verwechſelt hatte, unverſehrt ent
rann. Das Attentat entbehrt jeder politiſchen Bedeutung.

Jn Spanien ſind die dem Kabinet Sagaſta drohenden
Schwierigkeiten durch die Wahl des Miniſters des Jnnern
Morat zum Präſidenten der Deputirtenkammer zum Theil ſchon
jetzt akut geworden. Sagaſta weiß nicht, wie er das erledigte
Portefeuille neu beſetzen ſoll. Eine größere Kriſis erſcheint
unvermeidlich.

Jn Oeſterreich ſtand in der verfloſſenen Woche die
Enthüllung des Denkmals der von verruchter Mörderhand ge
fallenen Kaiſerin Eliſabeth zu Salzburg im Vordergrunde des
Jntereſſes. Unter begeiſtertem Jubel der Bevölkerung hielt
Kaiſer Franz Joſef ſeinen Einzug. Die Enthüllung des Monu
ments, ein Meiſterwerk der Skulptur, geſtaltete ſich zu einer
weihevollen Feier, die beredtes Zeugniß ablegte von der Be
liebtheit, der ſich die verewigte Kaiſerin erfreute.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 20. Juli.

Der Rücktritt des Stagteéeſekretärs v. Puttkamer. Dem
Vernehmen nach hat der Staatsſekretär des Miniſteriums für Elſaß-
Lothringen, Geheimrath v. Puttkamer, ſein Nbſchiedsgeſuch eingereicht.
Vor wenigen Wochen hatte der Staatsſekretär ſeinen 70. Geburtstag
gefeiert. Bei dieſer Gelegenheit waren in der reiche ländiſchen und der
altdeutſchen Preſſe aller Parteirichtungen ſeine Verdienſte um die
Entwickelung Elſaß-Lothringens im deutſchen Sinne lebhaft anerkannt
worden unter dem Ausdruck des Wunſches, daß ſeine bewährte
Kraft dem Lande noch lange Jahre erhalten bleiben möge. Unter
dieſen Umſtänden wird ſein Rücktritt um ſo größeres Aufſehen er
regen, als allgemein bekannt iſt, daß er ſich geiſtig und körperlich
noch immer jugendlicher Friſche und Rüſtigkeit erfreut.

Das Umlagerecht der Aerztekammern. u der
Frage, ob die eine ärztliche Thätigkeit nicht ausübenden ap
probirten Aerzte gleichwohl verpflichtet ſind, zu den von den
Aerztekammern ausgeſchriebenen Umlagen beizutragen (die
Frage iſt bekanntlich inzwiſchen vom Miniſter Dr. Studt
bejaht worden), ſchreibt die „Kreuz-Zeitung“:

Begründet iſt dieſe Entſcheidung damit, daß zur Aerztekammer
wahlberechtigt ſind alle im Bezirke dieſer wohnhaften Arzte, welche
Angehörige des Deutſchen Reiches ſind und ſich im Beſitze
der bürgerlichen Ehrenrechte befinden, mit alleiniger Aus
nahme der aktiven Militär- und Marine-Aerzte und der des
Beurlaubtenſtandes für die Dauer ihrer
Dienſtleiſtung. Die Wählbarkeit n die Beitragspflicht.
Beide aber ſind unabhängig von dem Umſtande, ob der im
Bezirk der Aerztekammer wohnhafte approbirte Arzt ſeine ärztliche
Kunſt ausübt oder nicht. Weiterhin iſt die Beitragspflicht nicht
auf das aus der Ausübung der ärztlichen Kunſt entſpringende Ein
kommen beſchränkt. Ebenſo wenig ſind die aus den Beiträgen zu
beſtreitenden Ausgaben auf ſolche beſchränkt, welche ausſchließli
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den praktizirenden Aerzten zu Gute kommen. Sie ſollen vielmehr
zur Beſtreitung von Aufwendungen für Angelegenheiten des ärzt
lichen Standes dienen, insbeſondere zu Unterſtützungs und Penſions
kaſſen für Aerzte und ihre Hinterbliebenen.

Dieſem letzten Punkt der miniſteriellen Beſtimmung wird
keiner Seite die Anerkennung verſagt. Um die Für

ſorge für hilfsbedürftige Aerzte und ihre Hinterbliebenen
zu ermöglichen und zu ſichern, bedarf es nicht geringer Geld
mittel. So werthvoll derartige Wohlfahrts- Einrichtungen ſind,
ſo liegt doch unſeres Erachtens keine Berechtigung vor, auch Die-
jenigen zur Beitragsleiſtung zu zwingen, welche zwar die
Approbation als Arzt erworben haben und beſitzen, aber zeit-
weilig oder dauernd auf die dadurch gewonnenen Rechte frei
willig verzichtet haben. Einen Beruf, den man freiwillig
ergriffen hat, muß man doch auch freiwillig aufgeben können.
Mit der Aufgabe des Berufes aber muß eine Befreiung von
den beſonderen Pflichten, welche dieſer auferlegt, verbunden ſein.
Jemand, welcher früher oder ſpäter nach beſtandener Staats
prüfung freiwillig ſich entſchließt, den ärztlichen Beruf auf
zugeben, einem anderen ſich zu widmen, hat vielleicht ein ge
wiſſes wohlwollendes Intereſſe an dem Ergehen des Standes,
an welchen die Erwerbung der Approbation urſprünglich
ihn knüpfte, an dem Streben ſeiner früheren Standesgenoſſen
fich bewahrt. Das iſt aber immer nur ein lockeres
Band. An den vitalſten Jntereſſen des Aerzteſtandes, an den immer
neu ſich aufrollenden Fragen, welche nur dieſen angehen, an den
Beſchwerden und Klagen welche lediglich die Verhältniſſe des
praktiſchen Lebens, der ärztlichen Praxis mit ſich bringen, hat er nur
wenig oder gar keinen Antheil. Kaum jemals wird ein ſolcher früherer
Arzt ſich bewogen fühlen, das Wahlrecht zu den Aerztekammern
auszuüben, wenn auch das Gefetz ihm dieſes zuſpricht. Ebenſo wenig
wird er auf die Wohlthaten welche aus dem Umlagerecht der
Aerztekaminern ſich ergeben können, einen Anſpruch erheben. Er hat
eben freiwillig auf Alles verzichtet, was der ärztliche Beruf zu ge
währen im Stande iſt. Wenn er aber an den Rechten nicht mehr
theilnehmen kann oder will, liegt kein Grund vor, die Pflichten allein
S zu den ſelbſt übernommenen des neuen Berufes ihm aufzu

irden.
Durch die Beſtimmung nun hat der Miniſter die Verzichtleiſtung

auf die ärztliche Approbation für unzuläſſig erklärt. Die Erwerbu
der Approbation bleibt aber zeitiebens eine drückende
ſelbſt wenn Jemand ihrer Feſſeln freiwillig ſich ent
ledigen wollte. Es fehlen eden wie ſie in einigen
Bundesſtaaten beſtehen, geſetzliche Verordnungen und Vorſchriften
über das Niederlegen der ärztlichen Praxis, über den Verzicht auf
die Rechte und Pflichten, welche die erworbene Approbation S
währt und auferlegt, es fehlen vor Allem Beſtimmungen über Ort
und Gelegenheit, über die Zuſtändigkeit von Behörden, wo der aus
drückliche Verzicht wirkſam bewerkſtelligt werden kann. Es iſt dem
nach dringend zu wünſchen, daß dieſe Lücke im e baldigſt aus
gefüllt, eine geſetzliche Regelung dieſes Punktes in Angriff genom
men wird.

Der Rheiniſche Verein zur Förderung des Arbeiter
wohnungetveſens in Düſſeldorf und die Firma Krupp in
Eſſen erlaſſen gemeinſam ein Preisausſchreiben zur Erlangung
von Zeichnungen zweckdienlicher Arbeiter Wohnungseinrichtungen.
Zur Betheiligung berechtigt ſind alle in Deutſchland anſäſſigen
Künſtler (Maler, Techniker, Möbelzeichner 2c.) und Möbel
fabrikanten. Verlangt werden Entwürfe der Einrichtungsgegen
ſtände für 3 Räume (Küche gleichzeitig Wohnraum Schlaf
zimmer, Wobnzimmer wenn außer Küche beſonderes Wohn-
zimmer vorhanden iſt ſowie je eine farbige Jnnenperſpektive und
der zugehörige Möbelvertheilungsplan. Es werden ausgeſetzt je ein
Preis zu 1000 Mk., 750 und 500 Mk., ſowie zwei Preiſe zu je
300 Mk. Der Ankauf weiterer Entwürfe bleibt vorbehalten. Von
preisgekrönten, bezw. angekauften Entwürfen ſollen nach Auswahl
der Preisausſchreibenden auf deren Koſten mehrere ausgeführt und
auf der im Jahre 1902 in Düſſeldorf ſtattfindenden Ausſtellung in
beſonders erbauten Arbeiterhäuſern zu Schau geſtellt werden. Zwed
der Ausſtellung iſt, den Möbelfabrikanten und den Arbeitern
Wohnungseinrichtungen zu zeigen, welche ohne allen überflüſſigen
Zierrath und ohne Jmitation feinerer Holzarten behaglich,
zwerkmäßig und ſchön ſind und gleichwohl nicht
mehr Mittel zur Anſchaffung erfordern, als die bisher
gebräuchlichen Einrichtungen. Das Preisrichteramt haben über
nommen Landesrath Brandts, Profeſſor Schill und Rentner
Brüggemann in Düſſeldorf, Baurath Schmohl in Eſſen, Stadtbau
inſpektor Schilling und Direktor des Kunſtgewerbemuſeums
Dr. v. Falke in Köln und Schloſſer Schroeder in KölnNippes
Die Wettbewerbsbedingungen können vom Bureau des genannten
Rheiniſchen Vereins in l Adersſtraße 1, bezogen werden.
Die Entwürfe ſind bis zum 15. Oktober d. J. beim Direktor des
Kunſtgewerbemuſeums in Düſſeldorf einzureichen und bleiben
dortſelbſt nach Schluß des Preisgerichts 14 Tage lang ausgeſtellt

Zum Verbot der Franuenarbeit. Es ſoll nicht zu
treffen, daß die SachſenAltenburgiſche Regierung beim Reiche
einen Antrag auf Verbot der Frauenarbeit in ge
fährlichen und beſonders in Bergwerksbetrieben
geſtellt habe. Das „Centralbl. der Walzwerke“ fügt dieſer von
r gebrachten Nachricht „aus durchaus zuverläſſiger Quelle“

inzu:
Die altenburgiſche Regierung hat einen derartigen Antrag über

haupt nicht geſtellt. Dagegen finden zur Zeit thatſächlich um
fangreiche Erhebungen von Reichs wegen darüber
ſtatt, inwieweit die Frauenarbeit in verſchiedenen Betrieben einzu
ſchränken ſei, z. B. im Baugewerbe, welches in einiger
Gegenden Deutſchlands, nämlich in Bayern und Oberſchleſien

als Steinträgerinnen beſchäftigt. Auch für die Walzwerks
etriebe ſucht man feſtzuſtellen, in welchem Maße hier die Frauen

arbeit Wien iſt. Jm Jahre 1892 waren für dieſen Jnduſtrie
zweig eine Reihe von Schutzvorſchriften erlaſſen worden, jedoch nut
verſuchsweiſe auf die Dauer von zehn Jahren, ſo daß die Regierung
jetzt vor der Frage ſteht, ob dieſelben aufrecht zu erhalten einzu
ſchränken oder auszudehnen ſind.

Sozialdemokratiſche Verleumdungsſucht. Einen ganz
ſonderbaren Verdacht ſoll, wie ſich der „Vorwärls“ aus r
melden läßt, die dortige Polizeibehörde hegen. Sie ſoll nämlich
vermuthen, daß hinter den deutſchfeindlichen Artikeln der „Parac“
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bei der in letzker Zeit auffallend viel Hausſuchungen abgehalten
kein Geringerer ſtecke als der einen obſturen Lem-

derger Schriftſteller vorſchiebende Graf Goluchowski, Miniſier
der auswärtigen Angelegenheiten in Oeſterreich. Das „ausge

chnete“ Verhältniß der Dreibundmächte zu einander würde hier
ich ſcharf charakteriſirt, ſelbſt wenn der Verdacht der Behörde

uch falſch ſein ſollte. Daß man überhaupt einen ſolchen Verdacht
e, beweiſe, mit welchem Vertrauen die verbündeten „Miniſter

gegenſeitig beehren“. Thatſächlich beweiſt dieſe Notiz nichts
anderes, als die außerordentliche Leichtfertigkeit des „Vorwärts“, ver
ſich wieder einmal zu einer ganz nichtsnutzigen Verdächtigung u
mißbrauchen laſſen. Die loyalen Beziehungen zwiſchen dem Grafen
Goluchowski und den Reichsbehörden ſind ſo feſt gefügt, daß
elbſtverſtändlich gar nicht davon die Rede ſein kann, daß deutſche

hörden jemals auf den Gedanken kommen könnten, gegen den
Grafen Goluchowski einen ſo thörichten Verdacht zu hegen, der
offenbar von irgend einer intereſſirten Seite nur deshalb ausge
ſprochen worden iſt, um das Vertrauen zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich zu erſchültern. In Deutſchland begegnet ein ſolcher
Verſuch in den maßgebenden Kreiſen nur gerechtfertigter Empörung.

Zunuaghme der Holzeinfuhr ſeit 1891. Wir halten in den
früheren Jahren ſchon wiederholt auf die Zunahme der Holzeinfuhr
aufmerkſam gemacht, die Zahlen nehmen aber, überſchaut man ſie
ſeit Anfang 1891, einen geradezu bedrohlichen Charakter an. Es
betrug nämlich die Einfuhr von

1891/95 1896/1900
Bau und Nugtzholz:

geſägt, Kanthölzer 202,7 486,3 Mill. M.
roh bezw. bearbeitet 270,1 452,7
nach der Längsachſe beſchlagen 193,0 257,77

665,8 17955.7 Mi M.
Bei dieſer ganz ungewöhnlich großen Einfuhr tröſtet nur der eine

Umſtand, daß der Höhepunkt des Jmportes in das Jahr 1898, z. Th.
auch noch 1899 fällt, daß der Rückgang der Einfuhr 1900 aber ſchon
recht beträchtlich iſt. Allerdings iſt dies inſofern wieder ungünſtig,
als es auch einen Niedergang der Bauthätigkeit ankündigt. Die
deutſche Holzproduktion iſt wenigſtens nicht in dem Maße ſteigerungs
fähig, daß ſie einen bedeutenden Fehlbetrag in der Einfuhr hätte er
etzen können. An eine Bedarfsdeckung durch Eigenproduktion iſt
äberhaupt nicht zu denken. Der gert belrug 1900 gegenüber
dem ſtarken Jmport von 224,8 Mill. Mk. nur 21 Mill. Mk.

Ausland.
Belgien.

Die Heeresreform.
Der Miniſter des Jnnern, des Unterrichts und der Bürgerwehr

hat in der vorgeſtrigen Kammerſitzung den a über
die Heeresreform vorgelegt. Der Entwurf war früh Morgens
einer Parteiver ſammlung der Rechten beider Kammern
mitgetheilt worden er wurde von den wenigen Mitgliedern
der Partei, die für perſönliche Dienſtpflicht ſind, um ſo mehr
bekämpft, als die Beſchlüſſe einer außerparlamentariſchen
Kommiſſion von Zivil- und Militärperſonen, die eine gründ-
liche Arbeit geliefert hatte, bei der Regierung keine Berück-
ſichtigung gefunden haben. Schon die Thatſache, daß der Miniſter
des Jnnern und der Bürgerwehr den Entwurf eingebracht hat,
weiſt darauf, per es ſich nicht um eine wirklich militäriſche Reform
handelt. Die L z hat ſich von ihren Parteifreunden be
rathen laſſen, die theils für, theils gegen die Erhöhung des Jahres
kontingents, die Einführung der perſönlichen Dienſtpflicht und die
Kürzung der Dienſtzeit ſind. Sie ſchlägt vor: 1. Beibehaltung
der gegenwärtigen Jahres Kontingentszahl 13 300 auf zwei Jahre,
danach Erhöhung um 1000 Mann 2. Erſetzung der militäriſchen
Handwerker durch Civilperſonen 3. Feſtſetzung der Dienſtzeit bei
der Fahne auf 21 Monate für die Jnfanterie, 30 Monate für die
Kavallerie und 36 Monate für die Artillerie 4. Maßregeln zur
Se des Freiwilligenweſens. Der Entwurf mag die klerikalen

ner der perſönlichen Wehrpflicht befriedigen, nicht aber diejenigen,
welche die Jntereſſen der Landesvertheidigung über die Partei
intereſſen ſtellen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Beunndorf (Saalkr.), 18. Juli. (Vom Gerüſt geſtürzt.)

Bei dem Bau einer Feldſcheune auf dem hieſigen Rittergute gerieth
ein großer Balken ins Schwanken, auf dem ein Zimmermann ſtand.
Der junge Mann ſprang ab, ſchlug aber in ſechs Meter Tiefe mit

dem Kopfe auf ein großes Holzſtück. Dem Aermſten wurden die
Kinnladen vollſtändig zerſplittert und die Hirnſchale eingedrückt. Er
war ſofort todt. Der Verunglückte war erſt am Sonnabend zugereiſt.
Er ſtammte aus Frankfurt a. O.

4 Niemberg, 20. Juli. (Jn das Getriebe einer
Getreidebindemaſchine) en Donnerstag der 15jährige
Knecht Otto Jahn, welcher derartige Verletzungen an der rechten
Hand davontrug, daß er ſich nach Halle in
geben mußte.

g., Döllnitz (Saalkreis), 19. Juli. (Meteorologiſches.)
Seit einigen Tagen iſt am hiefigen Poſtamte ein Wetterbericht aus
Sebing welcher das Wetter vom Mittag des betreffenden Tages bis
zum Mittag des folgenden angiebt. Die Nachricht kommt tele-
graphiſch vom meteorologiſchen Jnſtitut über Halle a. S. und wird
von letzter Stadt nach hier telephoniſch übermittelt.

g. Lochau (Saalkreis), 19. Juli. (Vertretumg.) Zur Ver-
tretung des erkrankten Herrn Paſtors Oehler hier iſt Herr Paſtor
Werner Radewell beſtimmt worden.

g. Lochau (Saalkreis), 19. Juli. (Bien en wen e
liche Die Jmmen zeigen heuer auch hier und in der Umgebung
eine rege Schwarmluſt, ſodaß die Bienenväter vollauf zu thun
haben. Jm Allgemeinen bleibt der Honigertrag gegen die gehegten
Hoffnungen zurück.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 19. Juli. (Die Reiher)
treten heuer J den hieſigen Elſter, Luppe- und Saalewieſen
wieder recht zahlreich auf. Der Grund liegt jedenfalls darin, daß
infolge der zweimal ſtattgehabten Ueberfluthung der Lachen und der
hierdurch zurückgebliebenen Fiſche die Vögel eine reichliche und will-
kommene Beute finden. Der von den Thieren angerichtete Schaden
iſt immerhin ein erheblicher, ſodaß von zuſtändiger Seite eine
Prämie für einen erlegten Reiher gezahlt wird.

g. Pritſchöna (Saalkreis), 19. Juli. (Jur Gurkenernte.)
Der Gurkenbaun ſindet hier und in der Umgebung immer mehr Auf-
nahme, da die Bodenverhältniſſe ſich zum Andau recht gut eignen,
Heuer auch war der Stand der Gurken ein guter zu nennen, obgleich
die anhaltende Dürre z. Th. nachtheilig eingewirkt hat. Hier und
da beginnen die Ranken gelb zu werden, ja ſogar zu vertrocknen der
Preis pro Schock iſt daher immer noch verhältnißmäßig hoch, indem
vom Händler bis 1,80 Mk. bezahlt wird.

w. Schwittersdorf, 19. Juli. (Stiftungsfeſt.) Der
Mansfelder Bauernverein feierte vorgeſtern ſeinen Gründungstag
durch ein Sommerfeſt. Zunächſt lauſchten die zahlreich Erſchienenen
den Klängen des Konzertes der Dölauer Bergkapelle im Garten des
Alber'ſchen Lokals hierſelbſt. dann vereinigte man ſich zu einem
Feſtmahle im Saale des genannten Lokals. Bei der Tafel ſchilderte
Herr Hauptmann Aug. Brauſe in einer längeren Rede die durch
lebten 57 Jahre, die der Verein beſteht. Vor Allem wurde betont,
welch ein gewaltiger Aufſchwung auf allen Gebieten ſtattgefunden
habe. Jn Krieg und Frieden ſei unſer Vaterland ſicher geleitet
durch die gewaltigen Hohenzollern. So ſteht es da, geachtet
und geehrt in der ganzen Welt. Die markigen, von Herzen
kommenden und zu Herzen gehenden Worte klangen aus
in ein Hoch auf den Landesherrn. Die Anweſenden ſtimmten be-
geiſtert ein und ſangen „Heil Dir im Siegerkranz.“ Bald darauf
ergriff der in der Rede erwähnte, als Gaſt anweſende Chinakämpfer,
Herr Oberleutnant W. v. Entereß Fürſtenek das Wort. Jn
gewählter Rede ſprach er ſeine Freude und auch ſeinen Dank darüber
aus, daß er bald nach dem Betreten des deutſchen Bodens in dieſem
Verein weilen dürfe. Wie ſehr Deutſchland geehrt werde, habe er
Gelegenheit gehabt zu ſehen in China, wo die Deutſchen mit den
verſchiedenſten Nationen zuſammengekommien ſeien. Seine Worte
klangen aus in einem Hoch auf den Verein. Durch den Vorſitzenden,
Herrn O. Nette, wurde noch in kurzey, kräftigen Worten der Damen

liniſche Behandlung be

gedacht. Nach Aufhebung der Tafel hielt eine Tanzbeluſtigung die
e noch lange zuſammen. Das Feſt verlief in der ſchönſten

armonie.
Querfurt, 19. Juli. Verſchiedene s.) Geſtern waren

der Präſident der Eiſenbahndirektion zu Halle und der Bauinſpektor
Roth aus Guben, ſowie einige Herren der Eiſenbahndirektion hier.
Die Herren nahmen eine eingehende Beſichtigung der neuen
Bahnlinie Querfurt-Vitzenburg vor. Dem Kaufmann
L. Brandenſtein hier, welcher von der Strafkammer zu Naum-
burg zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt war, iſt die Strafe
Bio eines Gnadengeſuches vom Kaiſer er laſſen worden.
Der Bau des hieſigen Elektrizitätswerkes iſt ſoweit
gefördert, daß morgen das Dach aufgerichtetswerden wird. Jm
benachbarten Oberfarnſtedt feierte däs Zilling'ſche Ehepaar
das ſt der goldenen Hochzeit.

Eisleben, 20. Juli. (Ein Luſtmord) iſt geſtern Abend
an einem 6 jährigen Mädchen des Bergmanns Honigmann aus

Nachdrug perboien)

Die See-Kur.
Strandſkizze von Teo von Torn.

Käthe Wendring hatte es ſich in ihrer Sandburg bequem
emacht. Gegen den Proteſt ihrer Governeß, Miß Lighton,
atte ſie ſich der weißen Lederſchuhe, ſowie der Strümpfe ent-

ledigt und wühlte die nackten roſigen Füßchen tief in den
warmen Sand. Dann kuſchelte ſie ſich behaglich mit dem
Rücken gegen die von Baſtmatten geſchützte Wand und vertiefte
L in den Band „Tauchnitz Edition“, den ihr Miß Ligthon
eden Nachmittag in die Hand zu drücken pflegte gleichviel
ob man in der heimathlichen Villa zu Hamburg Uhlenhorſt
oder, wie jetzt, in dem kleinen Oſtſeebade war, in welches eine
unerforſchliche Laune des Herrn Generalkonſuls Wendring
Fräulein Käthe für dieſe Saiſon verſchlagen haite.

Es war zur Zeit der Mittagsſieſta jene Stunde, in
der jeder Badegaſt ſich vornimmt, noch ſelbigen Tages abzu
reiſen, ſofern der liebe Gott ihm über den Sonnenſtich und
die dräuende Auflöſung in den zweiten Aggregatzuſtand
nädiglich noch einmal hinweghelfen würde. Der Menſch
W ver viel aushalten, wenn er es zu ſeiner Erholung

aushält.
Zur Zeit der Mittagsſieſta wagt ſelbſt die See kaum zu

athmen in der vibrirend heißen Luft. Langſam, ſchwerfällig
und ohne ein einziges Schaumkrönchen wälzen ſich die licht
grünen Wellenketten gegen den Strand, deponiren zur Notheine blanke Qualle u das weiße, im Sonnenbrand flimmernde

Ufer, um dann wie matt und erſchöpft zurückzuſinken. An allen
Strandkörben und Baſthütten ſind die Marquiſen herabgelaſſen

und jegliche Kreatur ſucht einen ſchattigen Platz und einen
kühlen Traum.

Wenn Käthe Wendring um dieſe Stunde zu leſen ver-
mochte, ſo lag das einmal an der Friſche und Unverwüſtlichkeit
ihrer achtzehn Jahre und zum andern auch an einem gewiſſen
Eigenſinn. Wenn alle wie ausgeriſſene Winterlevkojen herum-
wankten, ſo hielt ſie ſich extra tapfer und war im Stande, noch
ein Tänzchen anzuregen und wenn Alles ausgelaſſen war,
dann kam es vor, daß ſie ſich zurückzog. Sie hatte früh ihre
Mutter verloren, und obwohl der Generalkonſul im Grunde
ein energiſcher Herr war, hatte ſeine ſorgende Zärtlichkeit aus
ſeinem Töchterchen doch ein kapriziöſes Geſchöpfchen gemacht,
mit dem ſchwer umzugehen war. Bei aller ſchwärmeriſchen
Liebe, mit der ſie an ihrem Vater hing, konnte dieſer bei ihr
eigentlich nur dann etwas erreichen, wenn er ungefähr das
Gegentheil von dem anregte, worauf er faktiſch hinauswollte.

Miß Lighton war von der Laſt ihrer erzieheriſchen
Aufgabe ebenſo ermattet wie von der Mittagshitze feſt ein
geſchlafen. Die langen Gliedmaßen hingen ihr, wie man ſo

ſagt, zum Abfallen ſchlaff um den ſehr überſichtlichen Körper,
und dem halboffenen Munde entrangen ſich mit wachſender
Gewalt tiefe, raſſelnde Schnarchtöne.

Plötzlich geſchah etwas Unerhörtes. Der Boden der Sand
burg ſackte ein kühles Waſſer ſprudelte auf und in
demſelben Moment ſenkte ſich die Wand, an welche Miß Lighton
ihren Oberkörper lehnte, ſo ſchnell, daß die würdige Dame
hintenüber fiel und einen Moment lebhaft mit den Beinen in
der Luft herumfuchtelte.

Die Damen retteten ſich kreiſchend aus der Ueberſchwemmung
und hatten ſich noch nicht von ihrem Schreck erholt, als der
eingeſtürzte Sandhaufen ſich bewegte und ein Mann aus ihm
auftauchte.

„Oha ſtöhnte er verblüfft und richtete ſich lang
ſam ſo weit auf, bis er in den Knieen hockte, dann ſtrich er
ſich mechaniſch den Sand aus dem kurz geſchorenen Haar und
ſah aus ſeinem runden, von Anſtrengung und Schreck ge
rötheten Geſicht ſo überwältigend komiſch auf die beiden
Exmittirten, daß Käthe Wendling hell auflachte. Nicht ſo
Miß Lighton. Als ſich ihr der Urheber des Unfalles präſen-
tirte, kaute ſie in ihrer ſchönen Mutterſprache eine ganze An
t heftiger Vokabeln und ſchob dann unter lebhaften Geſti-
ulationen den Steg zum Hotel hinauf.

Ejnar Lundſtröm ſah ihr zerknirſcht nach und richtete
dann den Blick ſeiner gutmüthig durchtriebenen blauen Augen
auf Käthe, welche ſich immer noch vor Lachen ausſchütten
wollte. Ohne ſeine Stellung zu verändern, ſagte er ſchleppend
und mit ſcharfen ſ-Lauten des nordiſchen Dialekts:

„Jch glaube, das habe ich wieder einmal wunderſsön ge
macht, Fräulein Wendring

„Allerdings,“ lachte das junge Mädchen, „das haben Sie
ſehr ſchön gemacht! Aber fügte ſie hinzu, indem ſie ſich
zum Ernſt zwang, „nun möchte ich doch wiſſen, wie Sie eigent
lich dazu kommen, uns unter Waſſer zu ſetzen und den Burg-
frieden zn brechen, he

juar Lundſtröm hob bedeutungsvoll die Schultern und
ſackte dann auf die Kniee zurück.

„Wie ſoll ich Jhnen das beſsreiben, Fräulein Wendring
ich hatte ſo viele Langeweile in meiner Burg nebenan, und

da habe ich eine Ciſterne anlegen wollen
„ARber doch nicht bei uns
„Ganz richtig bei Jhnen nicht es war eben eine

Verſehung, jawohl.“
„Das iſt aber merkwürdig und gerade da haben Sie

uns angebohrt, wo Miß Lighton ſaß
„Das war Zufall, Fräulein Wendring,“ betheuerte er treu-

herzig, indem er eine Hand aufs Herz legte und mit der anderen
ſehr eifrig den. Sand aus ſeinem Hemdkragen wiſchte. Dann
richtete er ſich umſtändlich auf, klopfte den weißen Flanell

Biſchofsrode bei Eisleben von zwei vagirenden Strolchen verubt
worden. Die Leiche des Kindes wurde heute Vormittag in einem
Haferfelde gefunden. Die Mörder ſind noch nicht entdeckt

Weißſteufels, 19. Juli. Kranken haus-Erweiterung.
Stenotachygraphentag.) Schon ſeit längerer Zeit er-

örtern die ſtädtiſchen Behörden die Erweiterung unſeres ſtädtiſchen
Krankenhauſes die Stadtverordneten haben nunmehr zu dieſemZwecke 150 000 M. bewilligt, von welcher Summe 100000 Mk.
durch eine Anleihe aufgebracht und 50 000 Mk. den Ueberſchüſſen
der Sparkaſſe entnommen werden ſollen. Der „Mittel-
deutſche Stenotachygraphen Verband“ hält am
10. und 11. Auguſt in unſerer Stadt ſeine diesjährige Wander
verſammlung ab.

F. Naumburg, 19. Juli. (Für den neuen ſtädtiſchen
riedhof) in der Weißenfelſer Straße iſt ein eigenthümlicher
arif vorgeſchlagen worden, der mit gemiſchten Gefühlen aufge

nommen wird. Nach dem Tarif ſollen die Koſten für ein Reihengrab
ſich nämlich vach der Höhe der Einkommenſteuer des Verſtorbenen
(oder ſeines Familienoberhauptes) richten, derart, daß die Höchſthbe
ſteuerten 107,25 Mk. zu zahlen haben, die Folgenden 94,25 Mk. und ſo
abwärts bis zu 29,25 Mk., während für die Bewohner des ein-
gepfarrten Dorfes Grochlitz ohne Unterſchied ihrer Steuerkraft
nur 20,25 Mk. angeſetzt ſind. Für Erbbegräbniſſe und
exemte Gräber ſollen weitere Zuſchläge erhoben werden. Für Heizung,
Kerzenanzündung und VBeleuchtung der Friedhofskapelle werden acht
Mark verlangt und für die Erlaubniß, dieſe Kapelle bei der Trauer
feier auszuſchmücken, nochmals 3 Mk.! Außerdem ſoll die Erlaubniß
zum Errichten von Denkſtcinen an den Gräbern je nach dem ge
wählten Material mit 19 bis 20 Mark erkauſt werden, die zum Ein
faſſen eines Grabes mit 15 Mk., die zum Anpflanzen eines Baumes
mit 3 Mark.

O Vom Eichsfelde, 19. Juli. (Brandſtifters Ende.)
n Brehme war vor einigen Tagen vor dem Hauſe des Juvaliden
livpſtein ein Schadenfeuer ausgebrochen, das aber bald gelöſchi

werden konnte. Alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß das Feuer
vorſätzlich angelegt war. Eine Gerichtskommiſſion aus
Wordbis war gerade erſchienen, um den Thatbeſtand aufzunehmen, da
wurde bekannt, daß Klippſtein Selbſtmord verübt habe. Man
fand ihn auf der Feldflur erſchoſſen vor.

Cracau, 19. Juli. (Geſchenk des Kaiſers.) Vom
Kaiſer iſt dem hieſigen Krieger- und Landwehrverein ein Fahnen-
band verliehen worden.

Staßzfurt, 19. Juli. (309 Mark Belohnung.
Plötzlicher Tod.) Der Fabrikbeſitzer Hecker hier hat auf die
Ermittelung der Thäter die zu Anfang d. Mts. auf dem alten
Petrifriedhof in das Erbbegräbniß der Familie Heckert eingebrochen ſind,
dort einen Sarg zertrümmert und die darin verwahrte Leiche bloß-
gelegt haben, eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. Jm benach
barten Dorfe Hecklingen wollte geſtern Abend der Wächter Friedrich
Berger nach ſeiner Arbeitsſtelle gehen, als er auf dem Wege dorthin
plötzlich zufammenbrach und alsbald verſchied.

Aſchersleben, 18. Juli. (Verunglückt.) Der Bier
kutſcher Dunkelbeck befuhr mit ſeinem Geſchirr den öſilichen Theil der
Lindenſtraße, der behufs Pflaſterung geſperrt iſt. Der Wagen gerieth
in eine Ausſchachtung, D. wurde herabgeſchleudert und überfahren
er mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Der im ſiebenten
Jahre ſtehende Sohn des Wonteurs Körber gerieth im „Hohen Thore“
wiſchen zweiWagen und einen Motorwagen und indem er auszuweichen
uchte (was ihm in Folge ſeiner verkrüppelten Füße nicht gleich ge

lungen ſein wird), wurde er von einem mit Dünger beladenen Wagen
überfahren. Dabei wurde ihm ein Oberfſchenkel gebrochen.

o h. Salzwedel, 17. Juli. (Pferdeſchau.) Jn der Vor
ſlandsſitzung des Land wirthſchaftlichen Vereins Gr.-Apenburg- Calbe
a. M. wurde beſchloſſen, am 19. September d. J. zu Calbe o. M.
eine Pferde- und Fohlenſchau abzuhalten. Es wurde weiter beſchloſſen,
nebſt Shire-Schlag auch Halbblut und andere Schläge zu prämiiren.
An Prämien kommen zur Vertheilung etwa 500 Mark. Nach der
Prämürung ſoll auf dem Ausſtellungsplatze eine Aultion von Pferden
und Fohlen abgehalten werden. Das Nähere über die Schau ſowie
der Auktion wird ſpäter bekannt gegeben werden. Des Weiterenb ein Feſteſſen im Saller'ſchen Lolal und ein Ball im Schützen-

auſe ſtatt. Die Prämiirung der Dienſtboten wird nicht am
19 September, ſondern in einer ſpäter ſtattfindenden Generalver-
ſammlung geſchehen.

b. Neuhaldensleben, 17. Juli. Bahnbau Neu-
haldensleben-Weferlingen.) Das Projekt iſt nun ſo
weit gediehen, daß die Ausführung geſichert erſcheinen muß und
dürfte die J des Baues nun baldigſt geſchehen. Es
wird alſo die Strecke Neuhaldensleben-Papenberg-Süplingen-Alten

ſeines Strandanzuges ab und warf einen forſchenden Blick nach
dem Hotel, wohin Miß Ligthon einen ſo ſtürmiſchen Abgang
genommen hatte.

„Meinen Sie, daß die Miß lange verhindert ſein wird,
Fräulein Wendring fragte er, indem er den runden Kopf
etwas auf die Schulter neigte und die Augenbrauen hochzog.

„Ach ſo erwiderte das junge Mädchen, indem es in
aufdämmernder Erkenntniß langſam mit dem Kopfe nickte, „alſo
darauf will es hinaus

„Wenn Sie nichts dagegen haben Sie wiſſen, daß ich
Jhnen ſo viel 'was zu ſagen habe

„Garnichts haben Sie mir zu ſagen, verſtehen Sie rief
das junge Mädchen erröthend. „Außerdem drehen Sie ſich ge-
fälligſt mal gleich um, damit ich mich anziehe!“

Während Ejnar Lundſtröm ſich zögernd und mit einem
verſchmitzten Ausdruck von Bedauern abwandte, kauerte Käthe
Wendring nieder und zog haſtig Strümpfe und Schuhe an.
„Wiſſen Sie“, ſchalt ſie dabei, „das war wieder einmal eine
Jhrer Feigheiten! Pfui, wie kann man ſo feige und hinler-
liſtig ſein Sie ſollen ſich nicht umdrehen, habe ich geſagt,
verſtanden Jch werfe Jhnen Sand ins Geſicht

„Oha bitte nicht! Davon habe ich noch genug.
Aber ich muß mich doch vertheidigen, wenn Sie mich ſo ſselten“,
erwiderte er, indem er ſich abwandte und an ſeiner Bug die
Sturmflagge zog. Und zwar geſchah das nicht nur wegen
des Kriegszuſtandes, in dem er ſich eben befand. Das
blendende weißliche Blau des Horizonts hatte ſich an. einer
Stelle leicht verdunkelt über die See kam plötzlich eine
Kühlte auf.

„Wieſo bin ch feige fragte er dann. Weil ich nicht
Tauben ſsießen mag Laſſen Sie Adlers fliegen, Fräulein
Wendring, oder te te, wie heißt das Vogelchen, welches
rer frißt und ſo Habicht! Ganz richtig, Habicht!

aſſen Sie Habicht fliegen, und ich werde immer los ſsießen.
Sind Sie fertig, Fräulein Wendring

„Nein rief dieſe ſchroff, da ſie mit den letzten Knöpfen
ihrer Stiefelchen nicht zurechtkommen konnte.

„Ssön, dann kann ich weiter reden ich vertheidige mich
nämlich viel beſſer, find' ich, wenn Sie mich nicht anſehen.
Alſo weshalb bin ich noch feige? Weil ich nicht Karouſſel
fahren will? Das iſt kein ſsönes Vergnügen, Fräulein
Wendring. Jmmer los rum da wird mir kringelig und
ſslecht dabei, und wenn mir ſslecht wird, dann ſehe ich nicht
ſsön aus, und wenn ich nicht ſsön ausſehe weshalb
lachen Sie, Fräulein Wendring

„Ueber Jhre Ssönheit'? Nun aber genug davon.“ Das
junge Mädchen erhob ſich elaſtiſch und ſtäubte den Sand von
ihrem Kleide. „Beweiſen Sie mir einmal, daß Sie Muth
haben
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Wie manKauſenBehnsdorfWeferlingen zum Ausbau gelangen.e die Bahnbaufirmavon zuverläſſiger Seite erfährt, trägt
VBachſteinBerlin mit einer Erweiterung dieſes Bauproſektes und

ar in der Richtung nach Wedringen, Hillersleben, Meſeberg,
amswegen, Colbitz und Wolmirſtedt. Sollte Plan wirklich

ur Ausführung gelangen und vielleicht auch mit ihm die ſchon ſo
nge geplante Strecke NeuhaldenslebenCalvörde-Gardelegen, ſo

wäre mit der Verkehrsübergabe dieſer Strecken unſere Stadt zu
r ſehr wichtigen Kleinbahnmittelpunkte von großer Bedeutung
geworden.

Werben (Altmark), 18. Juli. (Bürgermeiſterwahl.)
Heute wählten die hieſigen Stadtverordneten an Stelle des ver
ſtorbenen Bürgermeiſters Sommer den bisherigen Polizeiſekretär
Win ter zu Wittenberge. Eingegangen waren 86 Meldungen

O Defſau, 18. Juli. (Ertrunken.) Als Leiche aufge
funden wurde geſtern in der Mulde unterhaib der Militärſchwimm
anſtalt der Sohn des Gaſtwirths Meißner aus Cöthen, der ſich am
vorigen Sonntag zum Beſuch des Rennens und Schützenfeſtes hier
aufhielt m W rigen v

Braunſchweig, 19. Juli. (Unglücksfälle.) Die
Plätterin Roſa Mädler kam geſtern Mittag in einem Hauſe der
Huſarenſtraße einem auf dem Fußboden ſtehenden brennenden Gas
kocher zu nahe, ſodaß ihre leichten Mullkleider Feuer fingen und die
Unglückliche im Nu einer Feuerſäule glich. Als man die Flammen
erſtickt hatte, wurde die ſchwer Verletzte nach dem Marienſtifte ge
bracht wo ſie heute der Tod von ihren qualvollen Leiden erlöſt hat.
Die Verſtorbdene war die einzige Ernährerin ihrer alten Mutter, da
ihr Vater ſchon ſeit längerer Zeit geiſteskrank iſt und ſich in einer
Heilanſtalt befindet. Ebenfalls ſchwere Brandwunden zog ſich
geſtern Nachmittag der Böttcher Johann Ellner zu. Dieſer war in
der Jürgensſchen Brauerei mit dem Pichen der Fäſer beſchäftigt.
Hierbei entglitt ihm ein Faß und fiel in das flüſſige Pech, das hoch
aufſpritzte und E. bedeutende Brandwunden im Geſichte verurſachte.
E. wurde nach dem herzoglichen Krankenhauſe gebracht.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Auf Grund ſeiner Jnaugural-

Diſſertation „Derivate des Digethylaceteſſigeſters“ erhielt Herr Auguſt
t aus Rotenburg in HeſſenNaſſau von der philoſophiſchen
Fakultät der hieſigen Univerſität den Doktorgrand.

Eine katholiſche Univerſität in Fulda. Ein
älterer, ſeit mehr als zwei Jahrzehnten faſt völlig vergeſſener Plan
ſoll plötzlich wieder in petrgten ſein die Gründung
einer ſpeziſiſch katholiſchen Univerſität für Deutſchland. Der in
Erfurt erſcheinende „Allgemeine Anzeiger“ erinnert daran, daß
dieſer Plan in Fulda im Oktober 1870 unmittelbar nach der
großen ProteſtVerſammlung gegen die Einverleibung des Kirchen
ſtaates in das Königreich Jtalien ausgearbeitet wurde, wobei
in erſter Linie Fulda als Sitz der neuen Hochſchule in Ausſicht
e war. Mehrere Konferenzen des deutſchen Epiſcopats

ſchäftigten ſich mit der Angelegenheit, für deren Verwirklichung
aus katholiſchen Kreiſen nicht unbedeutende Beiträge geſpendet wur
en. Da die folgenden Jahre des Kulturkampfes der Sache nicht

günſtig waren, fo kam der Plan in Vergeſſenheit. Jetzt ſollen
meh rere begüterte Perſönlichkeiten die Frage wieder aufgegriffen, er
hebliche Spenden in Ausſicht geſtellt und den deutſchen Epiſeopat
für die r zu intereſſiren verſucht haben. Man nimmt
an, daß der im Auguſt in Fulda ſtattfindenden Biſchofs Konferenz
ein dahin gehender Antrag vorgelegt werden wird. Jn einſichtigen
katholiſchen Kreiſen iſt man ſich vollſtändig klar darüber, daß eine
ultramontane, d. h. wiſſenſchaftlich bedeutungsloſe Univerſität im
eiſtigen Leben Deutſchlands eine lächerliche Figur ſpielen und für
pottvögel eine unerſchöpfliche Fundgrube bilden würde.

Gerichtszeitung.
Straſenreinigun g. Ein Rechtsanwalt“ aus Recklinghauſer.

war auf Grund einer Polizeiverordnung vom 26. September 1867
angeklagt worden, welche u. A. beſtimmt, daß an beſtimmten Tagen
in der Woche die Straße gereinigt werden müſſe außerdem ſei
bei ſtärkerem Schmutze auch dann die Reinigung der Straße
vorzunehmen, wenn ein Polizeibeamter dazu auf
fordere. Ein Polizeiſergeant hatte in dem Bureau des Anwalts
einen Beamten aufgefordert, der Magd zu ſagen, daß ſie die
Straße fegen ſolle dieſe erklärte aber, ſie habe ſchon die Straße ge
reinigt, und kam der Aufforderung des Polizeibeamten nicht nach.
Während das Schöffengericht zu Recklinghauſen den Anwalt frei
ſprach, erkannt die Strafkammer zu Bochum auf eine Geldſtrafe
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„Oh, Sie werden noch ſehen, was ich Courage habe!“

erwiderte er eifrig, indem er ſeinen Strohhut aufſetzte und ihn
mit einem energiſchen Klaps ins Genick rückte.

„Gut es weht eine Briſe auf. Sehen Sie das
„Jawohl; in einer halben Stunde giebt es Blitz und

onner.“ Sws „Vollen Sie eine Segelpartie mit mir machen, Herr Lund-
röm

Der junge Mann verzog das Geſicht zu einer kritiſchen
Grimaſſe. Während er beide Hände langſam in die weiten
Taſchen ſeiner Beinkleider ſchob, warf er einen prüfenden Blick
nach dem Himmel und dann über die See, deren dunkler ge
färbte Wogen jetzt mit ſtarkem Rollen heranrauſchten und
weiße Schaumkämme trugen. Dann ſah er auf Käthe, die
W ihren braunen Augen erwartungsvoll und triumphirend
anblitzte.

„Das wird ſslecht gehen, Fräulein Wendrig,“ ſagte er
bedächtig. „Um halb vier wollte mein Vater ankommen und
wenn ich dann ertrunken bin, iſt ihm das ganz gewiß un
angenehm.“

„Jſt das Jhre Courage? Uebrigens erwarte auch ich
meinen Vater die Parthie iſt alſo gleich. Wollen Sie,
oder nicht

Eijnar Lundſtröm zögerte noch einen Augenblick, indem er
mit kundigem Auge das aufſteigende Böenwetter taxirte.
Dann gab er ſeiner „Sonnenblume“ wieder einen energiſchenKlaps und ruckte mit den Schultern wie unter einem arten

Entſchluß.
„Well fahren wir ſagte er mit einem verſteckten

Lächeln und ſchritt dann voran nach dem ſchwankenden, weit in die
See hineingebauten Landungsſteg, an deſſen äußerſtem Ende
die Boote ſchaufkelten.

Das Gewitter hatte nur wenige Minuten gedauert. Es
war eine jener kurzen, aber ſchweren Entladungen, welche an
der See ſo häufig ſind und die Schwüle eigentlich nur noch
drückender machen. Die Tritonen und Nereiden aber werden
von ihnen gewaltig aufgeregt. Die See färbt ſich tiefgrün, und
ultramarinblau. Wie gepeltſcht toſen die Wogen ſchäumend
durcheinander, das Geſchrei der mitten durch die Wellenberge

ießenden Möven übertönend ein Hexenſabath, der in ſeiner
grotesken Gigantik ſchon vom ſicheren Strande aus ſich einem
auf die Nerven legt. Um wieviel mehr auf dem Waſſer ſelbſt,
und in einer Nußſchale, wie ſie Ejnar Lundſtröm über die
tanzenden Berge und Thäler hinwegſteuerte.

Gleich bei der erſten Sturmböe war der Klüver mitſamt
dem Baum über Bord gegangen. Das Voot führte nur noch
ein kleines lateiniſches Segel aber wie der junge Schwede
mit dieſem Stückchen Leinwand operirte, das erregte die lavte

und nahm an, der Angeklagte habe ſich deshald ſtrafbar gemacht,weil er die Magd nicht genügend inſtruirt habe; er habe ihr nur
geſagt, d ſie Mittwochs und Samstags die Straße reinigen müſſe,
er hätte ihr aber auch noch mittheilen müſſen, daß ſie die Straße
dann ebenfalls zu fegen e. wenn ein Polizeibeamter
dazu auffordere. Dieſe Entſcheidung focht der Rechtsanwalt
durch Reviſion beim Kammergericht an, welches jedoch auf Zurück-
weiſung der Reviſton erkannte, da die Vorentſcheidung ohne erſicht
lichen Rechtsirrthum ergangen und Fahrläſſigkeit auf Seiten des
angeklagten Anwalts feſtgeſtellt worden ſei.

Vermiſchtes.
Eine brave That, die von großer Geiſtesgegenwart zeug!, voll

führte ein bei der Verſuchsſtation von Siemens u. Halske in Groß
Lichterfelde angeſtellter Meifter, Herr Friſchmuth aus BerlinSüdende.
Ein Wagen der elektriſchen Straßenbahn Groß-Lichterfelde Steglitz
fuhr in ſchnellem Tempo die Siemensſtraße entlang, als plötzlich von
der Seite her ein kleiner Junge, der über die Straße laufen wollte
und den Wagen nicht bemerkt hatte, direkt auf dieſen aufrannte.
Schon war der Kleine in die Knie geſtürzt und im nächſten Augen
blick mußten die Räder über ihn weggehen, da packte der auf dem
Vorderperron ſtehende Meiſter Friſchmuth den Jungen blitzſchnell mit
nerviger Fauſt und hielt ihn ſo lange in der Schwebe, bis der Führer
den Wagen zum Stehen bringen konnte.

Räuberiſche Ueberfälle auf Eiſenbahuzüge. Aus NewYork
ſchreibt man noch einige Einzelheiten über die ſchon telegraphiſch
gemeldete Plünderung eines Expreßzuges in Montang. Der Eilzug
der Great Northern trug 250 Paſſagiere, als zwiſchen Malta und
Wagner unter dem Sitze des Zugführers ein blinder Paſſagier hervor
kroch, der ein Gewehr auf den Beamten anſchlagend ebenſo beſtimmt
wie höflich forderte: „Bitte weiſen Sie Perſonal und Mitreiſende
an, ſich ruhig zu verhalten.“ Im gleichen war aber auch
vorn neben dem Ohr des Lokomotivführers eine Gewehrmündung
aufgetaucht. Die Lokomotive hielt, und zwei weitere Räuber
ſtellten ſich ein. Einer nahm ſeitlich des Zuges Auf-
ſtellung, erklärte, daß Jeder, der ſich rühre, ein Kind des Todes ſei,
und ſchoß einem neugierigen Schaffner als Warnung einen Finger
von der Hand. Der vierte der Spießgeſellen endlich kramte ge
mächlich im Poſtwagen des Zuges herum und entnahm dieſem
70 000 Dollars in Geld und Werthpapieren. Darauf ritt das
Quartett, von dem bis an die Zähne bewaffneten Zugperſonal unbe
helligt, den Bergen zu und iſt noch nicht ergriffen. Aber der
ferne Weſten iſt nicht allein das Operationsfeld der Eiſenbahn
räuber. Nach einer telegraphiſchen Meldung überfielen in der letzten
Nacht 45 Banditen ſechs Werſt vor Moskau einen Güterzug. Hier
war man aber muthiger. Das Perſonal des Zuges wehrte im
Verein mit Streckenarbeitern die Räuber ab und nahm einen der
ſelben feſt. Die anderen entkamen im Walde.

Grandioſe Ansnntzung des thieriſchen Jnſtinkts. Alphonſe
Allais, der bekannte franzöſiſche Humoriſt, erzählt in einer amüſanten
Plauderei, wie er jüngſt den Beſuch „eines großen, ſchönen, noch
jugendfriſchen Greiſes“ empfing, der ihm einen eigenartigen Plan
entwickelte. „Ja, mein Herr,“ ſagte der ſchöne, jugendfriſche Greis,
„Sie haben es jüngſt ganz meiſterhaft ausgedrückt ein geheimniß-
voller und ſicherer Jnſtinkt führt die kranken Thiere zu der Pflanze,
die ihnen Heilung bringt. Wir Menſchen beſitzen leider nicht dieſe
werthvolle Witterung und dienen deshalb den Thieren zum Geſpötte.
Das iſt ſehr bedauerlich „uUnendlich dedauerlich!“ beſtätigte
Allais. „Aber ich frage Sie, was hindert uns, dieſen
Jnſtinkt für uns nutzbar zu machen „Sie haben wirklich Recht.
Aber wie denken Sie ſich das „Hören Sie meinen Plan, meinen
großartigen philantropiſchen Plan Jch erſuche die Regierung, den
„Jardin des plantes“ mit allen ſeinen Bewohnern, ſowohl Pflanzen
als Thieren mir für einige Zeit zu überlaſſen.“ „Wird die Re
gierung darauf eingehen „Wenn man erfahren wird warum
es ſich handelt, wird ſchon die öffentliche Meinung dafür ſorgen
Aber laſſen Sie mich fortfahren Jch habe alſo zahlloſe Pflanzen
und Thiere zu meiner Verfügung. Den Thieren impfe ich mittels
der verſchiedenſten „Sera“, die wir jetzt beſitzen die ver-
ſchiedenſten Krankheiten ein und laſſe ſte dann im Garten frei
berumlaufen Die armen Thiere ſuchen ſich natürlich
ſofort die Pflanzen heraus, die für ihren Krankheitsfall paſſen. Jch
brauche dann nur noch ſorgfältig aufzuzeichnen, daß die und die
Pflanze für die und die Krankheit paßt, und die Sache iſt gemacht.“
„Bravo! Bravo „Auf dieſe Weiſe verlaſſen wir das Gebiet
des ſumpfigen Empirismus, um auf dem fruchttragenden Felde der
wirklichen Erfahrung Erfolge zu erzielen Während mein großer,
ſchöner, noch jugendfriſcher Greis ſeine Jdee mit Begeiſterung vor
trug, ſchüttelte ich „innerlich“ den Kopf und fragte mich, ob es wohl
klug wäre, aus nächſter Nähe die Naturheilmethode eines Jaguars

ca cceccce2cBegeiſterung der „ſeebefohrenen“ Ortsbewohner, welche auf die
Nachricht von der tollkühnen Fahrt mit dem Gros der Bade-
gäſte am Strande zuſammengelaufen waren. Und die Zuverſicht
dieſer Leute beruhigte ſchließlich auch die unglückliche Miß
Lighton etwas, welche jammernd am Strande auf- und ab-
gelaufen war, wie eine Henne, der ein untergeſchobenes Enten-
küchlein zu Waſſer gegangen iſt.

Lundſtröm hielt das Segel mit ehernen Muskeln ebenſo
feſt führte die Linke das Steuer und dabei verrieth nicht ein

ug in ſeinem runden Geſicht irgend eine innere Spannung.
ie einzige Veränderung an ihm war, daß die durchtriebenen

blauen Augen des jungen Mannes einen Ausdruck ſchalkhafter
Zärtlichkeit annahmen, wenn ſie auf Käthe Wendring nieder
ſchauten, welche zu ſeinen Füßen niedergekauert war und ihr
Köpfchen mit dem naſſen, aufgelöſten Blondhaar angſtvoll an
ſeinen Knieen barg. Als die erſte Gewalt des Wetters
gebrochen war und man ſich in dem Brauſen der Wogen
einigermaßen wieder verſtändigen konnte, bat ſie ihn flehend,
doch ſchnell zurückzufahren.

„Das hängt nicht ganz von mir ab, Fräulein Wendring,“
erwiderte er, indem er kunſtgerecht das Segel vor den Wind
warf und dann lächelnd zu ihr niederſchaute. „Die See iſt
eigenſinnig, und dagegen iſt ſswer 'was zu machen
nicht wahr, Fräulein Wendring

„Ja, Herr Lundftröm erwiderte ſie zitternd. Dabei
ah ſie auf und erröthete unter ſeinem Blick, aber ſie ſchmiegte

ymnaſtiſche Anſtrengungen machte, um wenigſtens eine Handſei zu bekommen und ſie zärtlich auf das Köpfchen zu legen,

was dagegen hätte, wenn er den jungen Lundſtröm als ſeinen
künftigen Schwiegerſohn betrachte

zu beobachten, dem man etwa den Bazillus des Bouchgrimmens
eingeimpft hätte.“ Mancher Leſer des franzöſiſchen Humoriſten wird
vielleicht ſagen „Warum nicht Mit der nöthigen Vorſicht

Zur Behandlung deutſcher Reiſender anf deutſchen Eiſen-
bahnen wird der „Allg. Ztg.“ von hochgeſchätzier Seite geſchrieben:
„Als am 1. Juli Mittags der von Dresden um 8 Uhr 35 Min.
abgegangene Schnellzug mit dem Berliner Schnellzug in Reichen-
bach vereinigt wurde, war der Speiſewagen geſchloſſen. Es wurde
Niemand in den Speiſewagen hineingelaſſen außer einer
größeren engliſchen Geſellſchaft, die Niemand
Anderen in dem Speiſewagen dbuldete. Als das
Eſſen beendigt war, glaubten die deutſchen Beſucher dieſes Zuges
nunmehr auch auf die Benützung des Speiſewagens rechnen zu
dürfen. Allein weit gefeht! Der Wagen wurde wiederum von
Engländern beſetzt und Niemand hineingelaſſen. Erſt in Hof hielt
es die Speiſewagengeſellſchaft für angenceſſen, auch dem übrigen
nicht engliſch redenden Publikum die Pforte des Speiſewagens zu
öffnen. Tudeſſen wurde die Herſtellung eines Diners verweigert,
und die übrigen Gäſte mußten ſich mit Speiſen nach der Karte be-
gnügen.“ (Wir wiſſen nicht, wem die Pewirtkhſchaftung der
Speiſewagen dieſer Strecke obliegt und wie weit das eingerönmte
Recht des Bedienungsvperſonals dieſer engliſchen Geſellſchaft gegen-
über ging. Soviel iſt ſicher, in vielen anderen Wagen hätte eine
ſolche Rüpelei nicht Platz greifen können. Wir denken hier nur an
die tadellos bewirthſchafteten Wagen der
Halle a. S.)

Firma Rüffelmann,

Standesamt.
Halle (Süvd), Steinweg 2, Meldungen vom 19. Juli 1901.
Aufgeboten: Der Handelsmann Max Wagner und Hedwig

Cotte, Lilienſtr. 7. Der Diakon Karl Göckelmann, Halle und Marie
Lembke, Bernloch.

Eheſchließungen: Der Bildhauer Walther Krypehne, Weiden
olan 27 und Helene Möllmann, Ludwigſtr. 18. Der Gütecboden
arbeiter Otto Wieſener und Emma Andre, Bernhbardyſtr. 19. Der
Klempner Willy Waßmuth, Schmeerſtr. 5 und Anna Müller,
Kl. Ulrichſtr. 23.

Geboren: Dem Schneider Georg Göckel, Kl. Klausſtr. 14, S.
Friedrich. Dem Brauereiarbeiter Otto Beyer, Ludwigſtr. 49, T. Mar
garethe. Dem Arbeiter Hermann Müller, Graſeweg 19, TElla. Dem
Handarbeiter Franz Kammermeyer, Graſeweg 9, T. a. Dem
Eiſendreher Franz Beireis, Weingärten 6, S. Hans. Dem Lehrer
Martin Frey, Forſterſtr. 40, S. Hellmuth.

Geſtorben: Des Handarbeiters Herm. Becker S. Otto, 5 Mon.
Liebenauerſtr. 12. Des Fabrikarbeiters Otto Blume S. Paul,
5 Mon., Schloſſerſtr. 6. Des Briefträgers Guſtav Müblner S.
Walther, 2 J., Klinik. Des Fleiſchers Willy Brehme T. Charlotte,
2 Wochen, Reideburgerſtr. 3. Des Bäckers Guſtav Hund S. Walther,
3 Mon., Thorſtr. 21. Der Bergarbeiter Emil Rehfeld, 17 J., Klinik.
Agnes Willbier, 16 J., Klinik. Des Arbeiters Wilhelm Stolz T.
Jda, 14 J., Klinik. Des Schloſſers Konrad Attendorn S. Walther,
1 Mon,, Liebenauerſtr. 108.

Halle (Nord), Burgſiraße 38, Meldungen vom 19. Juli 1901.
Aufgeboten: Der ſtaatlich geprüfte Geometer Paul Dreßler,

Göbenſtr. 5 und Margarethe Grenzendorfer, Göbenſtr. 4.
Eheſchließzungen: Der Maler Max Hielſcher, Domplatz 8

und Lina Kaiſer, Eichendorffſtr. 26.
Geboren Dem Drahtzieher Friedrich n S. Fritz,

Breiteſtr. 12. Dem Rangirer Paul BHriſchke S. Fritz, Georgſtr. 9.
Dem Rangirmeiſter Hermann Stammberger T. Katharine Burg-
ſtraße 50. Dem Handarbeiter Karl Kroll S. Ernſt, Kl. Brunnen-
ſtraße 2. Dem Maurer Otto Zelle T. Ella, Geiſtſtr. 28. Dem
Obſt- und Gemüſehändler Oskar Schellbach S. Oskar Schiller
ſtraße 59. Dem Schloſſer Hermann Jentſch T. Elſe, Burgſtr. 65.

Geſtorben Des Rangirmeiſters Herm. Stammberger S. Her
mann, 1 Tg., Burgſtr. 50. Des Böttchers Robert Scheike T. Cäcilig,
3 M., Köthenerſtr. 5. Der Faktor Karl Nietzſchmann, 41 J., Deſſauer-
große 18. Des Landvermeſſungsgehülfen Heinrich Münker S. Otto,

M., Gr. Brunnenſtr. 52. Des Werkführers Hoffmann T. Erna,
4 M., Friedrichſtr. 35.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Vode. Regierungsrath Frhr. von Eberſtein und

Frau aus Hannover. Baronin von Schade und Fräulein Tochter
aus Breslau. von Petersdorff aus Berlin. Rittmeiſter Koecher aus
Schwanebeck. Kommerzienrath Mayer aus Harzigerode. Kammer-
ſänger Brakl und Frau aus München. Konſul Schlöſſingk aus
Berlin. Regierungs- Baumeiſter Gerard aus Berlin. Rittergutsbeſitzer
Moosnak aus Derenburg. Direktoren Wagner aus Magdeburg,
Halſen aus Harburg, Curti aus Marienfelde. Jngenieure: Pohl aus
Berlin, Lücke aus Blaſewitz, Schöne aus Deſſau, Polewka aus
Erfurt. Frau Ruyter und Frl. Tochter aus Bremen. Frl. Gutrath
und Henriette Lobe aus Leipzig. Rentier Huyſtnger und Frau aus
Amſterdam. Fabrikant Brand und Frau aus Gleiwitz. Kaufleute
Heßlein, Mink, Wolfers und P aus Hamburg, Heydemann aus
Ronneburg, Thoenes aus Radebeul b. Dresden, Franken aus Aachen,
Warburg, Kaß aus Berlin, Wiegandt aus Braunſchweig, Liebmann
und Frau, von Hoof, Ammann aus Frankfurt a. M., Gaſſenheimer
aus Weida, Turner, Schattmann aus Magdeburg, Keſeberg und Frau
aus Breslau, Küſter aus Hannover, Leop. Bär aus Elberfeld.

WWWJScmDcDc=S
Verantwortlich für die Redaktion t. V.: H. Oſtermann, Halle. Sprech ſtunde

der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantworttich
O. Brakel, Halle a. S.

al JHirsch'sche. Schneider-Akademie,
Berlin C., Rothes Schloſz 2.

Prämiirt Dresden 1874 u. Berliner Gewerbeausſtellung 1879.
Neuer Erfol Prämiirt mit der goldenen Medaille in

Fraukreich 1897 und goldenen Medaille in
England 1897. Größte, älteſte, beſuchteſte und mehrfach preis-
gekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über
28 000 Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen
am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- und Wäſche

Stellenvermittelung koſtenlos. Proſpekte gratis.
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Sonntag,

Hualleſche Nachrichten.

Halle a. S., 20. Juli.
Hitzephantaſien. Natürlich ſpricht man zunächſt von der

Hitze. Es war wirklich recht warm trotzdem das Gerede von der
amerikaniſchen „Hitzwelle“ Unſinn iſt und das Thermometer nach
Fahrenheit, welches in Amerika angewandt wird ſchon mit einigen
30 Grad Wärme beginnt wo bei unſerem Celſius oder gar Reaumur
der Nullpunkt oder Gefrierpunkt ſteht. Die Amerikaner können alſo
leicht 60 oder 90 Grad haben, das iſt nicht ſo immenſe, als es ſich
anhört. Es iſt ja im Allgemeinen nicht ſchön, auf dem Gefrier
punkt angelangt zu ſein, oder wie Scheffel ſagt „Der ſpielt die
traurigſte Rolle, dem die Baſis mit Grundeis ergeht“ aber „bei
der Hitze“ hätte ſich Mancher gern auf den Gefrierpunkt geſtellt
oder hätte eine Matratze oder einen Lehnſtuhl mit Eisfüllung ange
nehm empfunden. Aber ſo'n Ding hat noch kein Erfinder erfunden
das im Winter mit Wärme m Sommer mit Kälte ausgeſtopft
werden kann, trotzdem man doch heutzutage drauf los erfindet, daß
einem ordentlich grauſt, vom Raſirmeſſer mit Muſik bis zum luft-
ſchiffenden Kinderwagen! Und da wir nun einmal
von der Hitze ſprechen, ſo wollen wir noch nicht gleich aufhören.
Wie ein einziger nur halbwegs als Witz zu gebrauchender Ausſpruch
am Stammtiſch regelrecht zu Tode gehetzt wird, ſo kann man ſich in
ein Thema verbeißen und daraufhin alles Mögliche und Unmög-
liche, Neues, Altes und Aelteſtes zu Tage bringen. Sogar die
„Fliegenden Blätter“, doch anerkannt eins der beſten Witzblätter
Deutſchlands, fielen bei der Hitze auf den alten Witz herein, der
meinem Urgroßvater, als er noch in der Wiege lag, ſchon erzählt
wurde „Es heißt nicht heeß, es heeßt heiß.“ Und was ſind nicht
noch für andere nette Geſchichten aufgetaucht und werden noch auf
tauchen, unendlich uralte Sachen mit einem neuen Mäntelchen um
hängt oder ganz neue kühn erfundene Hitzegeſchichten. Die „See
ſchlange“ et natürlich nicht mehr. Jn unſerem ſo hoch ent-
wickelten Zeitalter kann man mit ſolchen Märchen nicht mehr
kommen. Man weiß zu genau, daß ein großer Oktopus, der durch
irgend welchen Zufall an die Oberfläche des Meeres kommt, mit
ſeinen gewaltigen Fangarmen den Eindruck eines ſchlangenartigen
Seeungeheuers macht. Auch die Geſchichte von dem Froſch, den
der Schnitter bei dem Mittagsmahl im Freien, mit der Milch
eingelöffelt und verſchluckt hat und der dann plötzlich im Magen zu
quaken anfängt, iſt ſchon recht verbraucht, da iſt es ſchon beſſer, man
begiebt ſich auf das Gebiet der Wiſſenſchaft, dort kann man mit
ſeiner ſommerlichen Erfindung nicht ſofort kontrolirt werden. Und
es kommen dann wirklich recht nette Geſchichtchen zu Tage. Wie
wo B. das geſtern erzählte von der Umimpfung der Neger in

zeiße und die heute aus Paris berichtete über die grandioſe Aus
nutzung des thieriſchen Jnſtinktes für Aerzte und Apotheker. Nur
muß man ſolche Geſchichtchen immer etwas „weit weg lügen“, am
beſten nach Amerika, wo bekanntlich Alles möglich ſein ſoll und wo
Kultur und Wildniß dicht bei einander wohnen. Es giebt in
Berlin richtige „Fabriken“, welche ſolche ſchöne Geſchichten erfinden,
zu Papier bringen und an die Zeitungen verſenden. Natürlich muß
die Sache recht wiſſenſchaftlich ausſehen, ſonſt fällt keine
Zeitung darauf hinein. Oder man ſchneidert einer eben
verſtorbenen berühmten Perſönlichkeit Anekdoten auf den Leib. Auch
noch lebende „große Thiere“ kann man benutzen. So macht es ſich
ganz gut, wenn man z. B. den Erzbiſchof von Canterbury oder den
Vizepräſident von Nicaragua vorführt und kleine Geſchichtchen von
ihm erzählt. So brachte eine Berliner Korreſpondenz vor Kurzem
die „unendlich rührende“, ſchon von allen PfennigWitzblättern ver
öffentlichte Geſchichte von dem kleinen Knaben, der vor der hoch
angebrachten Thürklingel ſteht und ſie nicht erreichen kann. Ein
Vorübergehender fragt „Was willſt Du denn, Kleiner Läuten!

Na, da will ich Dir helfen.“ Der Erwachſene zieht kräftig an
der Klingel und nun ſchreit der Knirps, indem er ausreißt: „Nun
müſſen wir aber beide machen, daß wir fortkommen.“ Wickelt man
in dieſe Geſchichte den alten gutherzigen Erzbiſchof von Canterbury
notabene: alle alten Erzbiſchöfe ſind ſatnnthig ein, ſo fallen ſogar
Berliner Blätter auf dieſe Geſchichte hinein. Alljährlich macht auch
die Geſchichte von der Cigarre und dem Mops die Runde. Eine
ältere energiſche Dame im Bahnwagen kann das Rauchen nicht
vertragen erhält aber bei der Ueberfüllung kein Nichtraucher
coupee. Sie nimmt die Cigarre ihres Mitreiſenden und
wirft ſie zum hinaus worauf dieſer ſofort den
ewig kläffenden Mops der Gnädigen zum Fenſter hinaus-
fliegen läßt. Die Berliner Fabrik macht dann aus dem Herrn einen
berühmten Schriftſteller oder Schauſpieler aus Buxtehude den die
Dame ſchon längſt verehrt, ohne ihn zu kennen und auf der nächſten
Station läßt ſie den gut apportirenden Mops mit der Cigarre im
Maule antraben was will man mehr von der Hundtagspoeſie?
Eine Fundgrube hübſcher Anekdoten bietet auch Webers Demokritos,
der lachende Philoſoph, der von allen derartigen Witzfabrikanten
eifrigſt durchſtöbert wird denn modelt man das Ding etwas um,
aus der Mutter wird die Schwiegermutter, was immer zugkräftig
iſt, und fertig iſt die Laube. Friſch angeſtochene kalte Ente!

Räthſelhaftes Gebrülle. Auf der Höhe der Entwickelung
ſteht im Sommer das Ausſchreierweſen das auch bei uns der an
gehenden Großſtadt, gut genug bekannt iſt. Kommt auch hier noch
gerade kein Händler mit Meerſchweinchen ſo ſind doch die Haupt
typen des Ausſchreierweſens auch vertreten. Beſonders iſt
es der Beerenmann und das Beerenweib. Schon kilometerweit hört
man ein lang gedehntes Rufen, das den Vokal o in ungeheurer
Weiſe bevorzugt. Und kommt es näher, ſo weiß man immer noch
nicht, was es eigentlich bedeutet. Verſtehen kann es kein Menſch,
was der Mann da unten brüllt, es iſt ein Geräuſch, das dem Ahoi
rufen der Schiffer am nächſten kommt, es kann aber ebenſogut
Honig wie Schmierſeife, Sauerkraut wie Seelenwärmer lauten, ver
ſtehen wird man es nie, man weiß eben, daß es Heidelbeeren ſind,
und das genügt ja.

T. Kühle Zimmer im Sommer! Wenn die Sonne es gut
meint und die ſchwüle Luft die Temperatur noch härter empfinden
läßt, dann dürfte es wohl zweckmäßig ſein, an die Vorſchriften zur
Erhaltung eines kühlen Zimmers zu erinnern. Die erſte Hauptſache,

1. Beilage zu Nr. 337 der
Vandeszeitnng für die Provinz S

orgens das ußen höher ſteigt, als diewenn Morgens das Thermometer draußen höher ſteigt, a
Stubentemperalur iſt, die Fenſterflügel zu ſchließen. ommt
die Sonne, ſo ſind Rouleaux und Jalouſien herabzulaſſen, ni
bei geöffnetem Fenſter, denn ſonſt kommt die Hitze och in
Zimmer. Iſt die Sonne fort, ſo bleiben die Fenſter immer
noch etwas geſchloſſen, bis draußen das Thermometer ein wer
gefallen iſt. Darauf erfolgt die Oeffnung, und zwar, v ie

auptſache iſt, der oberen Fenſterflügel. Ein Oeffnen der J eren
enſſerflügel, wie es der Bequemlichkeit wegen in der Rege 83

chieht, hat keinen Nutzen. Die warme Luft im Zimmer muß zuerſt
hinaus. Sie thut uns aber nicht den Gefallen, nach unten zu
kommen, ſie will oben hinaus, darum müſſen die oberen Fenſter
flügel geöffnet werden. Kann man dann für kurze Zeit Zugluft ver
anſtalten, ſo wird der Erfolg ſicherlich nicht auf ſich warten laſſen.

Kommiſſion für den Kaiſerbeſuch. Geſtern fand unter
dem Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters eine Sitzung der gemein
ſchaftlichen Kommiſſion der ſtädtiſchen Behörden für die Vor
bereitung des Kaiſerbeſuches und der Denkmalsenthüllung ſtatt.
Es wurde beſchloſſen, den Denkmals Ausſchuß um Abordnung von
Mitgliedern zu erſuchen, welche von der Kommiſſion cooptirt werden
ſollen, um an ihren weiteren Verhandlungen theilzunehmen. Ver
treter ſämmtlicher Subkommiſſionen erſtatteten Bericht über den
Stand ihrer Arbeiten, welche, wie man ſich überzeugte, bisher einen
befriedigenden Fortgang genommen haben. Für die Spalierbildung
haben ſich ſchon zahlreiche Korporationen, Jnnungen und Vereine
angemeldet. Da auch auswärtige Kriegervereine theil zu nehmen
wünſchen, wurde beſchloſſen, ſolche uneingeſchränkt zuzulaſſen. Für die

Betheiligung der Schulen werden umfaſſende Maßregeln geplant;
es handelt ſich um die Aufſtellung von circa 25 000 Kindern.

Zum Kaiſerbeſuch. Die nachſtehend aufgeführten Herren
Architekten haben ſich in dankenswerther Weiſe dazu bereit erklärt,
die Kommiſſion für die Ausſchmückung der Straßen bei Gelegenheit
der en enden Enthüllung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals in
ihren Arbeiten zu unterſtützen. Hierbei handelt es ſich in erſter
Linie darum, daß diejenigen Straßen und Plätze, welche der Kaiſer
paſſiren wird, wie bei früheren Gelegenheiten eine möglichſt einheit-
liche Ausſchmückung erhalten. Dies ſoll erreicht werden durch
emeinſame und deßhalb billigere Beſchaffung geeigneter Aus-ſchmücken sgegenſtände aller Art, ſowie durch koſtenloſe Ertheilung

von Hathſchlägen an die Anwohner ſeitens der Herren Architekten

unter Vorlage von einheitlichen Ausſchmückungsplänen. Es haben
freundlichſt übernommen Herr Architekt Adams die Obere
Leipzigerſtraße, die Poſtſtraße und den Martinsberg Herr Architekt
Aßmann die Alte Promenade, von der Gr. Steinſtraße bis zur
Gr. Ulrichſtraße Herr Architekt Dub s den RiebeckPlatz; Herr
Architekt Fahro den Hallmarkt und die Dreyhauptſtraße bis zur
Klausbrücke die Architekten Firma Knoch u. Kallmeyer den
Marktplatz und die Untere Leipzigerſtraße Herr Architekt Stengel
die Königſtraße, von der Leipzigerſtraße bis zur Franckeſtraße unddie Franckeſtraße bis zum lebe Ptab die Architekten Firma

Wolff u. Lehmann den Reitbahndurchbruch, die Straße im
Nordgraben der Moritzburg bis zur Robert Franz-Straße und die
Letztere bis zur Klausbrücke. Die Anwohner aller dieſer Straßen
und Plätze werden gebeten, ſich mit den genannten Herren in Ver-
bindung zu ſetzen.

Fiſchſterben in der Elſter. Aus dem Kreiſe Merſeburg
wird uns von authentiſcher Seite geſchrieben: Am 17. Juli hat
wieder ein großes Fiſchſterben in der Elſter ſtattgefunden. Zu
vielen Hunderten ſchwammen die todten Fiſche auf der Oberfläche.
Zweifellos ſind daran die Einwirkungen ſchädlicher Stoffe Schuld,
die in Sachſen in die Elſter gelaſſen ſind. Die ehemals blühende
Fiſcherei in der Elſter wird dadurch gänzlich vernichtet. Es iſt
dringend zu wünſchen, daß endlich einmal in Sachſen mehr Rück
ſicht auf die preußiſchen Jntereſſen genommen wird.

Landwirthſchaftliches aus dem Saalkreiſe. Kaum ſind
die letzten Garben von den Roggenfeldern in die bergenden Scheunen
oder auch in Diemen gefahren, ſo gleiten auch ſchon die Pflüge
über die weiten Flächen dahin. An den Diemen brummen bereits
hier und da die Dampfmaſchinen und bald wird der erſte neue
Roggen an den Markt gebracht werden.

Das BPlatzkonzert findet am Sonntag, den 21. Juli,
Mittags 12 Uhr auf dem Paradeplatz ſtatt und wird ausgeführt
von den 36ern. Programm 1. „Alt-Berlin!“ Marſch von Blon.
2. Ouverture zur Oper „Euryanthe“ von Weber. 3. „Sansſouci!“
Gavotte von Czibulka. 4. „Das Grab auf der Haide“. Ballade
von Heyſer. 5. Fantaſie aus der Oper „Tannhäuſer“ von Wagner.
6. Diplomaten-Polka von Strauß.

Sie S bewilligte in ihrer letzten Sitzung
die erforderlichen Gelder zum Bau eines Aſyls für Obdachloſe
(166 000 Mk.). Zum Bau einer 24klaſſigen Mittelſchule (Giebichen
ſtein) wurden 422 000 Mk. genehmigt. Zur Herſtellung eines
Fahrradweges von der Wilden Saale bis zur Haide haben die
Radfahrvereine einen Beitrag von 1900 Mk. geliefert, knüpften aber
die Bedingung daran, daß der Weg bis 1. September er. fertig
geſtellt ſein müſſe. Dieſe Klauſel wird dahin motivirt, daß der Weg
mit möglichſter Beſchleunigung hergeſtellt werde. Zum Bau eines
Kanals in der Ladenbergſtraße und in den Nachbarſtraßen wurden
49 000 Mk. bewilligt. Eine Zuwendung an die erſte Kinder
Bewahranſtalt wurde angenommen.

Religiöſe Verfammlung. Sonntag, den 21. Juli, Abends
8 Uhr wird in der Evangeliſgtions- Verſammlung im „Roſenthal“,
Weidenplan 4, Herr Stadtmifſionar Weifenbach über das Thema
„Eine wirklich eilige Sache“ einen Vortrag halten. Gäſte ſind will-
kommen. Der Eintritt iſt frei.

Verband deutſcher Bureaubeamten. Der 14. Ver
bands tag findet vom 3. bis 5. c d. Js. in Halle a. S.
ſtatt. Am 3. Auguſt findet von Mittags bis Abends 6 Upr
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Abends eine Sitzung der Vertrauensmänner im „Wintergarten“,
von 6— 8 Uhr Abends Garten Konzert im „Wintergarten“ und um
8 Abends im Saale des „Wintergarten“ ein Begtüßungs Abend
ſtatt. Als Sänger ſind eine Dame (Sopran) und ein Herr (Baß)
geworben, und ein hieſiger berühmter Violoncellvirtuos hat ſeine
Mitwirkung zugeſagt. Um auch dem Humor zu ſeinem Rechte zu
derhelfen, hat man die „Saalethalſänger“ engagirt. Außerdem findet
Konzert ſtatt, Anſprachen, Reden, auch ein Prolog werden gehalten,
und eine Anzahl Lieder ſind zum gemeinſchaftlichen Singen ge
wählt. Am Sonntag, den Auguſt d. Js. veranſtalten
die Damen Vormittags 9 Uhr einen Ausflug nach der
„Rabeninſel“, während um 10 Uhr die ordentliche 14. General
verſammlun g des Verbandes im „Wintergarten“ ſtattfindet. Zu
derſelben ſind der hieſige Magiſtrat, die hieſigen Herren Rechtzan-

wälte und Vertreter verſchiedener Behörden geladen. Nach Schluß
der Verſammlung findet eine photographiſche Aufnahme der Feſt
theilnehmer und nachdem ein Feſteſſen ſtatt. Nach Schluß des
Letzleren wird ein h nach der „Bergſchenke“ unternommen,
während am Abend im „Wintergarten“ Konzert, Theater und Feſt
ball ſtattfindet. Am Montag, den 5. Auguſt, findet ein Ausflug
nach der Dölauer Haide („Haideſchlößchen“) ſtatt. Dort wird ein
Waldkonzert abgehalten, dem ſich ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen
anſchließt. Nach einem Spaziergang durch die Haide mit Muſtkbegleitung
ſchließt ſich eine Waſſerfahrt auf derSaale und dieſer ein Abſchiedsſchoppen
im „Wettiner Hof“ an. In letzterem Lokale befindet ſich vom 1. bis
4. Auguſt das Feſtbureau mit Wohnungsnachweis. Die Muſik zu
allen Veranſtaltungen wird von der HenſchelGörlach'ſchen Kapelle ausge
führt. Der Kreisverein Halle, der jetzt über 150 Mitglieder zählt.
hat weder Koſten noch Mühe geſcheut, den nach hier kommenden
Buregaubeamten wirkliche Feſttage zu bereiten er beabſichtigt auch eine
beſondere Feſtzeitung herauszugeben. Wir unſererſeits wünſchen gutes
Wetter und rufen allen nach hier kommenden Bureaubeamten ein
freundliches Will kommen zu,

Der Veteranen-Verein (nicht Verband) nahm in ſeiner
kürzlich im „Reichskanzler“ gehaltenen Generalverſammlung u. A. die
Wahl des Vorſtandes vor. Gewählt wurden die Herren O. Ehr
hapdt als Vorſitzender, K. Stutzbach als deſſen Stellvertreter,
L. Reichenbach als Kaſſirer, A. Spengler als deſſen Stell
vertreter, K. Jacob als Schriftführer, G. Kluge als deſſen Stell
vertreter, K. Otto und Fr. Häsler als Beiſitzer.

Der Ausſchuß e Errichtung eines Denkmals für die
im Feldzuge 1870/71 gefallenen ?72er (Garniſonort Torgau)
auf dem Schlachtfelde ſelbſt hält am Sonntag, den 28. d. Mts.,
auf der „Bergſchenke“ zu Cröllwitz eine Sitzung ab.

Der RNuderklub „Neptun“ hat ſein Vereinslokal nach dem
Reſtaurant zum „Klausner“ (Schulſtraße) verlegt. Daſelbſt finden
jeden Sonnabend Abend Zuſammenkünfte ſtatt. Heute Abend findet
ausnahmsweiſe Kommers im Reſtaurant zur „Felſenburg“, heute
über acht Tage eine Waſſerfahrt ſtatt.

Der Männer-Verein der St. Johannesgemeinde be-
ſchloß in ſeiner vor einigen Tagen gehaltenen Verſammlung das
Kinderfeſt am Sonnabend, den 10. Auguſt, Nachmittags in „Osborgs
Bellevue“ in der bisher üblichen Weiſe abzuhalten. Die Kinder
werden durch allerlei anregende Spiele unterhalten und auch mit
Geſchenken erfreut werden.

Zoslogiſcher Garten. Den vielſeitigen Wünſchen zu be-
gegnen, hat ſich die Direktion des Zoologiſchen Gartens veranlaßt
geſehen, am 21. d. Mts, wieder einen ſogenannten billigen Sonntag
einzürichten. Für dieſen Tag hat die rührige Direktion, die keine
Koſten ſcheut, dem Publikum auch in muſikaliſcher Hinſicht Ab
wechſelungen zu bieten, die durch ihre hervorragenden Leiſtungen
bekannte Kapelle des Königl. bayer. Chevauxlegers-Regts. Herzog
Karl Theodor zu zwei großen Konzerten verpflichtet. Außerdem
wird im Thierpark auf der herrlich gelegenen Waldſchänke großes
Nachmittags- Konzert von der verſtärkten WalhallaTheater-Kapelle
ſtattfinden. Dieſe Einrichtung, auf einem der höchſtgelegenen

dazu beitragen, viele Beſucher heranzuziehen und dem Etabliſſement
neue Freunde zuzuführen. Küche und Keller werden wieder bei
kleinen Preiſen ihr Möglichſtes thun, den vielen Beſuchern den
Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu machen.
d Jm Kunſtſalon Aßmannu ſind ſeit einigen Tagen Kollektiv-
ausſtellungen der Maler Chriſtian Rohlfs Weimar und
N. von Eicken veranſtaltet, zwei Künſtler, welche zu den modernſten
Jmpreſſioniſten zählen.

Der Allgemeine deutſche Muſikerverband hält in der
Zeit vom 22. bis 27. Juli ſeine 19. Delegirten- Verſammlung in
Halle ab. Die Verhandlungen beginnen am Montag, den 22. Juli,
Nachmittags 2 Uhr im Hotel „Kaiſer Wilhelm“, Bernburgerſtraße, Für
die Zeit nach den Sitzungen ſind Spaziergänge und Ausflüge vor-
geſehen. Am Montag Abend findet ein Begrüßungs-Kommers ſtatt.

Fachansſtellung des Bundes deutſcher Perrückenmacher
und Friſenre. Die erſte große goldene Medaille, ein Ehrendiplom
und ein Diplom errang auf der Fachgewerbe- Ausſtellung zu Berlin,
welche vom Bunde deutſcher Perrückenmacher und Friſeure arrangirt
war, die Firma Ernſt Roſa, vorm. Fritz Kaßler hierſelbſt, Gr. Stein
ſtraße. Die Ausſtellungsgegenſtände beſtanden aus Damenperrücken,
Damenſcheiteln, Herrentoupets. Neu war eine „Transformation“,
elbige iſt Erſatz für eine ganze Perrücke, welche in verſchiedenen

Farben hergeſtellt werden, ſo daß die Damen heute blond, morgen
roth, alſo jeden anderen Tag eine andere Haarfarbe tragen können.
Sie wird meiſt nur von Pariſerinnen und Anmeri
kanerinnen getragen. Toupetkänme und andere Haagarerſatz
theile bildeten den Schluß. Es iſt erfreulich, daß
Herr Roſa in dieſem Kampf ſo ſiegreich hervorgegangen iſt, war
doch die Konkurrenz eine ſehr große. Es hatten nicht weniger als ca,
60 erſte Geſchäfte Deutſchlands ausgeſtellt. Anſchließend daran war
noch eine BüſtenfriſurenAusſtellung, wofür Herr Roſa ein Ehren
diplom erhielt. Den Schluß bildete ein Schaufriſiren. Herrn Roſa's
Friſur à la Madame [„omballe aus der Zeit Marie-Antoinettes wurdt
in vielen Fachzeitungen hervorgehoben, unſerem Mitbürger wurde
hierfür ein Diplom zuerkannt.
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Empfang der auswärtigen Theilnehmer am Bahnhofe, um 6 Uhr
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Die aufgelöſte SchuhmacherZwangsJnnung geht mit
dem Plane um, ſich in eine freie Innung umzuwandeln. Jn einer
am nächſten Montag ſtattfindenden Verſammlung der Jnter
eſſenten wird zu dieſer Frage Stellung genommen werden.

Die Arbeiten an der nenen Garuiſonkirche (der ehe
mals katholiſchen Kirche im alten Reſidenzgebäude) ſchreiten vorwärts.
Es bleibt aber noch viel zu thun übrig, ſodaß noch einige Zeit ver
gehen wird, ehe ſie ihrer Beſtimmung wird übergeben werden können.

Die Kurt im Leben des Kindes, dieſe allgemein als
intereſſant und Lelehrend anerkannte Ausſtellung, welche auch in

lle und zwar im Kunſtſalon Aßmann ausgeſtellt wird,
ann vor April nächſten Jahres hier nicht zur Ausſtellung gelangen,

Vorarbeiten und die bedeutende Vergrößerung der Aus-
e es werden etwa 1200 einzelne Nummern vereinigt

r viel Zeit beanſpruchen, außerdem vorher Ausſtellungen der
unſt im Leben des Kindes“ in Wien, München, Würzburg,

resden, Leipzig ſtattfinden.

Das Trinken während der Erntearbeiten wird von
oielen Landleuten bekämpft, um gewiſſermaßen ein heftiges Schwitzen

verhindern. Es iſt dies aber im höchſten Grade verwerflich, da
rr Durſt mahnt, dem Körper durch verloren r Flüſſig

keiten Erſatz zu bringen indem ſonſt die Gewebe austrocknen und
ilhla die unausbleibliche Folge iſt. Den Durſt zu ſtillen iſt
daher unter allen Umſtänden rathſam. Am zweckmäßigſten iſt es,
mäßig und langſam zu trinken am vortheilhafteſten bewährt ſich
kalter Kaffee, leichtes Bier, Waſſer mit Citronenſaft oder etwas
Eſſig vermiſcht.

Das Glatteis des Sommers beſteht aus den Stachel
beerſchalen, den Apfelſinenſchalen und den Kirſchkernen. Leider kann
man von allen Menſchen nicht ſo viel Selbſtzucht verlangen, daß ſie
inmitten des Genuſſes die Regeln der Straßenpolizei beachten. Zu
mal die „lieben Kinder“, dieſe Verächter von en Recht, wirth
ſchaften ſchlecht mit den Ueberbleibſeln fröhlichen Genuſſes. Es ſei
den Obſteſſern durch dieſe Zeilen nicht angerathen, die Kirſchkerne zu
verſchlucken, aber vielleicht vermag eine kleine Erinnerung an die Ge
fahren, die ſie heraufbeſchwören können, daran zu mahnen, aus der
Frucht nicht nur das Beſte S ſondern die Eſſer ver
anlaſſen, für die „unvertretbare“ Beſeitigung der Kerne und Schalen
Sorge zu tragen. Den Kindern aber könnte von den Eltern und in
der Schule klar gemacht werden, welche Gefahren ſie mit ihrer Nach
läſſigkeit hervorrufen.

Zwei Warnungen. In einem Londoner Brief der letzten
Nummer der „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift“ heißt es: „Das
Neueſte auf dem Gebiete der Nahrungsmittel-Verfälſchung ſcheint
Zuckerwerk zu ſein, das mit feinen Glasſplittern beſtreut
iſt, um es glitzern zu machen. Dr. Horace Savery aus Bedford, der
die Aufmerkſamkeit der „Lancet“ auf dieſe gefährlichen Näſchereien ge
lenkt hat, fand, daß zwei Kinder, die davon gegeſſen hatten, an ſehr
heftigen Magenſchmerzen erkrankt waren. Jm Anſchluß an dieſe
Beobachtung ſei noch einer Warnung gedacht, die vor Kurzem durch
die mediziniſche Fachpreſſe in England e in welcher auf die
Gefahren hingewieſen wurde, die in dem Gebrauch em aillirter
Eiſentöpfe liegen. Die Glaſur dieſer Töpfe werde ſehr bald
eiſſig, und es finden ſich dann in den darin gekochten Speiſen, z. B.
in Gemüſen, äußerſt ſcharfe Splitter, die leicht verſchluckt werden und
nach der Meinung mancher Aerzte Darmentzündungen und Appen
dicitis erzeugen können.“

Mißgriff. Es wird uns Folgendes gemeldet Als geſtern
Abend die 21 Jahre alte, faſt erblindete und etwas ſchwerhörige
Tochter des Fiſchermeiſters K. hier, eines angeſehenen Bürgers unſerer
Stadt, mit einer Begleiterin, die ſie führte, den Marktplatz paſſirte,
wurde ſie von einem Polizeibeamten angeblich ohne Veranlaſſung
angefahren, ihrer Wege zu gehen und als ſie darüber ihre Verwunderung
ausſprach, ohne Weiteres arretirt. Tief beleidigt und erſchrocken zu
g. fing das Mädchen an zu weinen und mußte es ſich gefallen

en, daß der Polizeiſergeant ſie derb am Arme
aßte und zur Polizeiwache zerrte. Wie derb der
oliziſt zugefaßt, darüber giebt ein von Herrn Dr. med.
occo ausgeſtelltes Atteſt Auskunft. Auf der Polizeiwache gab der

Poliziſt als Grund Widerſtand gegen die Staatsgewalt an, doch
wurde das bedauernswerthe Mädchen auf Einſpruch der übrigen
Beamten, die einſahen, daß die Arretur zu Untecht erfolgt war, bald
wieder entlaſſen. Da die Begleiterin derſelben in ihrer Aufregung
nach Hauſe gegangen war, ſo mußte ſich die faſt Erblindete allein
nach Hauſe begeben und ſich der Gefahr ausſetzen, überfahren zu
werden. Die Angehörigen des Mädchens ſind ſehr aufgeregt
über die Behandlung und werden Anzeige erſtatten,

Ein Menſchenauflanf entſtand geſtern Abend um 8 Uhr in
der Herrenſtraße dadurch, daß ein junger Menſch beſchuldigt wurde,
einem angeheiterten Manne 15 Mark aus J Kleidern geſtohlen
zu haben. Die Geſellſchaft begab ſich in Gefolgſchaft zahlreicher
Kinder nach der Polizeiwache.

Ueber einen Unfall mit dem Automobil wird uns aus
Unterrottenbach (Schwarb. Rud.) vom 19. Juli gemeldet:
Der Oberſtleutnant Liebau aus Halle a. S., der ſich mit ſeinem
Automobil von Jlmenau aus auf dem Heimwege befand, erlitt auf
hieſtger Chauſſee einen Unfall. Er wollte an einem mit Langholz
beladenen Wagen vorbeifahren. Hierbei prallte ſein Gefährt an
einen Stein und ſtürzte in den Chauſſeegraben. Die Jnſaſſen,
Oberſtleutnant L. und der Führer des Wagens, wurden herausge
ſchleudert, erlitten aber nur unweſentliche Verletzungen. Die Weiter
fahrt mußte auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden, da das ſchwer
beſchädigte Automobil an Ort und Stelle nicht reparirt werden kann.

Ein gefährliches Renkontre hatte am Donnerstag Abend
der 50jährige Promenadenaufſeber Anton Jachnick mit einenLattcher u den Pulverweiden zu beſtehen. J. ſah, wie ein Mädchen

von dem Lattcher mißhandelt wurde, weshalb er auf denſelben zu
ing und dem Mädchen Beiſtand leiſtete. Hierüber wurde derLalcher wüthend und griff den Beamten an, welcher eine Wunde

auf dem rechten Scheitelbein, Wunden am Halſe und durch einen
Fauſtſchlag ins Geſicht einen nicht unerheblichen Blulverguß unter
dem linken Auge erlikt. Durch Hilfe von Paſſanten konnte der
Burſche feſtgenommen und der Polizei zu einer hoffentlich ex em
plariſchen Beſtrafung übergeben werden. J. mußte die Klinik
aufſuchen.

Einen ſchlimmen Sturz mit dem Rade machte am
Donnerstag Abend der Kaufmann Walter T. von hier, welcher
mehrfache Verletzungen am Kopfe und einen Bruch des rechten
Schlüſſelbeines davontrug, ſodaß er ſich noch am Abend in kliniſche
Behandlung begeben mußte.

Unfälle von der Elektriſchen. Die am Kirchthor 2
wohnhafte Arbeiterfrau Pauline Herz wollte am Freitag
einen Wagen der Straßenbahn benutzen. Beim Verlaſſen desſelben
auf dem Riebeckplatze kam die Frau ſo unglücklich zu Falle, daß ſie
eine erhebliche Queiſchwunde an der linken Schläfe davontrug. Die
Frau begab ſich ſofort in die Klinik. Das 21ljährige Dienſtmädchen
Bertha Kelterborn kam am Donnerstag in der Merſeburger
ſlraße beim Verlaſſen eines Wagens der Stadtbahn infolge falſchen
Abſpringens zu Falle. Sie ſchlug mit dem Körper auf das Stein
pflaſter auf und erhielt mehrere Verletzungen am linken Arme. Das
Mädchen mußte ebenfalls kliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Unfälle. Der 18jährige Arbeiter Wilhelm Fiſcher
war mit beim Aufladen von Langholz beſchäftigt. Als nun das
Holz durch Ketten geſpannt werden ſollte, warf ein auf der entgegen
geſetzten Seite ſtehender Arbeiter eine ſchwere Eiſenkette über das
Holz hinweg, welche aber den F. mit ſolcher Gewalt auf den Kopf
iraf, daß dieſer zu Boden ſtürzte; außerdem erlitt er eine bis

Knochen reichende terlitt der 10jährige Wilhelm B. einen Vorderarmbxruch.
Die Verletzten befinden ſich in kliniſcher Behandlung.
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Wunde. Jnfolge eines unglücklichen Falles

Durchſchnittsmarktpreiſe des heutigen Wochenmarktes.
(Detailverkauf.)

Kartoffeln, pro Ctr. 3,50 Mk. Hühner, pro St. 2,00 Mk.Kartoffeln 5 Liter 55— 40 Pfa. Hähnchen, pro St. 20 M.
wiebeln, 1 Mdl. 10—15 Pfg. Tauben, pro Stück 30 Pfg.
erlzwiebeln, 1 Ltr. 40 50 Pfa. Enten, pro Sick. 2,00-3,00 Mk.

Blumenkohl, pro St. 10--40 Pfg. Karpfen, pro Pfd. 1,20 Mk.
Welſchkohl, 1 St. 8--10 Pfg. Hecht, pro Pfd. 1,00 Mk.
Mohrrüben, pro Mdl. 10--15 Pfg. Aal, pro Pfd. 1,50 Mk.
Schoten, 1 Liter 30-—35 Fig. Weißſiſch, pro Pfd. 30 Pfg.
Grüne Bohnen, 1 Lir. 20-25 Pf.
Salat, grüner, 1 St. 4-5 Pfg.
Gurken, 1 r Mk. Eier, pro Mandel 90 Pfg.SalatGurken, 1 St. 5--10 Pfg. Schweinefleiſch, pro Pfd. 60-80 Pf.
Kirſchen, 1 Ltr. 20--25 43 ammelfſeiſch, p. Pfd. 60-70 Pfg.
Radieschen, 2 Bund 10 Pfg. indfleiſch, pro Pfd. 60--90 Pfg.
Rettige, pro Stück 3--5 Pfg Kaldfleiſch, pro Vfd. 60--70 Pfg.

Vermiſchtes.
Zu einem tragikomiſchen Auftritt kam es am Donnerstag

Abend in der Pücklerſtraße zu Berlin. Der Frau eines dortigen
Hausbeſitzers war der Verdacht gekommen, daß ihr Gemahl ſich
hübſchen Mietherinnen gegenüber weit liebenswürdiger erweiſe, als
ihr angenehm ſein konnte. Sie paßte daher, als ſich ihr Mann

auf den Treppen des Hauſes zu thun machte, durch das
uckloch der Entréethür ſcharf auf und hatte ſchließlich den Erfolg,

ihren Mann zu erblicken, als dieſer einer die Treppe herauffkommende
Dame um den Hals fiel und ſie abküßte. Ohne ſich lange zu be
ſinnen, nahm die entrüſtete Ehegattin den bereitſtehenden Waſſer
iübel, riß die Thür auf und goß den Jnhalt des Gefäßes über die
ſich noch immer und zwar gegenſeitig Küſſenden aus. Jetzt erſt,
nachdem ſich die pudelnaß Gewordenen mit lauten Aufſchreien aus
ihrer Umarmung gelöſt hatten, ſah die Hauswirthin, daß ſie ihrer
eigenen Mutter, welche ihr einen Ueberraſchungsbeſuch abſtatten
wollte, einen ſo kühlen Empfang bereitet hatte. Die Heiterkeit der
zahlreichen Augenzeugen des Vorfalls, die ſich infolge der Angſtrufe
auf der Treppe eingefunden hatten, kann man ſich leicht vorſtellen.

Eine für Jnſerente wichtige Eutſcheidung hat jüngſt das
Landgericht zu Plauen gefällt. Die „Sächſ. Prov.Ztg.“ berichtet
darüber Der Auftraggeber eines Inſerates hatte die Zahlung ver-
weigert, weil ihm kein Belagblatt zugeſandt worden ſei. Das
Landgericht als Berufungsinſtanz verurtheilte den Beklagten zur
Zahlung mit der Begründung es ſei Sache des Jnſerenten, ſich
ſelbſt die Ueberzeugung von der Veröffentlichung ſeiner Anzeice zu
verſchaffen; die Leiſtung des Verlages erſchöpfe ſich in der Druck
legung der betreffenden Anzeige und der Herausgabe der jeweiligen
Auflage. Hiernach iſt eine Zeitung zur unentgeltlichen Lieferung
von Belagblättern nicht verpflichtet.

Elephanten in Deutſch Oſtafrika. An Elephanten ſcheint in
verſchiedenen Gegenden Deutſch Oſtafrikas durchaus ſein
Mangel zu ſein. So heißt es in dem im „D. Kol.-Bl.“ veröffent
lichten amtlichen Berichte der Station Jringa in Uhehe: „Der größte
Reichthum Uhehes ſind vorläufig noch die Elephanten, deren Jagd
von den Wahehe bisher ſehr intenſiv betrieben wurde. Im ver
r Jahre hatten rund 50 Leute Elephantenjagdſcheine. An

lfenbein wurden der Station innerhalb 84 Monaten eingeliefert
6326 Pfund von rund 500 geſchoſſenen Elephanten. Um nun der
ſchnellen Ausrottung der Elephanten nach Möglichkeit vorzubeugen,
wurde in dieſem Jahre die Zahl der Jagdſcheine zunächſt auf 20
herabgeſetzt und das Schießen von jungen und weiblichen Thieren
ſtreng verboten. Um Uebertretungen zu verhindern, wurden von
der Kommune zwei ſtändige Patrouillen angeſtellt, die ſich in
verſchiedenen Fällen bereits bewährt haben. Außerdem ſind die
Jäger angewieſen, junge Elephanten lebend zu fangen ſie
wurden auf deren Werth aufmerkſam gemacht. Haupthandels-
artikel iſt Elfenbein, nebenbei Lebensmitkel, Schlachtvieh und
Kautſchuk. Reiche Beſtände von letzterem ſollen in NiamNiam
und bei Lupembe vorhanden ſein eine regelrechte Ausbeutung

ndet erſt in Niam-Niam ſtatt, hauptſächlich durch Händler vom
yaſſa her.“

Die Teutoburger Waldeiſenbahn, die nicht am wenigſten
dem Touriſtenverlehr außerordentlich zu Statten kommen wird,
wurde geſtern unter großer Betheiligung eröffnet.Eine Tragödie aus dem Schauſpielerleben. Vine Doppel
tragödie ſpielte ſich in London am Dienstag ab, indem zwei talent-
volle Schauſpielerinnen im Alter von 26 und 23 Jahren durch
Selbſtmord ihrem Leben ein Ende machten. Jda und Edith Yeoland
waren des Lebenskampfes müde. Beide hatten zwar noch nichts
Hervorragendes geleiſtet, kleinere Rollen aber gut ausgefüllt, ſodaß
ihre Zukunft geſichert ſchien. Die Schweſtern waren ehrgeizig und
empfindlich. Da ſie in den letzten Wochen unbeſchäftigt waren, wurden ſie
niedergeſchlagen, beſonders als ſich ihre Unterhandlungen
in Betreff eines Engagements in New York zerſchlugen.
Um 10 Uhr Morgens hatten die Schweſtern einen Beſuch
ihres Vaters erhalten, der ſie im Bett fand. Sie ſchienen
ganz h und planderten eine Zeit lang mit ihm. Dann
hörte ihre Wirthin kurz nach 11 Uhr ſcharfes Pfeifen am Sprach
rohr. Sie erkannte Ediths Stimme, die ſagte: „Kommen Sie,
bitte, ſogleich nach oben denn Jda und ich haben Gift
enommen.“ „Jch ſtürzte ſofort in die Halle,“ erzählt die
irthin „unten an der Treppe kam Edith mir entgegen. Sie

war ſehr bleich, aber ruhig und gefaßt.“ „Oh, Mrs. Callaghan,“
ſagt ſie, „es thut uns ſehr leid, daß wir Jhnen ſo viel Sorge
machen, aber wir wollen beide ſterben. Wir dachten, es wäre
beſſer für uns, da wir ſo viele Enttäuſchungen im Leben gehabt haben.
Leben Sie wohl, Sie ſind uns beiden immer eine gute Freundin
geweſen.“ Ein Arzt wurde ſofort herbeigerufen und die Polizei
benachrichtigt. Die Wirthin und mehrere Perſonen ſtürzten nach oben,
wo ſie die älteſte Schweſter ſchon faſt bewußtlos auf dem Bette liegen
fanden. Sie wurde ſofort in einer Droſchke ins Krankenhaus ge
bracht, ſtarb aber zwei Stunden nach ihrer Aufnahme. Die jüngere
war inzwiſchen in der Halle zuſammengebrochen und ſtarb nach
einigen Minuten, nachdem man ſie in ihr Zimmer getragen hatte.
Die Wirthin ſagte noch weiter aus „Sie erzählten von ihrer großen
Hoffnung, daß ſie Rollen in einem für Amerika beſtimmten Stück
bekommen würden aber heute Morgen erhielten ſie die
Nachricht vom Gegentheil.“ Sie ſchienen ſehr nieder

eſchlagen. Es fehlte ihnen nicht an Geld und ihre Freunde hätten
hnen in pekuniären Sorgen gern Hilfe gewährt. Beide waren aber
unabhängige Naturen und entſchloſſen, Niemand um irgend etwas
u bilten. Die eine ſagte einmal zu mir: „Ehe ich Jemand zur
aſt falle, würde ich mich davonmachen.“ Beide waren ſehr liebens-

werthe Mädchen. Nachfragen in den Theatern, in denen ſie zuletzt
beſchäftigt waren, dem „Lyceum“, „Duke of Yorks“ und „Globe“
ergaben, daß beide Mädchen bei ihren Kollegen ſehr beliebt und ge
achtet waren beſonders die ältere war ein ſehr ſchönes Mädchen.
Die Polizei fand bei der Durchſuchung des Schlafzimmers einige
Flaſchen, die Cocarn enthalten hatten.

Die Mütze der Kronprinzeſſfin. Anläßlich der Reiſe, welche
die Kronprinzeſſin Viktoria von Schweden und Norwegen zur
Zeit mit dem ſchwediſchen Königsſchiffe „Drott“ in Finland
unternimmt, erzählen ſchwediſche Blätter folgende Eviſode,
die ſich auf einer der letzten Exkurſionen der Kron-
prinzeſſin abgeſpielt hat. „Drott“ ſollte das Kronprinzen
paar nach einem deutſchen Hafen führen, wo die Kronprinzeſſin ſich
ihrer Geſundheit wegen einige Zeit aufhalten ſollte. Der Kronprinz
befand ſich eines Tages auf der Kommandobrücke neben dem
Kapitän, als die Kronprinzeſſin, die ſich den ganzen Tag im Salon
aufgehalten e, plötzlich auch auf der Kommandobrücke erſchien.

Is der Kapitän die hohe Frau bemerkte, zeigte er ſich her er
taunt ſie trug nämlich die M r deutſchen Marine.

Kapitän li ſich vorläufig nichts merken,
gab aber leiſe nem der Offiziere einen Befehl,
worauf dieſer ſich entfernte und gleich mit einem

der Kronprinzeſſin und fragte ſehr höflich: „Würde es Königliche Hoheit gefallen, eine unſerer Mützen zu probiren 7
„Die Mütze, die ich trage, habe ich aber vom Kaiſer Wilhelm
erhalten“, antwortete die Kronprinzeſſin. „Ja, aber hier an
Bord der „Drott“ befinden wir uns af ſchwediſchem Boden und
tragen daher die Mütze, deren Modell von Seiner Majeſtät dem
Könige vorgeſchrieben iſt,“ erwiderte der Kapitän ruhig. Die Kron
prinzeſſin zog ſich nun zurück und ließ ſich den ganzen Tag hindurch
nicht mehr ſehen als ſie aber am nächſten Tage wieder auf dem
Verdeck erſchien, trug ſie die ſchwediſche Marinemütze.

Ein indiſcher Fürſt in Wien. Vor dem Hotel Briſtol in
Wien gab es an einem der letzten Abende für die zahlreichen Spazier

änger eine ſeltene Augenweide. In einigen Fiakern fuhren exotiſche
äſte vor, an ihren hohen, buntfarbigen Turbanen, an ihren

bronzenen Geſichtern, aus denen ſchwarze Augen leuchten,
als Jndier kenntlich. Es war der Maharadſchah von Jodhpore,
der mit ſeinem Gefolge aus Karlshad anlangte. Der Mabharadſchah
iſt ein ſchlanker junger Mann mit ſympathiſchen Geſichtszügen; ein
ſchwarzes Schnurrbärtchen beſchattet ſeine Lippen, ein mächtiger Turban
aus blüthenweißem w. der rückwärts zu einem Knoten geſchürzt
iſt, bedeckt ſein Haupt. Er trägt einen enganliegenden dunklen Spencer,
ſowie eine Art von Reithoſe und hohe, bis an die Knie reichende
Gamaſchen. Seine indiſchen Begleiter, drei hohe, ſchlanke, junge
Männer ſind ebenſo gekleidet, nur die Farbe ihrer Turdans iſt ver
ſchieden, cremefarbig, hellblau und roſaroth.
Fürſten befindet ſich auch ein Vertreter der r egierung, Kapitän
Campbell-Bannermann, der mit ſeiner Gemahlin die Reiſe mit
macht. Der Mabaradſchab von Jodhpore gehört zu den
reichſten Fürſten Jndiens eines der KavallerieRegimenter, die
er aus eigenen Mitteln erhält, ſtellte er der engliſchen
Regierung zur Verfügung, als England indiſche Truppen
nach China entſendete. Der Fürſt iſt ein enragirter
Sporkfreund und beſitzt auch einen großen Rennſtall; an dem Rennen
in Karlsbad nahm er lebhaftes Jntereſſe. Er wird mehrere Tage
in Wien verweilen, dann einige Wochen in der Schweiz Aufenthalt
nehmen und ſich Ende Auguſt nach England begeben.
Ueber die Schlangen in DentſchSüdweſt Afrika erzählt Ober
ſtabsarzt Dr. A. Lübbert in den „Mitheilungen von For
ſchungsreiſenden und Gelehrten aus den deutſchen Schutzgebieten“
einige bemerkenswerthe Einzelheiten. Es heißt da: „Daß
Schlangenbiſſfe nicht häufiger vorkommen, iſt geradezu wunderbar,
wenn man die vielen Arken von Giftſchlangen ſieht, die ſich mit
einer unglaublichen Zahl von Einzelweſen über das Land verbreiten,
Daß es trotzdem Leute giebt. die monatelang keine einzige Schlange
zu Geſicht bekommen haben wollen, das hängt wohl damit zuſam-
men, daß ſich dieſe Thiere in ausgeprägteſter Weiſe in der Färbung
dem Untergrunde anpaſſen. Ein großer Theil der hieſigen Schlan-
gen iſt zoologiſch noch nicht beſtimmt. Ueberdies zeichnet ſich
die deutſchſüdweſtafrikaniſche Schlangenwelt auch dadurch aus, daß
ſie einzelne Arten aufweiſt, die man nie in ihr vermuthet hätte.
So iſt mein Haus ein Lieblingsaufenthalt der Efa, welche bisher
außer in Jndien eigentlich nur im Norden Afrikas beobachtet
worden iſt. Auf buntem Linoleum oder auf einem Teppich iſt ſie
nur ſchwer zu entdecken. So ſelten die iſt, ſo häufig zeigen ſich die
Puffottern, die Hornviper und vor Allem die Brillenſchlange.
Dieſe letztere tritt unter den verſchiedenſten Namen als ſchwarze
oder gelbe Mamba, als Cobra uſw. auf. Es rührt dies von den
vielfach wechſelnden Färbungen her. Die jungen Thiere ſind ge-
wöhnlich ſchwarz abgeſetzt, ſchwarz und gelb geringelt und zwar
mit etwa zentimeterbreiten Binden, während der Kopf und Hals,
ſoweit die Rippen ſich fächerförmig ausbreiten können, rein ſchwarz
gefärbt ſind. Die Bauchſeite iſt gleichmäßig fahlgelb. Bei ganz
alten Stücken, wie ich ſolche in Länge von 28 bis 3 Metern ge
fangen habe, herrſcht die rein blauſchwarze Färbung vor. Die
einfach ſtroh- oder orangegelben großen Thiere ſind verhältniß-
mäßig ſelten. Den Namen Speiſchlange verdient ſie mit Recht,
wie ich mich erſt vor Kurzem überzeugt habe. Als ich zur
Mittagszeit in mein Eßzimmer trat, bemerkte ich eine meterlange
Naja, die ſich an der Drahtgazethür zu ſchaffen machte. Einen
leichten Schlag mit der Reitgerte, der etwa die Mitte des Leibes
traf, beantwortete ſie damit, daß ſie den vorderen Leibestheil in
etwa 20 Zentimeter Länge ſenkrecht in die Höhe richtete und in
dieſer Stellung mit ausgebreiteten Halsrippen auf mich zukam.
Auf etwa ein Meter Entfernung ſpritzte ſie unter ziſchendem Ge-
räuſch einen Regen von etwa 20 ſtecknadelkopfgroßen Tröpfchen
nach dem entgegengehaltenen Sitock. Leider konnte ich aus Rauni-
mangel den Verſuch nicht weiter fortführen, ſondern mußte jetzt im
eigenen Jntereſſe durch einen Schlag das ſchnell vorrückende Thier
tödten. Hierzu bedarf es durchaus keiner großen Kraft. Ein
leichter Schlag bricht die Wirbelſäule, ohne das Fell zu beſchä-
digen. Aus den Giftdrüſen ſtammt jene Speiflüſſigkeit nicht, denn
während das Gift auf der unverſehrten Haut keinerlei Wirkung
hervorruft, erzeugten die Speitröpfchen ſelbſt auf dem Handrücken
ſofort Blaſen. Auf der Augenbindechaut entwickelt ſich eine ſtür-
miſche Entzündung, die mit ſtarken Schwellungen unter äußerſter
Schmerzhaftigkeit mehrere Tage lang anhält, auch wenn das Auge
ſofort mit reichlichem Waſſer ausgeſpült wurde. Aus den ge
trockneten Drüſen verſchiedener Giftſchlangen machen die Hereros
ein ſchutzkraftverleihendes Mittel. Dasſelbe habe ich inſofern er-
probt geſehen, als ein damit vorbehandelter Hund unbeſchader
ſeiner Geſundheit zu wiederholten Malen ſowohl von einer Horn-
viper, als auch von einer Naja gebiſſen wurde. Wird dieſer
Körper dem Menſchen unter die Haut einverleibt, dann ruft er
eine ziemlich heftige Wirkung hervor. Bei äußerſter Abgeſchlagen-
heit tritt hohes Fieber auf und reißende blitzartige Schmerzen
durchzucken mehrere Tage den Körper. Jnwieweit nach dieſem
Eintritt der Menſch thatſächlich gegen das Schlangengift geſchützt
iſt, das iſt noch nicht ſicher feſtgeſtellt, auch verfüge, ich nicht über
die nothwendigen ſicheren Unterlagen, um ſagen zu können, ob
gleichzeitig eine behauptete Heilwirkung dem ſchützenden Mittel bei
gemeſſen werden kann. Gewöhnlich iſt das Mittel im entſcheidenden
Augenblick nicht zur Hand. Allgemein wird als erſte Maßnahme
bei Schlangenbiſſen oder Verletzungen mit vergifteten Pfeilen das
tiefe Einſchneiden der verletzten Stelle geübt. Erſt nachdem durch
ein reichliches Ausbluten möglichſt viel von dem Gift mechaniſch
auszuſchwemmen verſucht wurde, kommen Heilmittel in Verracht.
Man bringt den Saft der Tabakpfeifen oder ein Stückchen Fleiſch
des getödteten Uebelthäters in die Wunde, man ſtreut ein Ammo-
niakſalz, von den Buren „Burmeſter“ genannt, welches vom
Oranjefluß kommt, ein, oder man erregt durch Eingeben von
Pfeifenſaft in Waſſer und Menſchenharn Erbrechen. Auch Schwitz
kuren wendet man an, indem der Verletzte in Aſche gelegt wird,
welche durch Aufſpritzen von Waſſer etwas abgekühlt wurde. Den
beſten Erfolg aber erhofft man von der Nowos, der ſogenannten
Springſchlange, d. h. einer kleinen Echſe, die der Johannesechſe
ähnelt. Dieſes kleine Reptil wird thatſählich mit Gold aufge-
wogen, und ich habe Buren für die Hälfte eines Thieres 20 Mark
bezahlen ſehen. Die ganze Echſe wird getroknek und gepuvert.
Bringt man von dieſem Pulver eine kleine Menge, wie ſie etwa
auf einer Federmeſſerſpitze Platz findet, in die Wunde, ſo ſoll das
Gif: einer jeden Schlange unwirkſam werden. Erſt in letzter Zeit
iſt es mir gelungen, eine friſche Schlange zu erhalten, um eine
zoologiſche Beſtimmung zu ermöglichen, an welche ſich ſpäter der
entſprechende Thierverſuch anſchließen ſoll.“

Eine grauenhafte Jndianergeſchichte weiß ein portugieſiſches
Blatt zu erzählen, für deren Wahrheit es ſich verbürgt. Den
3. März d. Js. wurden die Anſiedelung und das Kloſter in Alko-
Alegre (Braſilien) von wilden Jndianerhorden geſtürmt, die
Mönche und Nonnen befanden ſich gerade in der Kirche, ſo daß gar
kein Widerſtand geleiſtet werden konnte und die Horden vhne
weiteres mit Plündern und Morden beginnen konnten. Als erſte
wurden vier Nonnen und ſpäter ſechs Mönche vor dem Altare hin
n dann kamen einige Anſiedler und Diener an die Reihe,

ie übrigen wurden in einen Keller eingeſperrt und dort ziwer
Wochen lang hingemartert. Ein Haupigrund der Wilden beſtand
darin, nachdem die Körper gräßlich verſtümmelt waren, die armen
Gefangenen an den Rand eines Abgrundes zu führen und unter
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Gehenr nczfnizen S dingige Ueherlebende aus der
baren e r ein kleines 11jähriges Mädchen Ur

das von einer dianerfrau in Schutz genommen wurde und
r die re erzählen konnte. Zur baldigen Entdeckung und

u re e ren Str e gegen die Indianer trug ein Mönchca bei, der zufällig ar einige Wochen aus dem weltabgelegenen

r verrpiſt war. Bei ſeiner Heimkehr fand er überall um das
ve telte Leichen herumliegen, die Kirche und die

rungen vollſtändig ausgeraubt und ſchließlich viele Fußſpuren,
in denen man noch geronnenes Blut bemerken konnte. Bevor die

aner zum Angriffe ſchritten, hatten ſie heimlich um die Nieder
laſſung ildwachen ausgeſtellt und einen Hinterhalt vorbereitet,
in dem Alle, die nach Alto Alegre gingen oder von dort kamen,

wurden; in dem Hinterhalte allein wurden über 50
ichen gefunden, im Kloſter über 200. Es gelang dem Mönche

Carlos, ungeſehen von den Jndianern zu entkommen und Sol
daten herbeizuholen. Der Kapitän Zoiabeira erreichte mit ſeinen
Truppen die wilden Horden in Canna Brava und konnte nach
bl m Kampfe furchtbare Rache üben. Die kleine Urſula wurde
be und ein großer Theil des Raubes wurde den Wikden ab-
gejagt. (An der Erzählung des portugieſiſchen Blattes macht uns
eines ſtutzig: was mag das für ein Kloſter ſein, das Mönche und
Nonnen gleichzeitig beherbergt? Red.)

Wetterbericht vom 20. Juli 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.
V u

S ST 2Name der S SBeobachtungs S S 2Windſtärke Wetter S

F ſtation e S z8 S 9 ee

1Skornoway 766,51 8 ſchwach bedeckt 15,00
2 J 762,8 80 mäßig dedeckt 16,103 Shiel 766,5 Windſtia] windſtill Nebel 14,40
4 762,0 0 ſchwach wolkig 18,9095 e d'Aix 2 St e u u7 Vliſſingen 766,0 ONO ſehr leicht heiter 20,20
8 Helder 766,7 oONO ſchwach heiter 21,12
9 und 770,3 NW leicht wolkig 17,20O Skudesnaes 770,6 Windſtill windſtill heiter 19,00

x1 Skagen 769,3 0 ſehr leicht [halbbedeckt 21,80
Kopenhagen 767,8) NNO ſchwach heiter 21,20
Karlſtad 770,81 8 leicht wolkenlos 23,20

Stockholm 771,0) W leicht wolkenlos 25,00
Wisby 770,7 80 mäßig wolkenlos 23,90
Hapgranda 771,4 8 leicht wolkenlos 20,6

17 Borkum 766,2 NNO ſchwach wolkenlos 20,50
18Keitum 766,6 NNW leicht wolkig 20,30
19 765,6) NO ſehr leicht halbbedeckt 20,5020 Swinemünde 766,4 NO leicht bedeckt 20,20
21Rügenwalder

münde 767,3 Windſtin windſtill heiter 20,00
22Neufahrwaſſer 767,4 oNO ſehr leicht wolkenlos 22,20
33 Memel 767,88 0 leicht wolkenlos 25,30
a Münſter (Weſtf.)) 765,6 NNO ſehr leicht halbbedeckt 17,20
25 nnover 764,4 NO leicht halbbedeckt] 18,00
26 lin 764,4 0 friſch heiter 21,3027 Chemnitz 763,3 NO ſehr leicht wolkig 16,5028 Breslau 764,8 0 leicht wolkig 19,30
29 etz 764,1 NOoO ſchwach heiter 15,6030 ankfurt a. M. 763,1 NO leicht heiter 18,50
31 Karlsruhe 763,9] NO ſchwach wolkenlos 16,8032 München 763,7] 80 ſchwach bedeckt 14,80
35 J Ho d 764,6 ONO) ſehr leicht heiter 18,334 es 770,0 8W ſehr leicht wolkig 15,40
85 Riga 768,91 NO ſehr leicht wolkenlos 23,20

Hamburg, 20. Juli, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Die Wetterlage
iſt wenig verändert das Maximum liegt über Skandinavien, eine
Depreſſion im Süden. Jn Deutſchland theilweiſe heiter, meiſt warm,
geſtern ſtellenweiſe Gewitter. Fortdauer wahrſcheinlich vielfach

Gewitter. Deutſche Seewarte.
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 20. Juli.
Vorausſichtliches Wetter am 21. Juli. Ziemlich

heiter, ſehr warm, ſtellenweiſe Gewitter.
Vorausſichtliches Wetter am 22. Juli. Zunehmend

wolkiges, kühles und windiges Wetter, etwas Regen.

Letzte Draht und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 20. Juli. Gegen den aus dem Harmloſen Prozeß

vekannten Reſerveleutnant Kröcher iſt Anklage erhoben
wegen eines Vergehens als Offizier des Beurlaubten-
ſtandes im Jahre 1900. Sein Aufenthaltsort iſt unbekannt.

Berlin, 20. Juli. (Privattelegramm der „Halleſchen Zeitung“.)
Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, ſind die vom Stutt-
garter „Beobachter“ veröffentlichten, in Nr. 333 der
„Hall. Zig.“ mitgetheilten landwirthſchaftlichen Zollſätze
richti g.

Danach iſt für die Getreidezölle durch Bindung der
Zollſätze nach unten eine Art Doppeltarif geſchaffen.
Es ſind beſchloſſen worden: Für Roggen 6 Mark,
Weizen 6,50 Mark, Hafer 6 Mark. Bei Handels
verträgen ſoll für Roggen nicht unter 5 Mark,
Weizen 5,50 Mark, Gerſte 3 Mark, Hafer 5 Mark
feſtgeſetzt werden. Außerdem ſind Zoll Erhöhungen
angeſetzt worden für Stiere und Kühe 25 Mark, für
Jungvieh 15 Mk. pro Stück, für Schweine 10 Mk. für den
Doppelzentner, Gänſe 70 Pfg., Fleiſch und Speck 30 und
35 Mk. pro Doppelzentner, Wurſt 45 Mk., Butter und
Käſe 30 Mk., Eier 6 Mk.

Leipzig, 20. Juli. Das „L. Tagebl.“ meldet, daß die
Staatsanwaltſchaft bei dem Landgericht gegen die
Direktoren und einen Theil der Aufſichtsraths
Mitglieder der Leipziger Wollkämmerei An-
klage erhoben habe und daß die auf MinderheitsBeſchluß
in der GeneralVerſammlung vom 26. März eingeleitete Civil
klage gegen den Vorſtand und den Aufſichtsrath der Leipziger
Wollkämmerei vom Amtsgericht angenommen ſei.

Oldenburg, 20. Juli. Die Großherzogin wurde
heute früh von einer Tochter entbunden.

Bremen, 20. Juli. Jn der Beſipheimer Oelfabrik brach
eute Morgen Feuer aus, das einen Theil der Fabrik zerſtörte.s Feuer i bereits auf ſeinen Herd beſchränkt. Der

Schaden beläuft ſich auf 400000 Mk.
Memel, 20. Juli. Reichstagserſatzwahl. Bisher wurden

gzrraähit für Schagk (Freiſinniger) 2884, für Braun Sozial
emokrat) 4660, für Mattſchull (Littauer) 6302 Stimmen.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Zur Börſenlage. (Von unſerem Berliner oh.-Korre
ſpondenten. Während noch vor wenigen Tagen überall Muth-
loſigkeit und Verzagtheit herrſchte und man Jedem, der es wagte,
als Käufer aufzutreten, als Wunderthier anſtarrte, hat ſich die
Situation in den letzten Tagen weſentlich geändert. Die Baiſſe
Spekulation, die noch vor kurzem das Terrain beherrſchte, hat die
Segel eingezogen, da ſie in ihren Beſtrebungen nicht mehr durch
das drängende Angebot des Publikums unterſtützt wird. Gefördert
wurde die Tendenz durch die Stimmungsberichte von den aus-
wärtigen Plätzen, insbeſondere Wiens und New-Yorks. Die Mel
dung, daß die amerikaniſchen Finanzmatadore ſich in der Ange
legenheit der Northern-Pacific-Bahn durch eine Regelung der
Perſonalfragen verſtändigt haben, blieb nicht ohne günſtige Ein-
wirkung. Jndeſſen wird man ſich bezüglich der amerikaniſchen Ver
hältniſſe nicht in vollſtändige Sorgloſigkeit wiegen können, da
Ueberraſchungen an der Tagesordnung ſind. Was die Einzel-
heiten des Verkehrs betrifft, ſo zeigte der Bankenmarkt ein
weſentlich freundlicheres Bild als in der Vorwoche. Von Wien
aus wurden Kreditaktien in großen Beträgen aus dem Markte ge
nommen, wobei Rothſchild'ſche Käufe mitgeſpielt haben ſollen. Jn
den lokalen Werthen vollzogen ſich größere Deckungskäufe, die ſich
hauptſächlich auf Deutſche Bank, Diskontoantheile, Handelsantheile
und ſpäter namentlich auf Dresdener und Darmſtädter Aktien er-
ſtreckten, während Nationalbank-Aktien nur weſentlich profitirten.
Einen bedeutenden Kursſturz erlitten die Aktien der Rheiniſchen
Bank, was ſchließlich eine leichte Abſchwächung der anderen Banken-
werthe veranlaßte. Auf dem Bahnenmarkte lenkte ſich die
Aufmerkſamkeit der Spekulation in erſter Reihe wieder auf die
Aktien der Canada-Pacific-Bahn, die im Einklang mit den feſteren
New orker und Londoner Notirungen eine bemerkenswerthe Re-
priſe erſuhren, zumal die letzte Woche wieder ein Einnahmeplus von
66 000 Doll. brachte. Jn Transvaal- Aktien zeigte ſich im Zu-
ſammenhang mit den Auslaſſungen des engliſchen Kolonial-
miniſters Chamberlain größere Nachfrage. Angeregt durch Wien
fanden die Aktien der öſterreichiſchen Südbahn und öſterreichiſchen
Staatsbahn größere Beachtung bei ſteigenden Kurſen, während in
ländiſche, italieniſche und ſchweizeriſche Werthe mit Ausnahme
von Gotthardbahn, vernachläſſigt blieben. Angatolier konnten ſich
erholen. Der Montanmarkt zeigte ein feſteres Gepräge.
Einen gewiſſen Einfluß übten die höheren Glasgower Notirungen,
ſowie der Stahlarbeiter- Ausſtand in den Vereinigten Staaten aus.
Der Preisherabſetzung des Halbzeugverbandes, ſowie den Mel
dungen vom Kohlenmarkte wurde keine größere Bedeutung bei-
gelegt, ebenſo der in Ausſicht geſtellten Preisermäßigungen für
einzelne Kohlenſorten. Man ſpricht vielmehr die Anſchauung aus,
daß eine Preisherabſetzung für Rohmaterial der geſammten Jn-
duſtrie zu Statten kommen würde. Die im freien Verkehr ge-
handelten Hütten und Kohlenwerthe erzielten durchweg Preis-
beſſerungen und noch weit umfangreicher geſtalteten ſich die Kurs-
erhöhungen auf den eigentlichen Kaſſamärkten. Auf dem
Rentenmarkt erfuhren die inländiſchen Anleihen eine leichte
Abſchwächung, da das Publikum den Jnduſtriepapieren größeres
Jntereſſe zuwandte. Für Portugieſen trat Kaufluſt auf, da
zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und Portugal wegen Re-
gelung der Schuld eine Verſtändigung erzielt worden ſein ſoll,
Spanier dagegen ſchwächten ſich auf die Unruhen in Saragoſſa ab.
Argentinier konnten ſich gut behaupten, Serben ſind erholt, ebenſo
Türken. Auf dem Jnduſtriemarkt herrſchte eine weſent-
lich freundlichere Stimmung. Cementwerthe ſtiegen auf die be
ruhigenden Erklärungen einiger Cementfabriken, die freilich wenig
inneren Werth beanſpruchen können, da die Lage der Cementinduſtrie
fortgeſetzt ſehr ungünſtig bleibt. Die Kaufluſt für Zinkwerthe erklärt
ſich aus den gebeſſerten Ausſichten für das Zuſtandekommen eines
europäiſchen Zinkſyndikats. Weſentlich höher wurden auch einige
Elektrizitätsaktien, Maſchinenfabriken, Große Berliner Straßen
bahn, Dynamit, Truſt uſw. Der Geld markt bleibt flüſſig,
ſodaß der Privatdiskont ſich auf 2354 Proz. ermäßigte. Tägliches
Geld blieb mit 2 Proz. angeboten.

T SHypothekenbank in Hamburg. Wir verweiſen auf den
im Inſeratentheil dieſer Nummer abdgedruckten Proſpekt-Auszug,
wonach 30 Mill. C. 43 zu pari rückzahlbare Hypothekenpfandbriefe
dieſer Bank zum Handel an den Börſen zu Hamburg, Berlin und
Frankfurt a. M. zugelaſſen worden ſind. Der Kurs dieſer Pfand-
briefe iſt z. Zt. 99 Alles Nähere wolle man aus dem Jnſeraten-
theil dieſer Nummer erſehen.

Preußiſche Boden-Kredit-Aktien-Vank. Der Abſchluß
des 1. Semeſters hat, ohne den Gewinn-Vortrag aus 1900 von
100 674.73 Mk., einen Gewinn von rund 1 370000 Mk. im

1. Semeſter 1898 1 060 000 Mk., im 1. Semeſter 1899 1 250 000 Mk.,
im 1. Semeſter 1900 1 440 000 Mk. ergeben. Der etwas ge
ringere Gewinn dieſes 1. Semeſters gegenüber der gleichen Pexiode
des Vorjahres reſultirt aus der durch den niedrigen Zinsfuß be-
dingten ſchlechteren Verzinſung der flüſſigen Mittel. Nach dem ver
öffentlichten Status per 30. Juni 1901 ergiebt der Ueberſchuß an
Hypotheken Zinſen über die zu zahlenden Pfandbrief-Zinſen einen
Betrag, welcher allein einer Verzinſung von 7 Proz. des Grund-
kapitals gleichkommt. Bezüglich des Status verweiſen wir auf den
Annoneentheil dieſer Nummer.

Wochen-Marktberichte.
Braunſchweig, 19. Juli. (Originalbericht von Quenſell

u. Spannuth.) Rohzucker: Jm Laufe der verfloſſenen
Berichtsperiode war die Grundtendenz des Marktes wiederum eine
ruhige an verſchiedenen Tagen trat gar kein Angebot von Korn
zucker und Nachprodukten hervor. Am Ende der Woche wurde die
Tendenz ſtetiger, einige kleine Poſten prompter und im Auguſt zu
liefernder Waare fanden zu letzten Preiſen Aufnahme.

Der Markt ſchließt ſtetig.
Der Wochenumſatz des hiefigen Bezirks beträgt ca. 10 000 Clr.
In Lieferungswaare neuer Kampagne hat ſich nichts geändert.

Zu unveränderten Werthen kamen vereinzelte Abſchlüſſe zu Stande,
ohne daß das Geſchäft einen größeren Umfang annahm.

Es notiren heute für 100 kg Brodraffinade 58,05 loſe in
blau Papier, F Raffinade 61,05-57,55 incl. Sack, gem.
Melis 56,55--56,05 incl. Sack, Würfelraffinade 62,05-61,55
incl. Kiſte bei mindeſtens 200 Ctr. für 50 kg Kryſtallzucker

Kornzucker 92 mt. do. 88 Rdmt.Nachprodukte 75 Romt. 7,50--7,80 excl. Rübenmelaſſe 43
Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Ent-
zuckerung und für Brennereien A. per 50 kg excl. Tonne.

Tages-Marktberichte.
Halle a. S., 19. Juli. Bericht über Hen und Stroh,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
50 k n zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhrenfrei Fr ier.

oggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 3,00 ACc,
in einzelnen Fuhren 3,25Maſchinen ſroh bei Partien Roggenſtroh 2,10
Weizenſtroh 2,05 in einzelnen Fuhren: Roggenſtrob 2,50
Weizenſtroh 2,40

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer 3,50
minderwerthige Sorten 3,00 in einzelnen Fuhren:
hieſiges oder Thüringer 3,75 minderwerthige Sorten 3,00
bis 3,50

Kleeheu: bei Partien erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50
minderwerthige Sorten in einzelnen Fuhren:
erſter Schnift, beſte Sorten 3,75 AC, minderwerthige Sorten

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,35
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,70

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier
2,90 im Einzelnen vom Lager hier: 3,40 c

Magrgrur 19. Juli. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und elaſſe-Trockenſchnitzel 435 die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 Kg-Ladungen-

Magdeburg, Juli. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff 166--169
Rauhweizen 165--167 Roggen 145--147 ab Station.
Neuroggen in ſchöner Waare, ſofort lieferbar, etwas höher bezahlt.

144--158 je nach Qualität ab Station gehandelt.
apps, Kleinigkeiten, 240-245 ab Station verkauft. Mais,

eFerit. loko 118 ſpätere Lieferung etwas billiger ab hier
zu haben.

Düſſeldorf, 18. Juli. A. Kohlen und Koaks. I. Ga S-
und Flammkohlen: a. Gaskohle für Leuchtgasbereitung
12,00--13,00 b. Generatorkohle 11,50--12,00 e. Gasflamm
förderkohle 10,25--11,50 II. Fettkohlen: a. Förderkohle
9,75--160,75 b. beſte melirte Kohle 10,75--12,75 e. Koaks
kohle 10,50 11,00 III. Magere Kohlen: a. Förderkohle
9,35--10,25 b. melirte Kohle 10,25--12,35 c. Rußkohle
Korn II. (Anthracit) 20,50--24,00 IV, Koaks: a. Gießerei
koaks 23,00 -24,00 b. Hochofenkoaks 22,00 c. e. Nußkoaks,
gebrochen, 24,00-25,00 V. Brikets 12--15 B. Erze:

Rohſpath, je nach Qualität, 2) Spatheiſenſtein,
geröſteter, je nach Qualität, 9) Somorroſtro
f. o. b. Rotterdam AC, 4) naſſauiſcher Rotheiſenſtein mit
etwa 50 Eiſen 5) Raſenerze, franco
o. Roheiſen: 1) Spiegeleiſen Ia. 10- 129 Mangan
2) weißſtrahl. Qual.-Puddelroheiſen a. rheiniſch-weſtfäliſche Marken

b. Siegerländer Marken A. 3) Stahleiſen
mit Fracht ab Siegen, 4) engliſches Beſſemereiſen ab Rotter
dam 5) ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam 6) deutſches Beſſemereiſen 7) Thomas
eiſen 8) Puddeleiſen (luxemburgiſche Qualität)
9) engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort
10) luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg
11) deutſches Gießereieiſen Nr. I. 12) do. Nr. II. AC,
13) do. Nr. III. 14) deutſches Hämatit 15) ſpan.
Hämatit (Marke „Mudela“) ab Ruhrort A. D. Stabeiſen:
Gewöhnliches Stabeiſen (Flußeiſen) Schweißeiſen M
P. Bleche: 1) Gewöhnliche Bleche aus Flußeiſen
2) do. aus Schweißeiſen 3) Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen AC, 4) do. aus Schweißeiſen A, 5) Fein
vleche P. Draht: Eiſenwalzdraht2) Stahlwalzdraht Auf dem Kohlenmarkt iſt der Abſatz
mit Ausnahme von Feinkohlen und Koaks befriedigend, der Eiſen
markt liegt ruhig.

Viehmärkte.
Köln, 19. Juli. (Kleiner Viehmarkt.) Auftrieb

783 Kälber, 309 Schafe. Bezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Kälber: a) feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt-) und beſte Saugkälber
72 C (Doppellender bis 85 AC), b) mittlere Maſt- und gute Saug-
kälber 66 67 e) geringe Saugkälber und ältere, gering genährte
Kälber (Freſſer) 5262 Ac.; Schafe: Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 67—68 ältere Maſthammel 62--64 Ac, e) mäßig
genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 58--60 Handel in
beiden Gattungen ruhig geräumt. Jn der Woche vom 7. bis
13. Juli wurden an holländiſchem Fleiſch eingeführt 259 Viertel
Großvieh, 20 Kälber, 48 Schweine.

Kursbericht der Bankürmen zu Halle a. 6.

DividendeBörſe vom 20. Juli 1901. r f. Coursnotiz
alleſche conv. 3 StadtAnleide von 1882 S 3Z3e 97,258g. 31 TheaterAnleide von 1884 2 o zu 96,50
alleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 2 el 97.258

Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892, 2 J 97.256Halleſche 4)/0 StadtAnleihe von 1900. a 4 103,006
Atener 3 Stadt Anleide J Al2lEciurter 31 Stiht Anleibe von 1888 25,908Erfurter 49 StadtAnleihe III von 1893 S 14 163 00bz.
Eifurter 4 StadtAnleide von 1901 2 4 10 dHalberſtädter 31/,0 StadtAnleihe 395,006
Naumburger 31 StadtAnleihe von 1889 hNaumburger 4 o StadtAnleihe von 1900. c 4 102,75bz.
Landſchaftliche 33 Central-Bfandbriefe e 238,756
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbrieſe 2 S 4 103,25Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe o S 3 e 98,50
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe e 77Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe s S I 96,25
Halle Hettſtedter 31 Eb. Obl. S 2 95,00B
Halle-Hettſtedter 4 Eb. Obl. S 42] 103 00bHalleſche Straßenbahn 4 Obl. S 4 97,00Halleſche Union Maſch.Fab. 6 Oblli. S S 6 104,606
Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 49 Anleihe S 4 101,75
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anlelhe un

tündvar bis 1904 e. 4 101,75UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] 95,00eBernburger 42 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 S S 42
Cröllwitzer Papierfadrit, 4 Hvpotb.Anieide S 4 98.006
Eiſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat.

rückz. mit 102 4Fabri? l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,
A.G., 4 Tdeilſchuldv. rückz. mit 103 4 83,50Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 Hypothelen Anleihe S 4 100.006

Waldauer Brauntohlen 40 rückz. 102 S 4 100,25 etwbz OSächſiſchTh. Brauntodl.Verw. 40 Schuldv. S 14 100,00 b
WerſchenWeißenfelſer Brauntoblen 49 v. 1899. S S 4 100,006Wo Schnldv. v. 1898 4 100,006Zeitzer Varaff. u. Solorölfadrik 4 Schuldverſch.

unkündbar bi8 1904 S 1009,006Halleſche BantvereinActien 1900 85 4 148,008Spar und VorſchußbankActien 1900 4 h 4 80,006z G
Cönnerner MalzfabcikAectien 1899 00 13 4
Cröllwitzer PapierfabrikActien 1899,00 10 4 211,006
Dörſtewitz-Ratrmannsdorfer Braunt.-Jnd.-Aetien. 1899/00 4 a

Vorz.Actien j 1899 00 4 100
Eilenöurger Kattun-Manufactur-Actien. 1899 00 5 4
FeldſchlößchenBrauereiictien 1899 00 2 4 54,00 B
Elauziger ZuckerfabritActien 1899 00 a 4 124,008
Halle Hetiſtedter Eiſenbahn Actien Lit. A. gar. 3 189900 32 4 93.00B
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. 1899 00 6 4 103,006
Halleſche MaſchinenfabrikActien 1900 36 4Halleſche StraßenbahnActien 1900 0 aHalleſche PortlandCementfab.Act. 1900 8 4 106,50 v
Hildebrand'ſche RühlenwerteActien 1899/00 95 4 n
Körbisdorier ZuſkerfabrikActien 1899,00 9 4 120,50Kuffhäufſerhütte A. Maſchfabr. v. Paul Reuß Actien 1800 172] 4 168,00B
Lanosberger MalzfabrilActien 1899 00 13 4
Naumdurger BrauntohlenActien 1899/00 18 a 200,00B
Niemberger MalzſabrikActien 1899 00 10 77
Nienburger Schloßmälzerei Actien 1899/00 6 4Riebeckſche Montanwerke-Actien 1899 00 14 4 200,00
Sächſ. Thür. BrauntodlenSt.Actien 1900 0 4 140,006
Sächſ. Thür. BrauntodilenSt.Pr.-Actien 1900 10 4 140,006
Waldauer Braunkohlen Actien 1899,00 10 4 168,906
WerſchenWeißenſelſer BrauntohlenRetien. 1899/00 20 4 242,006
Zeiter Maſchinenfabrik-Actien [(Schaede]. 1898/00 20 4 9Zeiter Parafſin und SolarölfabrikAetien. 1899,00 11 4 135,0906
Huderraffinerie Halle Achten 189900 10 4 173,006
Bruckdorf-Nietlebener Bergdau-VereinsKure S Jo. Z.
Hall. Conſolid. Pfännerfchafts-Küre S 280,009

Die Kurſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für eln Stück.

n

CW XPFr un Co.,Halle a. S., Poststr. 2. S
An- und Verkauf von Werthpapieren,

Creditgewährung. Discontirung von Wechseln.
Contocorrent- und Check- Verkehr.

Annahme und Verzinsung von Baareinlagen.
Stahlkammer Fächer

unter eigenem Verschluss der Miether.
erer Anlagewertho
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Privyat- Unterricht

an die Exped. d. Ztg. erb.

Amffontag, den 22. Iulivon

der Reise zurück.
Dr. med. N. Graefe,

Frauenarzt.

C. L. Hlau,
gegrändet 1843.
Goefrorenes,

bisſpeiſen, CEiscremes.

V T eNusshaum-Pianino,
tadellos erhalten, nur 350 Mk.

Döll An der Univerſität 1. J

Backpulv e Faro pt.

Vanlinzueker
sind Anübertrofflich.

Rrhktlieh tn Colontalwaren Deolſtatosaon Droges-
cgoerebitften, welehe melne Fabrikate oder Pleeate aue-

geostellt haben.
Hannor. Puddingpulvrer- Fabrik

Adolf Vogeloy, Hannover

Dank.
Ich litt ſeit einem halben Jahre

in Folge Blutarmuth an einem
heſtigen Nervenleiden. Schwindelan
fälle, Schmerzen im Rücken, Schultern,
Armen und Beinen, wobei ich nicht
im Stande war, mich aufrecht zu er-
halten. Auch haite ich immer Herz-
klopfen, beſtändig Kopfſchmerzen,
Drücken in Schläfen und Schwarzwerden
vor den Augen, ſodaß ich ſehr oft in
Krämpfe verſiel, welche ſtundenlang S
dauerten, ehe ich wieder zu mir kam, S
Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit,
Angſtgefühle, Zittern und große
Schwäche plagten mich ſehr. Da ich S
trotz aller nachgeſuchter Hilfe keine
Spur von Beſſerung fühlte, wandte
ich mich, durch verſchiedene Dank-
ſchriften ähnlich Leidender aufmerkſam
gemacht, auch brieflich an Herrn
A. PKster, Dresden, Oftra
allee 7. Durch ſeine einfachen, leicht
durchführbaren ſchriftlichen Verord-
nungen beſeitigte Herr Pfiſter dieſen
qual- und martervollen Zuſtand in
kürzeſter Zeit. Jch halte es für meine
vornehmſte Dankespflicht, dieſer vor
züglichen Methode immer mehr Ehre
und Anſehen verſchaffen zu kelfen.
Frl. P. Siegert, Hausbeſitzerstochter
in Neubaderitz b. Mügeln (Bez.

Leinzig). (488
D. 9Penſion

finden 1-2 Kinder in gebild. Fam.,
Nähe des ſtädt. Gymnaſiums u. d.
ſtädt. Töchterſchule wohnhaft, auch
Mittelſchule i. d. Nähe. Off. u. 6. in
405 a. Rudolf Mosse, Brüderstrasse

Für ein junges Mädchen, das
hier einzelne Zweige der Haus-
wirthſchaft lernen ſoll, wird

ren än(eigenes Zimmer, Frühſtück, Mittag-
brot) geſucht, am liebſten bei einer
Familie mit Tochter. Gefl. Offert.
unt. Z. 450 an die Exp. d. Ztg.

e r J W T
t. SAnterrich

W e S
T dErstes Sprach-Institut

The Berlitz Methode
S Schulstr. 3/4.

Englisch, Französiseh, Italieniseh.
Nuuxr gepr. nationale Lebrerinnen.

Während des Unterrichts hört und
spricht der Schüler nur die Sprache,
die er zu erlernen wünscht.
Fernspr. 1125. Prospekte kostenfrei.

Gegründet 1897.

Froquenz bis 1900 900 Seh.
Theo Berlitz Sohool

oflLanguages, Sternstr. fl.

Englisch, Französiseh, Italieniseh.
Nur gepr., nationale Lehbrerinnen,
Während des Unterrichtes hört
und spricht der Schüler nur die
Spracho, die er zu erlernen wünsceht.

Prospokte kostenfrei. [9885

Städtisohes

Technikum Limhach

Hoch- und Tiefhau,

daschinenbau. Elektrotochnik.,
Staatliche Auksieht.

Progr. Kostenlos,

in Franzöfſiſch, Griechiſch, Latein,
Mathematik wird gründlich und
ertlig ertheilt. Off. unt. W. M. [00

295 a. d. Exped. d. Ztg. erb.

Eis

e
J T

e

75
S

r

onicke

alle a. S.,
Leipzigerstrasse G.

Daa 9 efe dern, winhetten
ßettstellen,

Fertige Betten en t re
Beottfe dern von 55 Fig. pro Pfd. an.
igtratzen von 6 Mark pro Stück.

t Eiserne Bettstellen g.
Strohsaäcke von 2 mar an.
Sonlafdeeken n
Schlafdecken nen.

et

De Die Besichtigung meiner Betten A nsstellung ist auch
l nmichtkäuſern gern gestattet.

Technikum Lemgo

in Lippe
F Bau-, Landbau-, Ziegler-J und Keizersohule, Beginn:

24. October. Vorunterricht:
1. Octob. Satzungen kostenfrei. a

ne
S in rtiurt.S Vorz. Erfolge b. all. Militär- u.
S Sehalprüf. inel. Abiturium. An-

v. Trippenbach.S müssig. Prosp.

J 8 eſuchteS Offene nnd ge
Stellen

2 z xer e

(cand. theo). nicht ausgeſchloſſen)
findet ſelbſtändige Stellung als
Hauslehrer auf mehrere Jahre in
feinem Hauſe bei Coburg.

Auskunft wird gegeben

Gr. wirr 25, 1II,3 r
t

Tr 9Verwalter Geſuch!
Suche zum 1. Auguſt er. oder

ſpäter einen Verwalter oder
Volontär Verwalter, welcher
gute Zeugniſſe und Empfehlungen
beſitzt. Gehalt nach Uebereinkunft
und Leiſtung. Bitte zunächſt um
ſchriftliche Meldung.

A. k0etticher,
Ritterg. Roitzſch (Bez. Halle a. S.).

Suche zum Sept. Stellung als

Vervalter
bei beſcheidenen Gehaltsanſprüchen.
Bin 20 Jahre und im Beſitz des
Einj.- Zeugn. Bisher in der Wirthſch.
meines Vaters thätig. Gefl. Off. unt.

Vertwalter
für Hof und Feld geſucht zu
bald auf

Rittergut Weisehütz
vei Laucha (Unſtrut).

Anfangsgehalt Mk. 300; Mel-
dungen erbitten ſchriftlich. (454

Suche z. 1. Oktober einen thät.

Verwalter.
Zeugniſſe mit Angabe der Gehalts-
anſprüche bitte an mich einzu-
ſenden. W. Fricke,Frömmſtedt b. Kindelbrück.

Einen jüngeren (475
Wenn ww alter

der, wenn nöthig, ſelbſt mit Hand
anlegen muß, ſuchtzum I. Oktober
dieſes Jahres das Gut Neu-
Flemmingen b. Naumburg a. S.

Ein

zuverläſſiger Mann,
der mit ſeiner Familie die
Fütterung c. der Zugochſen
gegen ſtückweiſe Bezahlung über-
nimmt, wird per ſofort oder
1. Auguſt geſucht- [411

Verwaltungdes Martha Löbbecke'ſchen
Fideikommiſſes Mahndorf

bei Halberſtadt.

Empfehle verh. und ledige
Pferde-, Futter- und Ochſen-
knechte, Arbeiter- Familien ee-
Frau A. Wantzlöben, Harz 24.

Jch ſuche r ſofort 1 älteren
unverheiratheten

Munecht,
1 älteren unverbeiratheten

Kuhfütterer
bei gutem Lohn. [426
ha ax Rohkrähmer,

Herrengoſſerſtedt.
Ein unverheiratheter

Kuhfütterer
zum baldigen Antriit geſucht.
Kawl Walter Lanſigk (Anh).

Ein verhe (495Cin verheiratheter
E 9Kuhfüitterer,

deſſen Frau ihn in der Arbeit
unterſtützen, auch mit melken muß,

findet am 1. Oktober er.
Stellung bei C. Rudloff,
Domnitz (Saalkreis).

S verheir., EndeGärtter, 30er, längere
Jahre auf einem Gute thätig, ſucht
anderw. Stell. Gefl. Off. erb. R.Graf,
Gärtner in Trebitz b. Wettin a. S.

Ein tüchtiger Hausburſche wird
verlangt zum 1. Augufſt.

Schnardt-Götz,
Magdebnurgerſtraße 40.

e c
landw. Dienſtboten,

nur deutſchredende Leute, als:
Knechte, Kutſcher, Stallſchweizer,
Viehfütterer, Hofgänger,
Jungen vermittelt billigſt in Jahres-
lohn unter Garantie für Ankunft
Loniſe Bärwinkel, Halle a. S.
Merſeburgerſtr. 8. Proſpekt gratis.

Telephon: 2565.

Dienſtboten erhalten täglich koſten-
frei gute Stellen. (987
Eine junge Frau aus gut. Familie

wünſcht zum 15. Auguſt die
r ne Führung Da
des Haushalts bei alleinſtehendem
älteren
nehmen. Off. unt. Z. 510 an
die Exped. d. Ztg. erb. [510

Suche für meine jährige Tochter,
evangeliſch, geprüfte

Lehrerin
zum 1. ev. 15. Auguſt. Wenn
möglich, muſikaliſch. Geh. 400
Bild u. Zeugnißabſchriften z. ſend.

Frau Direktor Bach,
Edderitz, Anb.

Geſucht wird
Eine Mamſel!,

welche faſt ſelbſtändig wirthſchaften
muß, für ſofort. Gehalt 90 bis
100 Thaler.

2. Ein Hausmädchen,
welches Serviren, Glanzplätten und
Nähen kann, zum 1. Auguſt oder
ſpäter. Lohn 60 Thaler.

Anmeldungen mit Zeugnißabſchr.
zu richten an Frau Küſrer,
Rittergut Carlsburg bei Nord-

hauſen. [(417
Mamſells für Güter erhalten

ſofort oder 15. Auguſt u. 1. Okt.
bei 200-400 Mk. Gehalt vor
zügliche Stellen durch Frau
Anna Fleckinger Kl. Ulrichſtr. 8.

Landwirthſchafterinnen und
Scholarinnen erhalten ſtets gute
Stellen durch Fran Marie

Familien,

beſſeren Herrn zu über

Mehrere ſelbſtändige Land
wirthſchafterinnen geſetzt. Alters,
perfekt in Allem, empfiehlt Frau
Marie Wantzlöhben, Gr. Steinſtr. 80.

Für einMamſell-Geſuch. Rittergut in

der Nähe der Stadt Halle a. S. wird
zum ſofort. Antritt eine erfahrene
Mamſell geſucht. Offert. unt.
B. n. 389 an Rudolf Mosse, Brüderſtr.

ur Erlernung der Küche am
1. Oktober eine Stelle frei.

Mötel Stadt Berlin,
Leipzigerſtraße.

Wohunngs-Geſuſhe.

Nähe der Bahn
ſuchen anſtändige Leute mit 1 Kind
zum 1. 10. Wohnung event. mit
Hausmannsſtelle. Preis 50-65 Thlr.
Näheres Gr. Ulrichſtr. 38, Seiten-
gebäude. Zu ſprechen von 121
und von 7 Uhr an.
Stube, Küche zum 1. Oktober
von die Leuten geſucht. Preis
45--50 Thlr. Off. u. Z. 023
an die Expedition dieſer Ztg. erb.

Wohnung, 3-4 Zimmer zum
15. Auguſt geſucht. Offerten unter
F. L. Hauptpoſtlagerud.

ASerwiethungen

Die früher von Herrn von der

Rechtsanwalt Dr. Purſche benutzte
große herrſchaftliche Wohnung
Advokatenweg 37, I., Ecke Rei-
chardtſtraße, iſt ſofort od. ſpäter zu
vermiethen. Die Wohnung beſteht

z aus 12 Zimmern mit Zubehör,
Balkon und Garten. Preis
2600 Mark. [9877

Prinzenfſtr. 18
Parterre-Wohnunug, ſehr gut zu
Burcanzwecken geeignet, mit
Niederlagsräumen und Stallung
per 1. Okt. zu vermiethen
Zu erfragen

W. Haase,
Magdeburgerſitraſze 23,

Königſtraße 18
großer Laden nebſt Stube zu ver
miethen und 1. Oktober zu beziehen.

Näheres Königſtraße 18.
Hochherrſchaftl. Wohnung
1. Oktober, Kronprinzenſtr. 52,
II Treppen, zu vermiethen.

Gr. Märkerstrasse,
Nähe Markt, 3 Stub., Kam., Küche
1. 10. zu verm. Preis 450 c

Näheres Leipzigerſtr. 99, Laden.

Bernhardystr. 7 m. 7 a.
Wohnungen, für 285 u. 300 Mk.,
1. Oktober zu verm. Näheres b.
Seidler, Pfännerhöhe 33.

Bruckdorferſtraße 3, kleine helle
Werkſtatt ſofort zu vermiethen
durch Oscar Knoche, Stein-
ſtraße 62.

Dorotheenstr. 1, Manſarde
2 Stuben, Küche und Zubehör,
Preis 220 Mark, 1. 10. zu verm.
Näheres daſelbſt bei Roeber.

Heyden Ryuſch, jetzt von Herrn

Hoehherrschaftliche Wohnung,

5 Zimmer n. reichl. Zubehör ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Richard Steckner, Gr. Steinſtr. 74.

Fürſtenthal 9, Souterrain Woh
nung, Stube u. Kam., als Werk
ſtatt oder Lagerraum, per ſofort,
jährl. 100 Mk. Näh. daſ. III. b.
Franz Wetzel.

Grosse Märkerstrasse
3 Stuben, Kammer, Küche etc.

zum 1. 10 zu vermiethen. Preis
450 Mark. Näheres Leipziger-
ſtraße 99, im Laden.

Gr. Klausstr. 38, II.
3 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör zum 1. Okt. an ruhigen
Miether zu verm. Preis 320 Mk.

Mochstrwasse 2, I.
4 Stuben, Küche und Zubehör,

Preis 400 Mk., 1. 10. zu verm.
Näh. Dorotheenſtr. 1, III.

2 St., K. u. Küche mit Zubeh.
285 Mk. an einz. Leute 1. Okt.
zu vermiethen

Hochſtraſte 7.

Königstrasse 87
herrſchaftliche Wohnung 1. Oktober
zu vermiethen. Näheres part.

Lafontaineſtr. 23, Manſarden-
Wohnung, Preis 550 Mk. Näheres
Lafontaineſtr. 30, I.

Elegante II. Etage
Mühlweg 25 6 Zimmer, Badund reichliches Zubehör (Waſſer
kloſet) für 800 Mk. 1. Oktober zu
vermiethen, Beſichtig. 10-12Uhr.

Merſeburgerſtr. 41, II.
Stuben, Balkon, 2 Kammern, K.

und Zubehör. 450 Mk. per 1. 10.

Merſeburgerſtr. 159, II.
herrſchaftliche Wohnung, 6 Zimmer
und reichliches Zubehör, Nähe der
Bahn, 1. Oktober zu vermiethen.

Näheres daſelbſt K.

Merſeburgerſtr. 42.
4 ZJimmer, Küche, Kammer, Gas,

Steinweg 10.
1freundl., große Stube u. Kammer
an einzelne Dame z. 1. Okt. z. v.

L näen m. Wohnung Nähe
Steinweg, jetzt oder ſpäter zu ver
miethen. Näh. Pfälzerſtr. 19, p. l.

Taubenstrasso 4.
Freundliche Wohnung, 1. Okt.
oder früher, 150 Mark, nur an
einzelne Leute zu vermiethen.
Miethszahlung im voraus.

Sschillerstr. 54, I.
5 Stuben, Kammer, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Balkon, Garten
benutzung, 750 Mk. zum 1. 10. zu
vermiethen. Näheres bei

Gerth, Gr. Steinſtr. 17.
Herrſchaftliche Wohnung

Schmelzerſtr. 7, 5 Zimmer, Bad,
Gas, gr. Veranda, Garten in der
Nähe von Bad Wittekind für 800
bis 900 Mk. 1. 10. er. zu ver
miethen. G. Weber, Architekt.

Taubenstrasse Z3, I.Kleine Wohnung, 75 Viart, an
einzelne Leute ſofort zu vermiethen.

Vhlanästrasse II4 Zimmer, Küche und Zubehör
für 410 Mk. 1. Oktbr. zu verm.
Näheres daſelbſt 2. Etage links.

Wörmlitzerſtr. 109
ſchöne Wohnung, 1. 10., 250 Mk.
zu verm. Daſelbſt auch ein heller
trockener Niederlagskeller.

Wörmlitzerstr. 12Wohnuugen, 2 Stb., gr. K. u.
Zubehör, 300 Mk. 3 Stuben,
2 K. u. Zubehör, 380 400 Mk.,
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Weingärten 35
Stube, Kammer u. Küche 36 Thlr.,
kleine Stube 20 Thlr. zum 1. 3.
zu verm. Näheres daſ. im Laden

Zwingerstr. 7, part.
2 St., K., K. u. Zubeh. 1. Oktbr.
für 280 Mk. zu vermiethen. Beſichtg.
10--11, 2-4 Uhr. Näh. daſelbſt

välzerstrasse 13.
Laden mit Wohnnng für jedes
Geſchäſt paſſend, ſofort oder ſpäter
billig zu vermiethen. Näheres bei
Seidler, Pfännerhöhe 33.

Gut möblirtes Zimmer
ſofort zu vermiethen.

Dorotheenſtraße 12, II.

Meckelstr. 26, I. links.
Möblirtes Zimmer z. verm.

Wörmlitzerstr. 109, III.
Fein möblirtes Zimmer z. verm.

Domplatz S, II.
Freundlich möblirte Fren zu
verm. Näh. daſ. b. Wittwe Böttcher.

Frdl. möbliertes Zimmer
mit ſep. Eingang ſofort zu verm.

Thurmſtraße 2, III. r.
Priesenstr. 7 2 Stuben,

Kammer,
Wantzlöbvenmn, Gr. Steinſtr. 80. Küche, Zubehör per 1. 10. 340 Mk.

Bernhardystr. 21, I. l.
Anſtändige Schlafſtelle für 12

Herren oder Damen zu vermiethen.

en.
ie

Bad 400 500 Mt. ſofort od. 1. 10.

Frdl. möbl. Zimmer zu verm.
Forſterſtraße 34, II. r.

Thüringerstr. 27, H. I.
Schlafſtelle offen.

J Gehdwerkehr.

in getheilt. Poſten500 000 Mk. hen
einer Summe z. 3 (ev. noch bill:)
ſollen wieder auf e erhypothek 2
geliehen werden. Off. sub A. G.
an Rudolt Mosse, Magdeburg.

500000 Mark
auf v zum billigſtenZinsfuß auszuleihen durch

H. Silberberg, vutteht

32000 Mk.
als I. und alleinige Hypothek
auf einen ſchönen rentabl. Land
gaſthof mit ſehr großem Garten
zum 1. Oktober zu leihen geſucht.
Offerten unter R. g. 383 an
Rudolt Mosse, Halle. [406

W 9000 Markzum 1. Okt. auf ſich. 8374 auch
ert. unt.

505 an ped. d. Ztg erb.

100 150 Mark
gegen Sicherheit, ratenweiſe Rück
zahlung und hohe Zinſen, ſofort zu
leihen geſucht. Gefl. geg u. Z.
388 an die Exped. d. Zig. erb.

HeirathsGeſuch.
Fräuleins oder Wittwen, ca. 30 J.,

mit etwas Vermögen, finden jetzt
Gelegenheit, ſich günſtig zu ver
heirathen. Gefl. Offerten unter
A. B. IO poſtl. Saugerhauſenerb.
reJ Fawilieunachriſten.

e
Verlohungs- Anzeige. J

Die Verlobung unserer
jüngsten Tochter LilIi mit
dem Königl. Kammergeriechts-
referendar u. Leutnant d. Res.
des Drag.-Regts. v. Wedel
(Pommersech.) No. 11 Horrn
W ilIIi bald von Wedel- 5
Parlow beebren Wir uns
orgebenst anzuzeigen.

Bad Kissingen, im Juli 1901.

Kommerzienrath E. W. Hühner
und Frau Henriette geb. Rettig.

Halle a. S.

Meine Verlobung mit Fräu-

v lein LilIi Hübner,S Tochter des Königl. Kommer-
4 zienratbs Herrn R. W. Hübner
2 und seiner Frau Gemablin

Henriette geb. Rettig beebro
ich mich ergebenst anzuzeigen.

2 Bad Kissingen, im Juli 1901.
v Willihald v. Wedel-Parlow,

Kammergoerichtsreferendar,
W Loeutn. d. Res. des Dragoner-

Regiments von Wesdoel.

J Borlin. zSuguuuu
Verlobt: h. Edith Oehlrich

mit Hrn. Rittergutsbeſ. Leutn.
d. R. E. Fließbach (Bialntten
Slaikow). Frl. Theodora Bajohr
mit Hrn. Ger.Aſſ. Ernſt Grote
(Kloſter Jlfeld a. H.). Frl. Anni
Berthold mit Hrn. Gutsverwalter
P. Nouvel (PontwitzOttorowo).
Frl. Ella Zacher mit Hrn. Oberl.
Milius Wernicke (Oſterburg-
Gr.-Strehlitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Gymn.-Oberl. Dr. phil. Rudolf
Bott (M.-Gladbach). Eine
Tochter: Hrn. HermannOſchatz (Erfurt). Hrn. Oberlt.
Friedr. o. Möllendorf (Berlin).
Hrn. Oberlt. Haſſo v. Wedell
(Magdeburg). Hrn. Paſior
Lampel (Schönborn).

Geſtorben: Hr. Poſt Baurath
Waldemar Saegert (Breslau).
Hr. Otto Veter (Jlversgehofen).
Hr. Major a. D. Ernſt v. Lorch
(Weimar). Hr. Rentier Fritz
Mertens (Seehauſen i. A.). Hr.
Albert Voldeding r
Hr. W. Hippe (Schönebeck a. E.).
Hr. Major a. D. Eeorg Purgold
(Stettin). Hr. Major a. D. Paul
Frhr. v. d. Goltz (Zinnowitz).
Hr. Br. v. Thuemmler (Birken-
werder b. Beriin). Hr. Geh.
Ober Juſtizrath, Oberlandesger.
Senakspräſident a. O. Karl von
Choltitz (Berlin). Hr. Carl
Meißner (Pößneck). Fr. Bertha
Sachtleben (Gerntode). Fr. Alice
v. Schmidt Wierusz Kowalsla
(Sonnenberg). Fr. L. Lamprecht
(Obermiſſa). Fr. Fried. Donner
(Guhrau).
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Das Ende des VBrnrenkrieges.
Vom Burenkommandanten A. G. De Wet,

Seit ſieben Monaten verkündigt England der ungeduldigen
elt, daß der Krieg in Südafrika aus ſei. Und bei jeder neuen

Frilärung ſetzt es einen äußerſten Termin an, bis zu welchem das
etzte „Aufflackern“ der „Empörung“ erſtickt ſein werde. DieſerKmin hat immer weiter hinausgerückt werden müſſen. Als Lord

Roberts den Kriegsſchauplatz verließ, that er es in der Annahme
zund mit der offiziellen Begründung, daß ſein Werk vollbracht ſei.
Einiges gab's ja wohl, wie auch er einſah, noch zu thun; aber für
das bischen Arbeit einen ſo glänzenden Feldherrn wie Roberts in
Afrika zu laſſen, wäre doch Verſchwendung geweſen. Heute hört
man's in England garnicht mehr gern, wenn Jemand ſagt, Roberts
ſei deshalb heimgegangen, weil das Ende des Krieges in ſicherer
nächſter Ausſicht geſtanden. Vielmehr läßt man heute die Rückkehr
bedingt ſein durch die Nothwendigkeit der Heeresreorganiſation.
Aber wozu eine Reorganiſation?
wie 25 Auſtralier 40 Buren gefangen genommen und noch dazu
ein Geſchütz von ihnen erbeutet haben. Was ſoll denn da noch beſſer
werden Höchſtens ihre Ausrüſtung könnte noch vervollkommnet
werden. Und darum hat ja wohl auch der edle Lord, der die Ver
wendung von Dumdumkugeln durch die Engländer früher immer
offiziell beſtritten hat, neuerdings einen Armeebefehl erlaſſen, wo
nach jeder Soldat für den Kampf in Südafrika mit 50 Patronen
gewöhnlichen Kalibers und 35 Dumdumkugeln ausgerüſtet werden
ſolle. Wenn aber noch ſolche barbariſche Verfügungen zur Aus
rottung der Buren nöthig ſind, ſo iſt damit doch zugleich zugeſtanden,
daß die Buren im Felde auch heute noch zu ſtark ſind, als daß man
ihrer auf dem Wege und mit den Mitteln einer civiliſirten
Kriegsführung Herr werden könnte. Und ſo lange die Buren über
haupt eine Macht ins Feld ſtellen können, werden ſie auch nicht die
väterliche Art, die Freiheits- und Vaterlandsliebe, verleugnen und
nicht ihr Höchſtes und Theuerſtes verrathen, für das ihre Väter
gekämpft haben ſeit 100 Jahren, für das ſo viele ihrer Brüder ge
fallen ſind, und für das ſo manche ihrer Frauen und Töchter
Schmach und Elend muthig erduldet haben. Des Buren Jdeal iſt,
als freier Mann wie im eigenen Hauſe, ſo auch im eigenen Lande
zu walten und zu ſchalten und in ſeinem Lande ſeine Volksſitte und
Volksart zu pflegen und zu erhalten. Um dazu Recht und Ge-
legenheit zu haben, hat er ſein eigenes Land ſich ſelbſt erworben
und bebaut, iſt er geflohen aus dem Bereiche der engliſchen Welt-
herrſchaft und in die Wüſte gezogen. Und nun, da er nicht mehr
weiter ziehen kann, um eine neue Heimath zu ſuchen, und da ſelbſt
das ſtammverwandte Deutſchland ſeiner Einwanderung ſo große
Schwierigkeiten bereitet: was kann da der Bur Anderes thun, als
ſich dem unabläſſig nachdringenden Gegner zu ſtellen zum Kampf
auf Leben und Tod? Und da England entſchloſſen iſt, dem Buren
volke ſo ſchwere Wunden zu ſchlagen, daß es nie mehr zur Kraft
kommen und ſich „anmaßen“ kanmn, einen ſelbſtſtändigen Staat
bilden zu wollen wo ſoll da das Ende des Krieges ſein? Der Bur
wird ſeinen Nacken nicht beugen unter Englands Joch, ſolange ſeine
Hand die Waffe führen kann; denn er müßte zugleich damit auf
Alles verzichten, was ihn zum Buren macht, und aufgehen im eng-
liſchen Typus. Sollte er aber doch in Sonderheit durch den
ſteten Anblick des Elends ſeiner Frauen und Kinder gezwungen

„werden, die Waffe aus der Hand zu legen, ſo könnte es nur auf
kurze Dauer ſein.

Nach engliſchen Berichten müßte aber dieſer Moment längſt
gekommen ſein. Denn die engliſchen Truppen haben, wenn man die
einzelnen Angaben zuſammenzählt, bereits mehr Kriegsgefangene
gemacht, als die beiden Republiken Bewohner hatten; ſie haben
mehr Kanonen und Munition erbeutet, als die Buren nur jemals ſich
anzuſchaffen gedachten und haben mehr Ochſen und Schafe aus
dem Lande weggeführt, als jemals wenigſtens vor dem
Einzug der Engländer darinnen waren. Steht's da nicht ver
zweifelt um die Sache der Buren? Ach nein, Jhr Freunde unſeres
Volkes, laßt Euch nicht bange machen! Es iſt ſo, wie mir neulich
unſer ehrwürdiger Präſident ſagte: „Solange die Engländer ſo
lügen müſſen, um ihre Lage zu beſchönigen und ſich mit der Wahr-
heit nicht herauswagen, ſolange kann es um unſere Sache nicht
verzweifelt ſtehen.“ Und wenn wir keinen anderen Beweis hätten

wir haben auch andere dieſer eine würde genügen.
Jn England ſelbſt wird man allmählich nachdenklich und be-

zweifelt die Verſicherung, daß die Friedenschancen ſo günſtig ſeien.
Selbſt der einfachſte Mann muß doch argwöhniſch werden, wenn er
in den engliſchen Verluſtliſten zuſammenrechnet, daß im Monat
März ca. 150 Gefechte mit den Buren ſtattgefunden haben müſſen;
und noch mehr, wenn er in derſelben offiziellen Verluſtliſte lieſt,
daß im Monat April an Gefangenen, Todten, Verwundeten und
Vermißten auf engliſcher Seite 3233 Mann verzeichnet ſtehen.
Kann er da noch glauben, daß den Söldnern ſeines Landes nur
ein in der Auflöſung begriffenes Heer gegenüberſteht, oder daß ſie
es nur mit faſt entwaffneten „Räuberbanden“ zu thun haben?

Auch die letzten ſogenannten „Friedens“verhandlungen reſp.
deren Ausgang haben den Beweis erbracht, daß die Buren noch nicht
in der Lage eines Hilfloſen ſind, der Alles annehmen muß, was
man ihm aus Gnade oder Ungnade bietet. Louis Votha hat es
nicht einmal für nöthig und würdig gefunden, die Bedingungen des
Gegners ſeiner Regierung auch nur zu ernſtlicher Erwägung vor-
zulegen. Und in der That: was könnten die Buren nach Annahme
ſo ſchmählicher Bedingungen noch anders ſein als Knechte im
Dienſte der engliſchen Weltherrſchaft, um die engliſchen Reich
thümer zu vermehren? Aber bedeutungsvoll iſt ſchon die Thatſache,
daß Kitchener, der nach dem Beiſpiele ſeines Vorgängers bisher
nur von „Banden“ ſprach, mit dem Führer dieſer „Banden“ Unter
handlungen anzuknüpfen und ihn damit als Haupt einer regulären
Kriegsmacht anzuſehen gezwungen war. Und noch bedentungsvoller
iſt es, daß man auf engliſcher Seite einerſeits offiziell erklärt,
keine Unterhandlungen mehr eröffnen zu wollen, andererſeits nicht
Worte genug findet, um der Weisheit, dem milden Sinn und der
feinen Bildung der Frau Louis Botha's zu ſchmeicheln und ſie zur
Friedensheroldin um jeden Preis zu ſtempeln ſuchen. Sie ſoll
jetzt England aus ſeinen Nöthen erlöſen. Und doch war ſie bisher
als Tochter eines iriſchen „Rebellen“ Gegenſtand des größten
Haſſes und Abſcheues des hochmüthigen John Bull!

Unm ſo unbegreiflicher iſt es, daß manche Schildknappen und
freiwillige Söldner Englands in anderen Ländern den durch die
Lügenberichte der Engländer hervorgerufenen Eindruck von der
Widerſtandsfähigkeit der Buren noch zu verſtärken ſuchen. Sogar
eine deutſche Zeitung, die „Köln. Ztg.“, redet in Nr. 325 herzlos
von den „weiland“ Burenſtaaten und verkündigt, daß die Herbei
ziehung dieſer weiland Burenſtaaten zu den engliſchen Kriegskoſten
„zur rechten Zeit ſchon durchgeführt werden wird“. Für ſie iſt alſo
Eduard VII. reſp. Chamberlain bereits unbeſchränkter Herr über
Transvaal. Vielleicht hat ſie nur den erſten Theil des bekannten
Briefes jenes auſtraliſchen Soldaten geleſen, darin es heißt: „Wir
ſind nun 26 Tage marſchirt und haben noch keinen Feind ge
ſehen.“ Dieſer Brief hat aber einen für die Engländer ſehr un
angenehmen Nachſatz, der alſo lautet: „Dabei waren wir be
ſtändig unter Feuer.“ Daß das kein engliſches Feuer
war, wird auch Jemand erkennen, der eine engliſche Brille trägt.
Dieſe Art der Kriegsführung aber, über die dieſer Soldatenbrief
berichtet, würde noch Jahre lang dem Buren den Kampf um ſeine
Freiheit erfolgreich fortzuſetzen geſtatten, falls England in der
Art civiliſirter Völter Krieg führte, anſtatt das ganze Land
auszubrennen und guszumorden.,Das ſieht allmählich ſogar Milner ein. Derſelbe Mann, dem
bisher keine Friedensbedingung hart genug war, hat nun beim
Antritt ſeiner „Erholungs“ reiſe zugegeben, daß heute die Lage der
Engländer viel ungünſtiger iſt als vor 6—-7 Monaten. Und

Laſen wir doch erſt dieſer Tage,

u traurig.thanen wir Vſizg, Gede

ſollen. Sicherer als der Beſitz iſt für England ein ungeheuerer
Verluſt an Nationalreichthum, an Menſchenleben, an nationaler
Würde, an militäriſchem Preſtige und an Achtung bei den Völkern.
Das Weltreich mit ſeinen weltberühmten Generälen hat trotz der
(indirekten) Unterſtützung der ganzen Welt, trotzdem ihm alle
Hilfsmittel der Erde, ſoweit ſie mit Geld zu kaufen ſind, zu Gebote
ſtanden, ein Häuflein „armſeliger“ Buren nicht zu überwältigen
vermocht! Es hat ſeit 100 Jahren Alles verſucht, um durch Raub,
Diebſtahl, Betrug, Chikanen, Verletzung der
internationalen Kriegsgebräuche, Drohung,
Beſtechung, Aushungern und „Sterbenlaſſen“
von Frauen und Kindern die Burenraſſe zu vertilgen oder ſich zu
gefügigen Werkzeugen zu machen. Und trotzdem nach Erklärung des
Kriegsminiſters Brodrick auch das „beſte“ Mittel zur Herbeiführung
einer baldigen Beendigung des Krieges, nämlich die Verordnung
einer Hungerkur für die Familien der Männer, die noch im
Felde ſtehen und durch das Elend ihrer Familien weich
gemacht werden ſollen, reichlich erprobt worden iſt: trotzdem
ſind Tauſende von Männern, darunter auch General De Wet
die engliſchen „Menſchenfreunde“ würden ihm ganz gern die
ſchönſte Zelle in einem ihrer Jrrenhäuſer zur Verfügung ſtellen
ſo „verrückt“, aus Liebe zur freien Heimath noch länger
Gut, Weib und Leben in die Schanze zu ſchlagen. Und wie ge
fährlich dieſe „verrückten“ Männer den Engländern erſcheinen
müſſen, kann man daraus erſehen, daß bei der Anwerbung neuer
Soldaten um den Kriegsdienſt ungefährlicher erſcheinen zu laſſen

auf den Anwerbe-Plakaten offiziell bekannt gemacht wird, De
Wet ſei gefangen. Nicht einmal den Frauen getrauen ſich die Eng
länder ihre Freiheit zu laſſen: wie ſollten ſie da ſich im Ernſt ein-
bilden können, daß das Ende des Krieges in Sicht ſei, ſo lange
noch Tauſende todesmuthiger, im Felde ſoldatiſch und kriegeriſch
gewordener Männer die Grenzwacht halten! Lord Roberts hat
ganz neuerdings die Bitte um Ueberführung der halb verhungerten
gefangenen Burenfrauen auf neutrales Gebiet abgelehnt mit der
Begründung, daß daraus eine Gefahr für England erwachſen
könne. Dieſe Gefahr beſteht allerdings. Denn bisher bildeten
die Lager dieſer von den Engländern unter ihren „Schutz“ genom
menen Frauen in Johannesburg und Prätorig, an den gefährdetſten
Punkten der engliſchen Stellung, einen ſchützenden Cordon um die
engliſchen „Männer“ gegen die Angriffe von außen. Jeder Schuß,
der in dieſe Städte hineinfällt, kann die Mutter, Frau oder Tochter
des Schützen ſelbſt treffen.

Das iſt engliſche Taktik, und ſie iſt die einzige, die Erfolg
verſpricht. Und doch wird es trotz dieſer erfolgverheißenden Taktit
den engliſchen Generälen in Südafrika ſo ungemüthlich warm,
daß einer nach dem anderen heimkehrt. Lord Robert's Heimkehr
iſt noch einigermaßen verſtändlich, denn ganz England brannie
darauf, den Mann zu ſehen und zu feiern, den die engliſche Preſſe
zu einem „ritterlichen“ geſtempelt hatte. Und einem Engländer
thut es gar gut, einmal wenigſtens einen ſeiner Landsleute zu
ſehen, der wenn auch im Widerſpruch mit allen Thatſachen
als „ritterlich“ gil t. Viel geheimnißvoller iſt der Rückzug des
„berühmten“ Generals Bullerz; denn daß er zur Heilung von
Brandwunden nach England gegangen ſei, iſt doch nicht zu
glauben. Und nun geht gar auch French, der einzige, vor deſſen
kriegeriſcher Thätigkeit nicht vor ſeiner „ziviliſato
riſchen“ wir Reſpekt gehabt haben; auch er iſt „afrikamüde.“
Aber wir können dieſe Müdigkeit verſtehen, wenn wir bedenken,
wie raſch er vom Norden Transvaals, wohin er geſandt war, mit-
ſammt ſeinem Stabe nach Pretorig zurücktehrte, anſtatt die ihm
aufgetragene Arbeit auszuführen. Wir werden mit unſerer Ver-
muthung nicht fehl gehen, wenn wir es als gewiß annehmen, daß
er von unſeren Leuten gefangen war und nun, auf Ehrenwort ent
laſſen, ſich ein anderes Feld für ſeine Thätigkeit ſuchen muß. Lord
Kitchener würde heute ſeine Landsleute nicht ſo mit Berichten über
kleine „Erfolge“ geradezu füttern, wenn er damit nicht ein Gegen
gewicht ſchaffen wollte gegen eine Unglücksbotſchaft, die noch
nachkommen muß.

Alle dieſe Dinge ſind Beweiſe genug, daß das Ende des
Burenkrieges voch nicht gekommen iſt. Auch unſere
Kämpfer, die noch im Felde ſtehen, find der Meinung. Ein Tele-
gramm vom 17. April giebt davon Zeugniß. Auf dieſen Tag fand
in Boshof, einem nach allen engliſchen Berichten ſeit lange von
den Engländern in Beſitz genommenen Orte im Freiſtagt, eine
große Verſammlung behufs Neuwahl eines Präſidenten ſtatt. Die
fünffjährige Amtszeit des Präſidenten Steijn war abgelaufen,
und all unſere halben Freunde, die nur wünſchen, daß das
„Drama“ in Südafrika möglichſt raſch gleichviel wie zu
Ende geht, und daß man möglichſt wenig mehr von dem doch ein-
mal ausſichtsloſen Kampfe höre, werden ſagen: „Gott ſei Dank,
daß gerade jetzt, wo kein Präſident mehr nöthig iſt, die Amtszeit
Steijns abgelaufen iſt. So werden ſich die Buren leichter in ihr
Schickſal finden.“ Aber die Buren denken nicht ſo. Sie hoffen,
den Kampf um ihre Freiheit noch mindeſtens 5 Jahre fortſetzen
zu können und noch mindeſtens eben ſolange eines eigenen Präſi-
denten für den ſeit Jahresfriſt von England annektirten Staat
zu bedürfen, ſonſt hätten ſie nicht einmüthig den bisherigen
treuen Präſidenten wiedergewählt. Und daß dieſe Wiederwahl
nicht nur Formſache oder ein Begräbniß erſter Klaſſe war, läßt
ſich daraus erſehen, daß nicht Wehmuth oder dumpfe Reſignation
im Kreiſe der Wählerverſammlung herrſchte, ſondern ein fröh-
liches Feft dabei gefeiert wurde. Vertreter einer verlorenen Sache
würden einer ſolchen Stimmung nicht zugänglich ſein.

Jch wiederhole: Noch ſind die Burenſtaaten nicht verloren,
und rein militäriſch angeſehen iſt ihre Lage heute beſſer als
vor ſieben Monaten. Die Beſtrebungen, die auf Erhaltung der
Freiheit und Unabhängigkeit dieſer Republiken gerichtet ſind,
brauchen und dürfen alſo noch nicht ausgeſetzt werden. England
nur nährt künſtl irh den Glauben, daß das Geſchick der Buren ſich
raſch und unaufhaltſam erfülle. Es thut das in ſeinem eigenen
Jntereſſe. Denn es fürchtet und muß fürchten, daß endlich einmal
ein Volk oder eine Regierung, die das Elend nicht
länger anſehenkann oder der gräßlichen Ausmor-
dung eines Volkes nicht länger ſtillſchweigend zuſehen
will, ſich auf rafft oder verpflichtet fühlt zu einer energiſchen
Anfrage oder gar kulturrettenden That. Darum
muß England die Ungeduldigen im eigenen Lande und die in
fremden Ländern beſchwichtigen und den Eindruck erwecken, als ob
nun die Hilfe für die Buren doch zu ſpät komme. Nein, es iſt noch
Zeit zu helfen, aber auch höchſte Zeit.
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Denn wenn auch die Buren ſich noch lange halten können,

ſo iſt doch begreiflich daß ſie tief erſchüttert ſind durch das Elend
ihres Landes und beſonders die verzweifelte Lage ihrer Familien
Die Liebe zu ſeiner Familie iſt ja der ſchönſte und ſtärkſte Zug
im Bilde des unverfälſchten Buren. Wohl hat Botha n daß
alle Mißhandlungen der Frauen ihn nicht zur Uebergabe bewegen
werden, und Präſident Steijn iſt entſchloſſen, als einfacher Bürger
mit der Waffe in der für Freiheit und Recht zu kämpfen,
ſolange er auch nur auf 500 Mitkämpfer rechnen kann. Aber es
iſt nicht gewiß, daß auf die Dauer alle ſtark genug ſind, die Begeiſte
rung für die Freiheit über die ſo ſchwer verſuchte Liebe zur Familiezu ſtellen. Mancher iſt ja bisher ſchon der Verſuchung erlegen.

Aber wenn wirklich der Augenblick kommen ſollte, wo die letzten
Buren, nicht beſiegt durch Waffengewalt, ſondern durch das grau
ſige Sterben ihrer Lieben, den Nacken beugen würden vor dem
barbariſchen Feind: ſie könntens nur zähneknirſchend
thun, nur in der Hoffnung auf Rache, nur im unauslöſch-
lichen Haß gegen England, dem Mörder des Volkes
An ein friedliches Zuſammenleben iſt nicht mehr zu denken; und den
Boden zu bebauen für den fremden Eroberer in der Gewißheit,
daß ſchließlich doch England im Namen des Chriſtenthums und
der Kultur die Früchte dieſer Arbeit erntet: Dazu iſt ſich auch der
„dumme Bur“ zu gut. Aber nicht nur vergewaltigt von England,
ſondern auch verrathen und verkauft müßten ſich die Buren von
den anderen Nationen fühlen, die ſich ſtolz ihrer Kultur und ihres
Chriſtenthums rühmen; aber ruhig zuſehen, wie an uns eines der
größten Völkerverbrechen begangen wird. Der Name „europäiſche
Kultur“ und „europäiſche Ziviliſation“ wird in Afrika nur noch
mit Hohngelächter begrüßt werden, und die Afrikander werden es
geradezu als eine Beleidigung empfinden, zu den Kulturvölkern
gerechnet zu werden, falls nicht die bisherigen Träger der Kultur,
zu denen der afrikaniſche Bauer demüthig aufſah und von denen
er bisher lernen wollte: falls ſie nicht durch ein verändertes Ver
halten gegenüber den Nothſchreien aus Afrika beweiſen,daß. euro
päiſche Kultur doch etwas anderes iſt, als engliſche Kultur.
Europa muß ſeinen Ruf und ſeine Ehre in Afrika retten durch
energiſches Eintreten für baldigſte Beendigung des engliſchen Raub
krieges, durch Rettung der Freiheit und Selbſtſtändigkeit der
Buren.

e

Nachſchrift: Seitdem ich obige Skizze geſchrieben, hat ſich
nichts in den Verhältniſſen geändert. Alle mündlichen und ſchrift
lichen Nachrichten vom Kriegsſchauplatze beſtätigen meine Worke.
Und der Zug De Wets mit ſeinen 40 Mann durch den ganzen Freif
ſtaat und ganz Transvaal beweiſt, wieviel Bewegungsfreiheit ſo
gar ein „Verrückter“ noch in den von England ſo „ſtark beſetzten“
Ländern hat. Wie ungeſtört muß da erſt ein General operiren
können, der alle ſeine fünf Sinne beiſammen hat! Nur eines iſt
ſeitdem noch grauſiger geworden: das ſind die Sterbeziffern unſerer
gefangenen Frauen und Kinder in den „Schutz' lagern der Eng-
länder. Anfangs Mai rechnete der engliſche Miniſter Brodrick
auf das Tauſend gefangener Männer und Frauen im Freiſtgate
immerhin doch „nur“ ca. 170 und auf das Tauſend gefangener
Kinder dort 260 Sterbefälle im Jahre; heute ſind es im Lager von
Johannesburg über 400 geworden! Und zudem ſind jetzt die
Schwarzen offiziell losgelaſſen worden; fie werden den Engländern
einen Theil der Arbeit abnehmen und unſeren ſchutzloſen Familien
angehörigen noch raſcher zum „Sterben“ verhelfen. So kann aller
dings in zwei bis drei Jahren unſer Volk oder doch unſere Volks
kraft ausgerottet werden. Aber ſelbſt diefe entſetzliche Ausſicht
kann unſere Leute nicht bewegen, freiwillig den Krieg zu beenden.
Unſere Frauen ſelbſt wünſchen es nicht. Ein Leben unter engliſcher
Kapitaliſtenherrſchaft ift auch kein Leben. Das Ende unſeres
Kampfes liegt in Gottes Hand, der Fluch dieſes Krieges auf Eng
lands Haupt.

Gravenhagen, den 20. Juni 1901. D. Verf.
(Aus der Zeitſchrift: „Der Burenfreund.“)

Sport und Jagd.
Merſeburg. 19. Juli. Für den Regierungsbezirk e

iſt vom Be zirksausſchuß die Eröffnung der Jagd auf Reh
hühner und Wachtekln auf Freitag, den 23. Auguſt d. Js.,
und die Eröffnung der Jagd auf Haſen, Auer, Birk- und Fafanen
hennen, ſowie auf Haſelwild auf Sonnabend, den 14. September
d. Js. feſtgeſetzt worden.

Heer und Marine.
Eine beachtenswerthe Neuerung bringen, wie bereits kurz erwähnt, die Manöver des II. bayer. Arweetorng, die ge

mäß einer Vereinbarung mit dem preußiſchen Kriegsminiſterium in
dieſem Jahr zum Theil auf heſſiſchem und preußiſchem Gebiet, zum
Theil auf bayeriſchem Gebiet ſtattfinden. Die Korpsmanvver finden
im Gelände zwiſchen Aſchaffenbdurg und Würzburg, die Diviſions
manöver im Gelände von Würzburg bis Frankfurt a. M. und Friedberg
in Oberheſſen ſtatt. Jm ſüdöſtlichen Theil der Pfalz finden dieſes Jahr,
ebenfalls auf Grund von Vereinbarungen, die Manöver der
30. Diviſton (16. Armeekorps in Elſaß) ſtatt. Somit werden die
territorialen Grenzen im Intereſſe der Uebungen nunmehr auch
bayeriſcherſeits überſchritten und andererſeits auch wieder Uebungen
anderer deutſcher Truppen auf bayeriſchem Gebiet zugelaſſen. Es
liegt hierin ein unverkennbarer Fortſchritt, der auch durch die Ent
ſendung des bayeriſchen Eiſenbahnbatgillons von München nach
Berlin behufs Theilnahme an der Uebung der preußiſchen Eiſen
bahnbrigade zum Ausdruck gelangt.

barl Steckner
Gegr. 1851 Halle

empfiehlt

in reicher Auswahl

Bade- Stoffe
Bade-Anaüge
Bacde-Füidſier.
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Im Herzen des Harzes,
Eine Wanderung in der Höhenluftregion.
Es iſt urgeſund, dieſes Herz, das im Harze ſchlägt.

Mitten in den grünen Bergen, dort, wo der Altvater Brocken
ſein bereits ſtark gelichtet Haupt emporreckt, kann man es
finden, zwar nicht pulſirend, aber doch im ſtarken, ewig-
gleichen Rauſchen ſeines wehrhaften jungen Bergſtromes,
der ſchäumenden Bode. Es iſt eine richtige Quelle des Lebens
zu nennen, die in der erhabenen Schönheit einer kraftvollen
Natur entſpringt, überallhin Leben und Kraft ſpendend
Tauſende eilen herbei, um die Wunder dieſes Jungbrunnens
auf ſich wirken zu laſſen, neuen Lebensmuth und Friſche
u empfangen, die dem Herzen unſeres einzigen Harzes ent-ſeömen

Der geneigte Leſer wird von mir wohl eine geographiſche
Präziſion dieſes poetiſchen Begriffes verlangen wohl, ich
ſtehe nicht an, ſie ſo gut wie möglich zu geben. Ungefähr
habe ich's ja ſchon geſagt beim Papa Brocken in
ſeinem Bannkreiſe liegt das immergrüne Herz, jenes ſtolz-
einſame, romantiſche Thal der oberen kalten Bode einſt,
vor vielen Jahrhunderten, das Sterbethal genannt, jetzt mit
Fug und Recht das Thal der Leben-Suchenden zu taufen.
Bekannter, vertrauter noch dürfte die Stelle für Viele wer-
den, wenn ich den Ort nenne, der da ſo reizend eingemollt
im prächtigſten Grün ſein Daſein verträumt: es iſt Schierke,
mit eine der ſchönſten Perlen in der faſt unendlich langen
„Perlen“Kette des Harzes.

Vor zwei- bis dreihundert Jahren, als es noch keine
„Nerven“, mithin auch keine Kurorte, keine Badeanzüge,
keine befrackten Oberkellner und unverſchämten Hausdiener
ab, war Schierke als wild und rauh verſchrien Keiner
ugendſamen Hausfrau in den deutſchen Landen ſiel es da-

mals ein, ſich unter wiederholten Ohnmachten vom Haus-
medikus einen dreiwöchigen Aufenthalt in dieſem Höhen-
luftkurort verſchreiben zu laſſen, ſintemalen die Zeit auch
knapp zur Hin und Rückreiſe von den damaligen Verkehrs-
centren gereicht hätte. Das Neſtchen war ſchwer zugänglich,
und hielt ſich hinter ſteindurchwachſenen Forſten und Klippen
verborgen, wie einſt Dornröschen hinter der Dornenhecke.
Aber die Jahrhunderte thaten das ihrige die Kultur kam
mit langſamem Schritte auch in die Harzthäler und beleckte
beſonders unſer kleines Dorf ein paar Mal recht liebevoll,
machte aus dem unwirthlichenSterbethal eine wegereiche, an-
muthige Landſchaft und aus dem ehemaligen Hüttenorte
einen Höhenluftkurort mit ſieben Hotels und einem Sana-
torium.

Man wende nicht etwa ein, daß das Herz des Harz-
gebirges durch dieſe Moderniſirung viel von ſeiner Urſprüng
lichkeit eingebüßt habe, es giebt wenige Ausblicke im Harz,
welche denjenigen, übertreffen, den man von Helenenruh aus
auf Schierke hat rings ein Meer von Tannen, gegen-
über im Hintergrund die beiden Winterberge und den Wurm-
berg und davor, ſich nach rechts im Waldesgrün verlierend,
das Dörfſchen, das mit ſeinem hochliegenden Kirchlein fromm
und friedlich in den herrlichen Sommertag hineinſchaut. Zur
Linken, weithin vernehmbar, tönt ein dumpfes Brauſen und
Rauſchen die Bode; nie kann man ſie ſo richtig zu ſehen
bekommen, aber man hört ſie ſtets, und dieſer eigenartige
Umſtand verleiht der Gegend ſo etwas Geheimnißvolles
Verwunſchenes

Doch keine Märchengedanken, lieber Freund, ſieh',
dort drüben kommt 'was am Berge entlang gekrabbelt und
huſcht in geſchäftiger Eile vorwärts die Brockenbahn.
Hurtig regt ſie die runden Glieder und iſt bald am Profil
des großen Winterberges, den ſie umfährt, verſchwunden
Dem ſinnenden Beſchauer aber giebt ſie zu denken, wie ſchön
die Welt doch eigentlich wäre ohne Eiſenbahnſchienen und
Telegraphendrähte, ohne pruſtende Lokomotiven und fau-
chende Automobils wie ſchön und wie verloren! Denn
wie wenige von den Vielen und Abervielen, die ſich jetzt an
all den Schönheiten erquicken können, würden dann nur den
Weg hierher finden können in den lauſchigen Winkel.

Schierke hat viel gethan, um ſeine reizvolle Umgebung
Beſuchern aufzuſchließen. Nur hat da derjenige Fremde,
dem nur eine beſchränkte Doſis Orientirungsſinn zu eigen
iſt, einen etwas ſchweren Stand in Bezug auf das Zurecht-
finden zwiſchen all den vielgenannten Ausſichtspunkten und
Sehenswürdigkeiten. Brocken, Eckerloch, Schnarcher, Baren-
berg, Helenenruh, Feuerſteinklippen, all dieſe Schlagworte
liegen einem wohl im Ohre, allein die führerloſe Touriſten-
jeele fragt ſich oft genug: wohin die Fahrt und wie des
Wegs Doch auch dieſer kleinen Verlegenheit iſt abgeholfen
worden, indem der Harzklbu-Zweigverein Schierke an die
Heranusgabe eines „Führers“ ging.“) Das reich und vor-
nehm ausgeſtattete Büchlein, deſſen Umſchlagsbilder uns
ſchon zwei echte Harzidylle zeigen, iſt geradezu muſterhaft
verfaßt: die geſchichtliche Vergangenheit (bearbeitet vom Ar-
chivrath Jacobs, Wernigerode), Lage, Klima, Flora, Faung,
geologiſche Verhältniſſe Alles iſt feſſelnd und eingehend
behandelt, dazu kommen noch 23 ſorgfältig ausgearbeitete
Touren, welche den praktiſchen Theil des Werkchens bilden.
Schmuck und nett, wie der ganze Ort, tritt uns auch ſein
Führer entgegen und weiſt uns bereitwilligſt die Wege zu den
mannigfachen Schönheiten, an denen unſer herrlicher Harz,
beſonders aber ſein friſches, grünendes Herz ſo reich iſt.

Das einfache, doch ſinnige Gedicht, welches den Jnhalt
Pygptet hat garnicht ſo Unrecht, wenn es von jenem Flecken

ngt:9 Dort ſteigt zum Himmel auf der Aar,
Dort äſt der ſtolze Hirſch am Felſengrund,
Dort wiegt die Blume ſich am Brockenmoor,
Dort lugt aus ſtein'gem Spalt der Fuchs hervor;
Du liegſt im Moos von linder Luft umweht.
Im tiefen Wald haſt Du geträumt,
Du kehrſt nun heim zum gaſtlich frohen Haus,
Wie leicht iſt da das Herz, wie ſchnell der Schritt,
Was bringſt Du Alles aus dem Grünen mit,
Wie viel des Schönen gab Dir die Natur!

Verlag Höfers Buckhandlung, Blankenburg und Schierke.

otel- und
Was Wunder, daß Du liebſt den Ort-
An dem Dir neue Lebensfreude ward,
Was Wunder, daß der Bergwald Dir ſo lieb,
v dem ein Stück von Deiner Seele blieb,
Den nie vergißt, wer einmal drin gelebt!

P. G.

Aus Hädern und Sommerfriſchen.
Svolbad Köſen, an der Pforte der Thüringer Lande, ver

einigt in ſich alle Reize derſelben, gleichſam, als ob hier ein Ge
ſammtbild der Schönheiten Thüringens gegeben werden ſollte. Hier
ehrwürdige Waldesrieſen, dort auf dem Hügel die herrlichſte Fern-
ſicht, zu den Füßen die rauſchende Saale, in ſchwindelnder Höhe
die alten Ruinen; ein Jdyll, wie es uns ſonſt nur der Pinſel des
Malers vorzuzaubern vermag. Während dieſe Reize einen An-
ziehungspunkt für ungezählte Touriſten bilden und Köſen auch von
Halle aus einen lohnenden Ausflug darſtellt, ſind es außer der
ſchönen Lage und den ſonſtigen Annehmlichkeiten, die Köſen bietet,
die heilkräftigen Soolquellen, welche alljährlich Tauſende
von Heilung- oder Erholungſuchenden den idylliſchen Kurort be
ſuchen laſſen. Die täglich in einer Menge von 600 000 Litern ge
förderte Soole kommt an Qualität den meiſten der vielbeſuchteſten
Soolbäder nicht nur gleich, ſondern übertrifft dieſelben ſogar, und
die jährlich ſteigende Frequenz Köſens giebt das beſte Zeugniß für
die erzielten Erfolge. Köſen hat ſich mit einem reichen Kranze
von neuen Landhäuſern umgeben, ſeine alten öffentlichen Gebäude
durch neue Prachtbauten erſetzt, ſeine Straßen neu gebaut und
mit elekriſchem Licht erhellt. Jn den Badeanſtalten ſind außer den
Soolbädern auch Kiefernadel- und andere mediziniſche, ſowie auch
elektriſche Bäder zu haben. Ebenſo ſind Wellenbäder mit ſtarkem
Wellenſchlage vorhanden, die gewiſſermaßen einen Erſatz für See-
bäder bilden. Außer ſeinen Soolquellen beſitzt Köſen auch zwei
Trinkquellen von hervorragend heilkräftiger Wirkung, während das
am Ufer der Saale errichtete 820 Meter lange Gradirwerk reſp.
die zu beiden Seiten desſelben ſich hinziehende Halle in ent-
ſprechendſter Weiſe zu Jnhalationszwecken eingerichtet iſt. Als
Ausflugsort erwähnen wir die von keinem Beſucher Köſens unbe ſucht
gelaſſene Rudelsburg, die maleriſch auf ſteilem Felſen hart an der
Saale gelegen, den Hauptanziehungspunkt der näheren Umgebung
Köſens bildet.

Von Borkum. Vorkum, die grüne Jnſel, hat ſeine Licht-
und ſeine Schattenſeiten. Zu den erſteren gehören die zahlreichen
Luſtfahrten, welche auf Veranlaſſung der Badeverwaltung veran
ſtaltet werden, nicht weil das Badeleben der Jnſel ſo einförmig
wäre, daß es von Zeit zu Zeit einer Auffriſchung bedürfe, ſondern
zur Ergänzung des Mancherlei, welches Borkum ſeinen Beſuchern
bietet. Bald führen die Luſtdampfer den Badegaſt nach dem weit
draußen in See über dem Riff an der großen Fahrſtraße Deutſch-
land Amerika als Warnungszeichen belegenen Feuerſchiff, bald
umkreiſen ſie in mehrſtündiger Rundfahrt die ganze Jnſel, Diens-
tags führen ſie Wanderluſtige über den Dollart nach dem hollän
diſchen Hafenort Delfzyl und weiter ins Jnnere hinein nach Gro-
ningen, häufig iſt auch die nur von einem Voigte und tauſenden
von Vögeln bewohnte, weſtlich der Ems belegene Jnſel Rottum
oder das nachbarliche Juniſt und Norderney ihr Ziel. Zu dem Jn-
tereſſanteſten gehört eine Fahrt nach Holland hinein, nach Gro-
ningen. Sie findet wie ſchon erwähnt, dienstäglich ſtatt, denn
an dieſem Tage wird daſelbſt Markt abgehalten und ſo ein hollän
diſcher Markt iſt an ſich ſchon eine Sehenswürdigkeit. Mit Sicher
heit darf der Borkumer Badegaſt deshalb an jedem Montag Nach
mittag erwarten, daß Jürgen Biel mit ſeiner Schelle durch die
Straßen des Dorfes und durch die Zeltlager am Badeſtrand wan-
delt, um ſeine Schelle in Bewegung zu ſetzen und
Hauptes mit dienſteifriger Miene den natürlich „völlig unvorberei-
teten“ Jnſelgäſten das beachtenswerthe Ereigniß einer für den
folgenden Tag anberaumten Luſtfahrt nach Groningen zu ver-
künden. Die Fahrten erfreuen ſich einer lebhaften Theilnahme
und verdienen es auch. Früh Morgens bringt die Jnſelbahn die
Luſtfahrer vermittels eines eigens zu dieſem Zwecke eingelegten
„Schnellzuges“ zur Abfahrtſtelle des Dampfers „Kaiſer Wil
helm II.“, eines gut gebauten, hübſch ausgeſtatteten und flott
laufenden Doppelſchraubendampfers der Firma Habich u. Goth.
Ein Glockenzeichen und hinaus geht es bei herrlichem Weiter durch
die Fiſcherbalge um das Randzel, einer zwiſchen dem Feſtland und
der Jnſel belegenen großen Sandbank herum in den Dollart
hinein. Nach 16ſtündiger Fahrt kommt Delfzyl in Sicht und
bald iſt der Ort ſelbſt erreicht, der Typus eines holländiſchen
Fleckens. Die Straßen reinlich, die Häuschen mit großen, hell-
leuchtenden, tief zur Erde ſich herabneigenden Dächern, aus denen
heraus die verſchiedenartigſt geformten Schornſteingufſätze be
ſonders in die Augen fallen, ſauber gehaltene Gemüſe und Vor
gärten, Alles von ſaftig grünem Baumwerk umrahmt und bevölkert
von fleißigen Menſchen, denen man auf den wettergebrännten,
faltigen Geſichtern anfieht, daß ſie einem zähen, widerſtands-
kräftigen und widerſtandsgewohnten Stamm angehören. Man
fühlt, daß man Burenblut vor ſich hat. Delfzyl lieg! an dem
einen Endpunkt des Groningen mit dem Meere verbindenden etwa
30 Kilometer langen „Emskanal“. Man gelangt in den Letzteren
durch eine am Orte Delfzyl belegene Schleuſe. Da unſer Dampfer
ein Stück Deutſchland nach Holland hineinträgt, geſellt ſich zu uns
an der Schleuſe ein holländiſcher Zollbeamter, ein echter ſteifnackiger
mijnheer, der die freundlich einladende Frage ſeiner bereits an
Bord befindlichen deutſchen Zoll-Kollegen, ob er an der Fahrt
theilzunehmen gedenke, mit eiſigem Schweigen beantwortet. Er
thaut im Laufe der Fahrt zwar etwas auf, aber nur um ſeinen
Kollegen formell zu begrüßen und mit den Schiffsoffizieren einige
Worte zu wechſeln. Dabei ſpricht der Mann ganz gut deutſch.
Die Fahrt durch den Kanal nimmt etwa 243 Stunden in An-
pruch, da die Dampfer angewieſen ſind, den Kilometer nicht
chneller als in 6 Minuten zurückzulegen. Rechts und links

breiten ſich, ſo weit das Auge reicht, fruchtbare, ebene Marſchen
aus, deren natürliche Eintönigkeit durch die baumumgrenzten,,
vereinzelt ſtehenden Bauernhöfe mit den großen, durch unzählbare
Heerden Weidevieh. ſchwarzbunte holländer Rinder, leicht-
gebaute Pferde und wollreiche Schafe durch Gerſten- und
Rapsfelder, ferner Windmühlen zum Betriebe von Sägewerken,
Seitenkanäle und die wie gedrechſelt ausſchauenden Straßen
alleen unterbrochen wird. Schleuſfen hat unſer Dampfer nicht
mehr zu paſſiren, wohl muß er aber das ſich ihm in Geſtalt von
15 Kanalbrücken bietende Hinderniß überwinden. Der Gro-
ningen-Emskanal hat im Gegenſatz zu ſeinem Dortmund mit der
Ems verbindenden Kollegen, welcher feſte Brücken beſitzt, Dreh
brücken. Es war intereſſant, zu beobachten, mit welcher Leichtig-keit und in wie kurzer Zeit die Krückemtparterfrauen die Brücken ab

zudrehen und dem Dampfer die Durchfahrt frei zu machen ver
ſtanden. Groningen, die drittgrößte Hollands,
65 000 Einwohner, Sitz einer ſich großen Rufes erfreuenden Uni-
verſität, wird aus weiter Entfernung ſchon durch ſeinen Martini-
Kirchthurm, ein in etagenförmigen Aufbauen bis zu reſpettabler
Höhe die Stadt überragendes Bauwerk, bemerkbar. Noch eine
kurze Weile, und der Hafen, welcher Groningen auf allen Seiten
derart umgiebt, daß der innere Theil der Stadt eine Jnſel bildet,
iſt erreicht. Am Ufer wartet bereits Herr Tellmann, ein Deutſcher,
welcher die in der „Heereſtraat“, der Hauptſtraße Groningens be
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legene „Bodega“ bewirthſchaftet, und da inzwiſchen für unſeren
deutſchen Magen die Mittagszeit herangekommen iſt beim
Groninger iſt es erſt 1612 Uhr, wenn es bei uns bereits 12 Uhr
ſchlägt ſind wir ihm für das in der „Bodega“ bereit gehaltene
reichhaltige, gute und dabei nicht theuere Mittageſſen ehr dank-
bar. Beſonders zu empfehlen ſeien Herrn Tellmann's othweine;
ſie finden bei gleichen Preiſen ihresgleichen in Deutſchland nicht.
Herr Tellmann ſtellte ſich ſeinen Gäſten auch weiter noch zur Ver
fügung indem er ihnen die Sehenswürdigkeiten der Stadt perſön-
lich zeigte, und Sorge dafür trug, daß die Anſichtspoſtkartenſucht in
ausreichendem Maße geſtillt werden konnte, Geld umwechſelte
u. A. m. Groningen iſt ein ungemein belebter Ort. Vielleicht trug
der abgehaltene Markt weſentlich zu ſeiner Belebung bei, jedenfalls
iſt auch ohne dieſen Groningen ein verkehrsreicher, einen groß
ſtädtiſchen Charakter tragender, ſehenswerther Platz. Eine gewiſſe
Wohlhabenheit ſpricht aus der ganzen Vaunart und Erhaltung der
Häuſer, Wohlhabenheit bekunden die zahlreichen Promenaden und
ſonſtigen öffentlichen Einrichtungen und beſonders auch der ſüd-
lich der Stadt belegene „Sterreboſch“ nebſt der ihn flankirenden
Villenkolonie. Was dem Berliner ſein „Thiergarten“, dem
Dresdner ſein „Großer Garten“, dem Hallenſer ſein „Nachti-
galleninſelchen“ das iſt dem Groninger ſein „Sterreboſch“.
Groningen hat auch unangenehme Seiten. Dieſe ſind, daß man
dort holländiſch ſpricht, daß die Jugend den Fremden ganz nach
italieniſcher Art anbettelt und last not least daß das
Waſſer des Hafens, weil ihm ein ſtändiger Zu und Abfluß fehlt,
ganz abſcheulich riecht. Jrgend ein Groninger Bakterienkündiger
„ſoll“ gefunden haben, daß es nichtsdeſtoweniger geſund iſt. Da
wäre doch ſehr zu wünſchen, daß unſer Profeſſor Fränkel recht
bald einmal auf irgend einem Wege nach Groningen verſchlagen
würde, damit er den Groningern zeigen könnte, was man unter
Waſſer eigentlich zu verſtehen hat. Unter reger Theilnahme der
am Hafen wohnenden Bevölkerung traten wir bald nach 4 Uhr
die Heimreifſe an. Auf dem Dollart wehte eine friſche Brieſe, am
Randzel ſtellte ſich ſogar dicker Nebel ein, nichtsdeſtoweniger hatten
wir bereits 289 Uhr wieder die Dampferanlegeſtelle an der
Fiſcherbalge erreicht, viel zu früh für alle die, welche eine
abwechſelungsvolle Seefahrt lieben und viel zu früh noch für
das Kleeblatt unten in der Kajüte, welches nach ech deutſcher
„Sitte“ einen urkräftigen Skat von Groningen ab geſpielt hatte
und eben exſt dabei war, die letzten drei Runden anzuſagen, als
der „Schnellzug“ ſich bereit machte uns ins Dorf Borkum hinein-
zuführen. Jch glaube aber, daß auch ſie trotz des nothgedrungen
unterbrochenen Statturniers gleich uns übrigen zu dem Schlußg-
ergebniß gelangt ſind: So eine Dampferfahrt von Borkum nach Gro-
ningen gehört entſchieden zu den empfehlenswerthen Badeereig-

niſſen Prof. Hg.Von Saßnitz. Der Beſuch unſerer Kaiſerin in Saßnitz
hat wieder einmal die Augen der Welt auf das kleine Strand-
dörfchen auf Rügen gelenkt, das infolge ſeiner wunderſchönen Lage
unmittelbar an der See und ebenſo unmittelbar an einem alten,
herrlichen Buchenwald und nicht zuletzt durch ſeinen großartigen,
ſicheren, jede Gefahr des Ein und Ausbootens ausſchließenden
Hafen auf dem beſten Wege iſt, ſich zu einem Welt-Seebade zu
erheben. Es iſt nicht das erſte Mal, daß die Kaiſerin in Saßnitz
geweilt hat. Sie wohnte mit den kaiſerlichen Prinzen im Jahre
1890 viele Wochen hier und im Jahre 1895 brachten die jüngeren
kaiſerlichen Prinzen hier die ganzen Sommermonate auf Schloß
Diraſieden zu. Dies herrliche, dem Geh. Rath v. Hanſemann
gehörige Schloß iſt der Edelſtein von Saßnitz. Hoch oben auf der
nach der See ſteil abfallenden Küſte glänzt es in ſeiner reichen
Architektur ſilberweiß aus dem friſchgrünen Buchenpark wie ein
ſchönes geheimnißvolles Märchenſchloß heraus; und ob man von
dem Schloß hernieder ſieht auf die weite, weite See, oder ob man
vom Dampfer zu ihm hinaufſchaut, immer iſt der Aus und Auf-
blick von entzückender Schönheit. Und in tauſenden von Saßnib-
und Nordlandsfahrern hat der Anufblick wohl die Uhlandſchen
Verſe tvach gerufen:

Haſt Du das Schloß geſehen,
Das hohe Schloß am Meer?
Goldig und roſig wehen
Die Wolken drüber her.

Aber auch an Naturſchönheiten iſt Saßnitz und ſeine ſagen-
reiche Umgebung überreich; und man kann ſich keinen ſchöneren
Spaziergang denken, als den nach Stubbenkammer, dem Herthaſee
und der Herthaburg, der durch den wunderbar maleriſchen Wald
führt, der doch den Blick frei läßt auf die zu den Füßen rauſchende,
von Dampfoern und Fiſcherbooten belebte See. Es iſt eigenthüm
lich, daß die Schönheit von Saßnitz ſo recht eigentlich eine Entdeckung
unſeres Hohenzollernhauſes iſt. Der Aufſchwung des Ortes als
Seebad datirt erſt aus den 70er Jahren des 19. Jahrhunderts,
ſeitdem Prinz Friedrich Karl ſich an einem romantiſch gelegenen
Strandplatz im Walde ſeine nordiſchen Blockhäuſer als Sommer-
friſche gebaut hat. Seitdem haben faſt alle Könige und Fürſten
Deutſchlands das maleriſche Dörfchen als Touriſten, wie als Kur-
gäſte aufgeſucht. Und unſer Kaiſer ſucht mit den Flottenmanövern
jedes Jahr, wie auch letzthin, die ſich vor Saßnitz ausbeitende
rorer Wiek auf.

Vordſeebad Büſum. Die erſte in dem diesjährigen
Badeproſpekte ſeiner Zeit angekündigte Sonderfahrt nach Helgo-
land kommt vorausſichtlich am 26. d. M. durch die Nordſeelinie
in Hamburg mit dem komfortablen Salondampfer „Willkommen“
zur Ausführung. Es iſt dieſes Unternehmen für die Kurgäſte
eine erwünſchte Gelegenheit, der „Perle“ der Nordſee einen mehr-
ſtündigen Beſuch abzuſtatten, und alſo auf abwechſelungsreiche
Weiſe den Badeaufenthalt einmal angenehm zu unterbrechen, die
Wirkung der Kur aber weſentlich zu erhöhen.

x

Bäderfrequenz. Nach den neueſten zur Ausgabe gelangten
Kurliſten betrug der Fremdenverkehr in Friedrichroda- Rein
bardsbrunn 5232, Sool bad Elmen 4871, Bad Elſter
4512, Neundorf 1621, Freienwalde a. O. 2296, Bad
Liebenſtein 522, Salzungen 1653, Bad Salzbrunn
in Schl. 7330, Oſtſeebad Zingſt 817 Perſonen.

Litterariſches,
Auf vielſeitigen Wunſch haben die

„Dr. Brehmer- Heilanſtalt ſich entſchloſſen, einen
billigen Auszug der „Therapie der Phthifſe von Dr. Hermann
Brehmer“ herauszugeben. Es iſt ja bekannt, daß Dr. Brehmer,
als Gründer der heute maßgebenden Behandlung der Phthiſe ſo
allgemeine Anerkennung in neuerer Zeit fand, daß überall Sang-
torien theils projektirt, theils bereits fertig geſtellt ſind auf Grund
dieſer Therapie. Es iſt daher gewiß zeitgemäß, ſtatt des recht
koſtſpieligen Buches, in welchem Dr. Brehmer in ſo hervorragend
lichtvoller Weiſe ſeine Therapie begründet, einen billigen Auszug

Leiter der

herzuſtellen. Das kleine Werk iſt mit einem kurzen Vorwort des
Herrn Geheimrath Dr. med. Petri, früheren Aſſiſtenten von
Dr. Brehmer, verſehen; der Auszug ſelbſt iſt eine Arbeit eines
Aſſiſtenz Arztes, Dr. Pleſch. Die Ausgabe des kleinen
Buches erfolgt zum 14. Auguſt, am Geburtstage des Dr. Brehmer
Die mediziniſche Verlagsbuchhandlung von Vogel und rein rinf.
Südende- Berlin hat den Verlag übernommen.
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Apollo- Theater 53
Sommer Variétèé.

Renrer Spielplan.
HMassias O'Conmor,

Hand Künſtler.
Margarethe VantasKa,Soubrette.

Emil Wagner, Humoriſt.
Mochberg Duo.

Willy Cortumm, Soubretten
Jmitator.

Elvira, Oceana und Max,
röm. Ringe und Trapez.

Crawford-Truppe, akrobat.
Potpourri.

Die „&rste goldene Medaille“
erhielten auf dem Verbandstag des Bundes deutscher Perrückenmacher und Friseure““ zu
Berlin die in meinem Geschäft angefertigten
Haar Arbeiten Damen Perrücken, Damen Scheitel, Herren Toupets.

Neu Transformation
I FEhren-Diplom für ausgestellte Büstenfrisuren.

I Diplom für Betheiligung am Schaufrisiren.

Ernst Rosa, vorm. Fritz

Toupetkamm u. S. W.

e e

ca
Nordſeebad

Langeoog,
Hotel Hüne. d

Proſpekte frei. 9
e

m —-ZzJOſtſee bad Banſin Segen

Strand, angezw. Badeleben. 50 eleg
Villen. Proſp. d. d. Vorſtand d. Bades

B a r Khld.)p Villa AnnaS Pension für Zucker u. s. W. Kranko.
S

Der Trompeter
aus Nietleben.

Komiſches Enſemble.
Anfan 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Reſtaurant GroßAdmiral

Halle a. S., Gr. Brauhausſtr. 7
empfiehlt ſeine Lokalitäten als
gemüthlichen Hufenthalt.
Ptälrer Hebützonhot

an der Haide.
Sonntag Nachmittag:

Fprei-Goncert,

Weinböhla i. Saqſ.,
geſund und freundl. geleg., ausge
dehnier, aufblüh. Villenort, Stadt
fernſprecheinr., gute Poſt u. Bahn
verb. nach Berlin und dem nahen
Dresden u. Meißen. Bill. Grund
beſ. u. bill. Wohnvungen, ausgedehnte
nahe Waldungen, nahe idyll. Aus-
flugsorte. Für Geſelligkeit neue
gusreich. Lokale mit guter Verpfleg.,
Aerzte, Apotheke, Badeanſt. Gefl.
Anfr. über verkäufl. Villen, ſowie
Miethwohnungen beantw. koſtenlos
die Nachweisſtelle des Gemeinn.
Vereins d. E. Kupky, Hauptſtr. 29.

In meinem Saison-

usverkauf
Kommen

r Pp decken
hochfeine Oualttäten

sehr willig zum Verkauf.
Einzelne Decken, theihweise defekt, für die

älfte des Werthes
W

de r

alle

4 n
e

S

e

Königſtein
i. Säehs. Sehw eir.

Volle Pensiäon v. 6 HI. an
bei vorzügl. Perpflegung. Proſpekte gratis

Neuer Deſ. L. Felgenhaue a. Anſtaltsarzt Dr. Flemming

a Warmbrunn i. Riesengebirge, 346 müber d. M., Bahnstation,
6 schwefelhalt. Thermalquellen v. 25--43 9 C. Grossart. Heil-
erfolge b. Rheumatismus, Gicht, Zuckerharnrubr, Leiden d. Ver-
dauungsorgane, d. Nieren u. Blase, Nerven-, Frauen- u. Haut-
krankheiten. Trink- u. Badekuren. Bassin-, Wannen-, Donehbe-

büder, Moor-, Koblensäure-, elekt. Therwalbäder. Eig. Anstalt f. Kalt-
wasserkur, Massage etc. Klm. Kurort a. Fusse d. Riesengb. Herr.
Promen., Concerte, Réunions, Theater, prachtv. Lawn-Tennis- u. and.
Bpielpl. Saison: I. Mai bis 1. Oct. Prosp. grat. d. die Bade- Verwaltung.

Bad Kissingen (Bayern).

Hötel Englischer Hof,
in nächster Mähe des Kurgartens.

Cowfortable Zimmer. Auf Verlangen volle Pension.
Betriehsleiter: Ch. L. Zapr,

vorm. Pächter des Königl. Forsthauses „Klausehof“,

Für verohrl. Gäste, die nicht im Hötel wohnen wollen,
halte ich weine nabegelegène Privat- Villa „Marienruh“

bestens empfohlen. [8085
die Rübeländer Tropfſteinhöhlen

werden bis Ende September d. J. täglich von 8 bis 1 Uhr Vor
mittags und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags

brillant elektriſch beleuchtet
und unter dem Geleit ſachkundiger Führer gezeigt. (9888

de Hermannshöhle
enthält eine große, wunderbar ſchöne

Kryſtallkammer
mit Tropfſteingebilden, die einzig in ihrer Art daſtehen.

ERG- NIEVENOW
Sool-, Moor- und Ost-Soebad. Fröffn. I. Juni.

Kurierzug mit Durchgangswagen. Man Verl. Prosp. DIo Dirootion,

Viegenkopf bei Blankenburg a. H.

m iotel! und Pension,30 Minuten von Blankenburg, mitten im Walde gelegen, ſchönſter
Ausſichtspunkt des Unterharzes, Luftkurort T. Ranges. Penſion 5 Mk.
Logis 1,50--2,00 Mk. Poſt und Telegraph im Hauſe.

7170) A. Kühne, Beſitzer.
IIsenburg a. I.Hotel „BRlauer Steinedicht am Walde. Beſonders ju löngerem Aufenthalte geeignet. Penſion

nach Uebereinkunft. G. Mämecke-

auch Winterkurort,

Friedrichroda
Klimat. u. Terrainkurort,

hesuchteste Sommerfrische im Thür. Walde;
Fisenbabhnstation,

So0ol- u. med. Räder Frequenz 1900: 11 900 Personen exel.
Passanten. Auskunft u, Prospokte kostenfrei. Das Bade-Komitee.

Fichtennadel-,

590 m.

Saison bis 1. Oktober.

Kuraustalt für Nervenkrankhb. Schwäche-0Xxan orsba zustände, Stoffwechselstörungen.
Stahl-, Fichtennadel- und Moorbad:

Fichtelgebirg. Bayern. Frauenkrankheiten, Blutleere, Rhenmwatis-

Prospekte durch Badeverwaltung.

Dr. Hess.

mus ete.

Dr. Schar
Herrſieheter Punkt des Harzes S

Hötel und Pension.

ildemann im Have,
Höhenkurort, 500 Meter über dem Meeresspiegel.

Kurhaus und Villa Marie.
Besitzer: Georg Engelhardt Wwe.

Grosses Restaurant.
Elektrische Beleuchtung. Pro un Preisermässigung.

Bahnstation. Direkte Billets

ey- C
obere Leipzigerstr. 36,

Handsechuhe

h in Zwirn und Seice.

Fum Ginmachen.
Meine langjähr. Fruchteſſige,

beliebten
vorzüglich zum Einlegen der
Früchte, bringe in empfehlende

Verkauf liter- und
faßweiſe in der Fabrik

Th. Pranz, h
Seefahrtbier

Malzextract 40
Malzextract in der bekömmlichſten

W Wirkt nicht berauſchend.
iätetiſches Nahrungsmittel für

Blutarme, ſchwächliche Frauen und
Kinder. Wirkt nicht magenſäuernd,
daher für Magenkranunke und
Reconvalescenten zu empfehlen.
Nur aus beſtem Malz und Hopfen
gebraut. Beſonders geeignet, mit
anderen Bieren, Milch oder Selter-
waſſer getrunken zu werden. SeitJahrhunderten Tafelgeitänt bei der

derühmtenSchaffermahlzeit im Hauſe
Seefahrt in Bremen. Allein echt zu
beziehen in Originalkiſten
und reſp. ale- Flaſchen aus der

Brauerei Wilh. Remmer,
Bremen. [9875

Korb- u. Kinderwagen

Handlung
im Hauſe

Ob. Leipzigerſtr.
45.

Groſfes
Spezialgeſchäft

in

Kinderwagen

Wegen vorgerückter Saiſon ſehr
billige Preiſe. C. Nesse.

e

c
Gut surre

Hoflieferant Franz
Getreide-Prefßßhefe,
Germanig-Vackpulver,
Pudding-Pulver,
VanillinZucker.
Beſte Fabrikate der Welt!

Ueberall erhältlich und im Ver-
kaufslokal der bekannten Fabrik

Th. Pranz, e lter
Kindermeh!

der LäwenapotheKe
ärztlich empfohlen.

DEF 1 Pfund 1 Mark.
Böttcherwagaren empfiehlt

Hotel Stadi Berlin,

en 21 Juii 1901.
Dritter billiger Sonntag

Zwei große Extra-Militär- Concerte
von der Kapelle des Königl. bayer. Chevanxleger-Regimenté

„Herzog Karl Theodor“.
I. Concert 4 Uhr. II. Concert 7 Uhr.

Im Thierpark auf der Waldſchänke:
Gr. Nachm. Concert von der verſtärkten Walhalla-Theater-Kapelſe.

Billige Speiſekarte.
Entree für Erwachſene 30 Pfg. Für Kinder 20 Pfa

Bach Wittelcimet,
Morgen, Sonntag, früh 62 und Nachmittags 32 Uhr:

Krosses Mifitär-Goncert
der Kapelle des Königl. Füf. Regts. Generalfeldmarſchall

Graf Bliementhal (Magdeb.) Nr. 56.
Entree zum Früh- Concert 20 Pfg.

„Nachmittags Concert 30 Pfg.

J Wümtergarten.
Morgen, Sonntag, Abend 8 Uhr:

Grosses Conrert

o. Wiegert.

der verſtärkten Walhalla-Theater-Kapelle.
Entree 30 Pfg. A. Schulze-

Unterfertigter S. C. erlaubt sich die i. a. C. B. i. a. C. B.
und A. H. A. H. des H. K. S. C. V. zu der am
Bonnwerstag, den 25. Juli, Nachm. 4 h. s. t.
unter dem Präsidium eines wobllöblichen C. C. der Palaiomarchia
von der Feisgmitzb rücke aus stattſindenden

S. C. Abschiedskahnfahrt,
sowie zu dem am

Freitag, den 26. Fmlä
im „Paradies“s um 12 b. e. t. stattündenden

8. V.-Abschiedsfrühschoppen
ergebenst einzuladenv.

Das 2. Z. präsidirende Corps Gmwestphalia
I. A: Recardt, Guestphaliae 0000)

S S

und Wein- Restaurant

r Tulpe
I. Wiage-

Empfehle:

Grosse Krehbse, Helgol,. Hummaer,
förana Gauiar Malossod.

Strassburger Gänseleher-Pastete
(Original- Terrine),

sowio alle der Saison enteprechenden Speisen.

l Dejeuners Diners Soupers
T 1,50 Mk. 1,50 u. 3 Mk. 2 Mk-

Grosse zugfreie Balkone.

dere e wurllvorſwoog22 e uSchreib- u. Kaufmännisches Unterrichtsinetliut
von Franz Wehmer, Halle a. S., Poſtſtraße 1.

GEinzelunterricht in Schönſchrift, kaufm. u. landwirthſch.
Burhführung, Rechnen, Stenographie, Maſchinenſchreiben und
Handelskorreſpondenz in d. mod. Sprachen Engliſch, Franzöſiſch e.
Vertried von Dr. jur. L. Huberti's Modernen kaufm. Bihbſiothek“ Leipzig.

Gothaer Lehbensversicherungsban
Versioherungsbestand am 1. Juni 1901: 797* Millionen Mark.
Bankfonds l. 1901 261 Millionen Mark.Dividende im Jahre 1901: 29 vis 1289 der Jahres

Vormalprämie je nach dem Alter der Versicherang.
Vertreter in Malle (Saale): (257

billigſt R. Katsch, Albrechtſtr. 23. Wilhelm Raseh- Albrechtstr. 38.D r

e

öd



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Am 12. d. Mts. ſind in hieſiger Feldflur ein Packet und 1 Kiſte,
enthaltend männliche Kleidungsſtücke und Wäſche, gefunden
worden.

Der ſich legitimirende Eigenthümer kann dieſe Gegenſtände auf
hieſigem Amtsbureau während der Amtsſtunden in Empfang nehmen
Jegen Erſtattung der Koſten.

Wörmlitz, den 14. Juli 1901.
Der Anmtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Der Bau des öffentlichen Kanals in der Liebenauerſtraße

zwiſchen den Grundſtücken 151 bis 164 und den vinterfronten der
Grundſtücke Pfännerböhe 74 bis 71 iſt für den Anſchluß von Zweig
kanälen der anliegenden Grundßücke fertig geſtellt.

Halle a. S., den 18. Juli 1901.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Zu der kürzlich vom Neuen Hebammen- Verein für Halle

und Umgegend in den hieſigen Zeitungen veröffentlichten
Taxe wird hiermit bemerki, daß dieſe Taxe keine von einer Be
hörde auf Grund der S 7280 der ReichsGewerbeOrdnung erlaſſene,
ſondern lediglich ein Uebereinkommen der dem genannten Verein ange
hörenden Hebammen darſtellt, ihre Verrichtungen nur zu den angegebenen
Preiſen ausführen zu wollen.

Taxen ſind nur für Bezirkshebammen erlaſſen, welche aber in der
hieſigen Stadt nicht angeſtellt find.

Die Bezahlung der ſämmtlichen hieſigen Hebammen unterliegt
daher nach wie vor der freien Vereinbarung und iſt keine Hebamme
berechtigt, ihr Kommen von der Bezahlung oder Bewilligung des von
ihr geforderten Preiſes abhängig zu machen, iſt vielmehr nach dem
von ihr geleiſteten Eid verpflichtet, „Armen und Reichen mit gleicher
Bereitwilligkeit zu helfen“.

Es wird noch hinzugefügt, daß in allen Fällen, in denen eine
gütliche Vereinbarung der Entſchädigung zwiſchen den Hebammen und
den zur Zahlung verpflichteten Perſonen nicht gelang und die gerichtliche
Entſcheidung angerufen wurde, die hieſigen Gerichte bisher ſtets die
Sätze der vom Herrn Regierungs- Präſidenten unterm 31. Oktober 1893
(Amtsblatt von 1894 Seite 25) für die Bezirk s hebammen erlaſſene
Taxe als angemeſſene Vergütung für die Bemühungen auch der
hieſigen freipraktizierenden Hebammen erachtet und auch dieſen zuge-
billigt haben. Lediglich aus dieſem Grunde wird dieſelbe hier noch-
mals veröffentlicht

1. Für die Entbindung von einer reifen oder unreifen Frucht oder
von einer Mole 4.-10 2. Für eine Zwillingsgeburt 5--12 C.
3. Für eine verzögerte Geburt, wobei die Hebamme Tag und Nacht
zugebracht hat, 6- 15 4. Für einen Wochen oder ſonſt verlangten
Beſuch, mit Einſchluß der dabei vorgenommenen kleinen geburtshülf-
lichen oder chirurgiſchen Hülfsleiſtungen 0,50 1,50 c. 5. Für einen
ſolchen zur Nachtzeit, d. h. zwiſchen 10 Uhr Abends und 6 Uhr Morgens
verlangten Beſuch 1--2 6. Für eine Nachtwache 2--4 7. Für
eine Tage und Nachtwache 4—6 8. Für einen Beſuch in der
Wohnung der Hebamme, mit Einſchluß der dabei vorgenommenen Ver
richtungen, 0,40 1 9. Für ein Atteſt 0,50--1,50 10. Für den
Beiſtand bei einer Operation in anderen als Entbindungsfällen 14
11. Bei geburtshülflichen Verrichtungen außerhalb ihres Wohnortes und
zwar in größeren Entfernungen als zwei Kilometer ſteht der Hebamme
das Recht zu, ſowohl für die Hin wie für die Rückfahrt freie Fuhre
zu verlangen. Legt ſie die Reiſe zu Fuß zurück, ſo erhält ſie außer
den Gebühren für jedes ganze oder angefangene Kilometer 0,15-—0,30

Halle a. S., den 15. Juli 1901. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 42 der Straßen-Polizei- Ordnung vom 5. Juli
1893 wird hierdurch angeordnet, daß die Schlippe ein Theil der
Friedenſtraße von der Wittekindſtraße bis zur Reilſtraße für den
Reit- und Fahrverkehr mit Ausnahme desjenigen für Radfahrer
geſperrt iſt.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchrift unterliegen der Straf
vorſchrift des S 76 der genannten Straßen-Polizei-Ordnung.

Halle a. S., den 11. Juli 1901.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 13 des Allerhöchſt genehmigten Statuts der

landſchaftlichen Bank der Provinz Sachſen vom 3. Januar 1898 wird
bekannt gegeben, daß an Stelle des verſtorbenen zweiten Vorſtands-
beamten dieſer Bank, Herrn Max Rockrohr zu Halle a. S., bis
auf Weiteres Herr ohannes Damm zu Halle a. S. als
zweiter Vorſtandsbeamter beſtellt worden iſt.

Halle a. S., am 17. Juli 1901.
Die Direktion

der Landſchaft der Provinz Sachſen.
Freiherr von Gustedt. Goeldner.

Unter Nr. 10 des Genoſſenſchafts-cBekanntmachung. s keit Centraigenoftr-
Die Verpachtung der diesjährigen ſchaft zum Bezuge landwirth-

PflaumenNutzung an der Kreis ſchaftlicher Bedarfsartikel, Ein-
chauſſee von Merbitz nach Kroſigk getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter

Kaltenmart ſoll äaftpflicht zu Halle a. S., iſt heute
eingetragen, daß Willy LindeckeAn in Groß-Salze an Stelle von Oskar
Stoeber in den Vorſtand gewählt iſt.im Ackermann'ſchen Gaſthof zu Halle g. S, dar Juli boör,

Staude.

Kalteumark öffentlich meiſtbietend Königl. Amtsgericht, Abth. 19.
gegen ſofortige Zahlung des Pacht-
betrages unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen
erfolgen.

Halle a. S., den 9. Juli 1901.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

V. KrosigkK.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen
Pflanmen-Nutzung an der Kreis-
chauſſee von Hohnédorf nach
Wieskan ſoll
Donnerstag, den 25. Jnli 1901,

Nachmittags 2 Uhr
im Ackermanu'ſchen Gaſthof zu
Kaltenmark öffentlich meiſtbielend
gegen ſofortige Zahlung des Pacht-
betrages unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen
erfolgen.

Halle a. S, den 9. Juli 1901.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

v. KrosigkK.
Konkursverfahren.

Das Konkursverfahren über das
Vermögen des Materialwaarenhändlers

Alwin Becker zu Halle a. S. wird
nach erfolgter Schlußvertheilung
hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 12. Juli 1901.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Verdingnung.
Die Lieferung eines ſchmiede-

eiſernen Pfoſten für die Ein-
friedigung des Lagerplatzes in der
Freiimfelderſtraße.

Termin am Donnerstag, den
25. Juli, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Verdingung.
Die Herſtellung eines Latten-

zaunes zwiſchen ſchmiedeeiſernen
Pfoſten für die Einfriedigung des
Lagerplatzes in der Freiimfelderſtr.

Termin am Donuerstag, den
25. Jnuli, Vormittags 10 Uhr
auf dein Stadtbauamte zu Halle a. S.

Königl. Landgeſtüt Kreuz
bei Halle a. S.

Auf dem hieſigen Landgeſtüt
ſollen am

Donnerstag, den 25. Juli,
Vormittags 11 Uhr

acht zu Geſtützwecken nicht mehr ge
eignete Hengſte öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden vor
der Auktion bekannt gemacht und
können die Pferde täglich hier be
ſichtigt werden.

Kreuz, den
19. Juli 1901.

Königl. Geſtüt Direktion

Uypothekenbank im Hamburg.
Auf Grund des im „Deutsehen Reiehs-Anzeiger““ veröffentlichten ausführlichen Proepektes sind:

Mark 30,000,000.
Aprozentige zu pari rückzahlhare Hypothekenpfandbriefe

Serie 341 bis 370, Kurs z. t. 99
(vor dem 2. Januar 1910 unkündbar und unverloosbar)

eingetheilt in
Stücke zu 5000 Mark, 2000 Mark, 1000 Mark, 500 Mark, 300 Mark, 200 Mark und 100 Mark

mit Zinsscheinen pr. Januar und Juli
an den Börsen io Hamburg, Berlin und Frankfurt a. H. zum Handel zugelassen.

Die Hypothekenbank in Hamburg bat auf Grund der von dem Hohben Senate der freien und Hansestadt Hamburg bestütigten
rovidirten Satzung vom 16. Dezember 1899 die Berechtigung, auf den Inhaber lautende verzinsliche Hypothekenpfandbriefe auszugeben

Die Sicherheit der Hypothekenpfandbriefe und der Zinsen wird durch die von der Bank erworbenen hbypothekarischen orderungen
und durch das Gesammtvermögen der Bank, insbesondere durch deren Grundkapital und Reservefonds gebildet.

Die Bank erwirbt in der Regel nur erststellige BHypotheken und zwar nur auf solche Grundstücke, welche einen dauernden und
sioheren Ertrags- oder Verkehrswerth haben.

Die zur Pfandbriefunterlage dienenden Beleibungen müssen innerhalb 60 Procent (drei Fünftol) des Werthes dor zum Unterpfand
zu bestellenden Objekte liegen.

Die Pfandbriefe Iauten auf den Inhaber, können jedoch auch auf den Namen in den Büchern der Bank eingeschrieben werden,
in welchem Falle die eingetragenen Gläubiger von den Verloosungen ete. kostenfrei benachrichtigt werden.

Die Rüäckzahlung erfolgt im Wege der Ausloosung al pari. Die Nummern der ausgelooston oder gekündigten Stücke werden
jedesmal alsbald nach der Ziehung oder Kündigung bekannt gemacht. Vor dem 2. Januar 1910 ist eine Verloosung und Kündigung aus-
geschlosson. Die sämwtlichen Serien dieser Hypothekenpfandbriefo müssen spätestens am 2. Januar 1970 al pari gotilgt sein.

Die zur Kündigung und Ausloosung kommenden Pfandbriefe werden ebenso wie die Zinsscheine bei der Gesellschaftskasseso wie boi
sümmtlichen auswärtigen Verkaufsstellen unserer Pfandbriefo kostenlos eiagelöst.

Die Hypothekenpfandbriefe der Hypothekenbank in Hamburg sind zur Beleihung im Lombardverkehr der Reichsbank und ihror
Zweiganstalten zugelassen.

Das voll eingezahlte Aktienkapital beläuft sich auf
Die Reserven der Bank betrugen inel. Provisions- und Zinsreserro Ende 1900
Die zur Ausführung gebrachten Hypothekengeschäfte erreichten am 31. März 1901 den Betrag von
Die Gesammtsumme der Ende März 1901 im Umlauf befindlichon Hypothekenpfandbriofe bolief sich auf

M 21,000, 000.
104405,742.39

368,724, 106.02
e 9 7 350,079., 600.

Die Dividende betrug während der letzten 12 Jahre regelmässig 8
Die Geschäftsführung der Bank steht unter der Aufsicht des Hohben Senats der freien und Hansestadt Hamburg.

Hamburg. im Juli 1901.

pothekenvbank in Hamburg.M
Dr. Karl Dr. Gelpcke. Dr. Bendixen.

Domänen-

Herpachtung.
Die Fürſtliche Domäne Peters-

dorf in nächſter Nähe von Nord
hauſen mit einem Geſammtflächen-
gehalt von ca. 97 ha, darunter ca.
76 ha Ackerland, ca. 1 ha Wieſen,
ca. 19 ha Weiden und Aenger, ca.
1 ba Garten, ſoll auf anderweit
12 oder 18 Jahre von Johanni 1902
ab verpachtet werden.

Pachtliebbaber haben ſich über
den eigenthümlichen Beſitz eines
verfügbaren Vermögens von ca.
40 000 Mark, ſowie über ihre land
wirthſchaftliche und ſonſtige Quali
fikation auszuweiſen.

Eine Beſichtigung der Domänewird anemplohlen Die unter
zeichnete Behörde ertheilt jede ge
wünſchte Auskunft.

Pachtbewerber wollen ihre Pacht
gebote bis ſpäteſtens zum 1. Okt.
d. J. mit der Erklärung bei uns
einreichen, daß ſie ſich an ihr Ge
bot 4 Wochen lang (vom Tage
der Einreichung an) für gebunden
erachten.

Pachtbedingungen nebſt Flächen-
verzeichniß und Karten können in
unſeren Geſchäftsräumen eingeſehen
oder gegen Erſtattung der Schreib-
gebühren von uns bezogen werden.
Stolberg a. ſe d. 15. Juli 1901.
Fürſtlich Stolberg ſche Kamm er.

Bode. [499
Gutsverkauf.
Ein Gut, 208 Morgen, vor-

züglicher Boden, in beſter Kul-
tur, nebſt guter Ernte und kom-
plettem Juventar, ſchönen Ge-
bänden (Gaſthofsrealgerecht
ſame), Bahnſtation, nahe Wei-
mar, wegen Erkrankung des
Beſitzers unter günſtigſten Zah
lungsbedingungen sofort ver-

Anfragen unter R. an
Rudolf Mosse, Weimar
erbeten. (490

Rittergut,
55 Hektar groß, mit 5000 Mk.
Grundſiteuer-Reinertrag, habe im
Auftrag zu verkaufen. (468

Wiede, Blumenthalſtr. 26.

Windmühle
mit 6 Morgen Acker, die einzige
in großem Orte, habe im Auftrag

zu verkaufen. (469F. Wiede.
Halle a. S., Blumenthalſtr. 26.

Herrſchaftl. Landſitz
bei großer Nordſeeſtadt, groß. uralter
Park, neues vorneh. Wohnhaus,
Wirthſchaftsu. Gewächshäuſer,

i n t h 3chaftsſpezialität geeignet, zu verk.
Bruttoertrag per 1900 45 000.

Zumbuseh, Oberrentmeiſter,
Dortmund.

4 mit gr Gartenſ in nächſter Nähe Witte
kinds preiswerth

verkaufen. (1Th. Eberth, lberg 10oder Gr. Ulrichſtr. 33, II.

Preussische Boden-

Credit Aotien Bank
S

Status am 30, Juni 1901.

Activa.
Cassa- und
Wechsel -Be-
stand Mk. 5370 617,12

Darlehen auf
Hypotheken 179 800,40

Guthaben geg.
Effecten Be-

deckung 6632700,
Effecten Bo-

stand 7 676,02Debitores t 364 735,67
Erworbene
Hypotheken 2067 724 370,80

Cautions
Effectendepot 132 000,

Eigenes Bank-
gebäudo 500 000,

Grundstücks-
Conto d 1 200 000,

Anlage des
Ponsions-Ko-
serve-Fonds 621 000,

Mk. 283 632 900,01

Passiva,
Actieucapital Mk. 30000 000,
Reservefondz 6 000 000,
Pensions-
Reservefonds 621 000,

Extia-
Zeserrefonds 700 000,

Disagio-
Reservefonds 759 733,48

Amortisations
Zuschlaga-

Bonds 450 000,Unkündbare
Hypotheken-
pfandbriefo 240 009 017,50

Cautionen 132 000,Dividenden a.
Coupons „2251 295,43

Greditores. 1226 337,34
Divorse
Passivo 1483 516.26N. 900
Eine fahrbare neue

Lokomobile
mit Dreſchkaſten, neueſter Kon
ſtruktion, iſt beſonderer Umſtände
halber ſehr

preiswerth
zu verkaufen eventl. iſt auch die
Lokomobile allein zu verkaufen.

OttoMansfeld &Co.,
Jnh. F. KrabssMagdeburg, Himmelreichſtr. 1.

Mähmaſchine
(Ableger),

gebraucht, jed. tadellos, wie nen
arbeitend, Spott pilltn zu verk.
Gefl. Off. unt. Z. 364 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Reitpferd
für ſchweres Gewicht verkauft
billig Streiberſtr. 3.

70 Stück
Werzſchafe,

wovon 40 Stück noch zur Zucht
tauglich, giebt ad (496
Rittergut Leubingen

(Station Leubingen).

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf (o.
Actien-Capital Mark 9 000 900.
Reſerven ca. „2077 000.

Hiermit geſtatten wir uns, unſere Treſor- Einrichtungen mit
Stahlkammer und vermiethbaren Schrank-
fächern ſowie ausgedehnten Räumen zur Aufnahme von

geſchloſſenen Depots jeder Größe (für Werth
Gegenſtände, Silber, Petrioſen) geneigter Benutzung zu
empfehlen; die Bedingungen dafür werden billig geſtellt.Auch halten wir unſere Dienſte für den ſau en bank-
geſchäftlichen Verkehr als

An und Verkauf von Effekten, Conto-CorrentVerkehr
u den billigſten Bedingungen, Aufbewahrung und
erwaltung von Werthpapieren, Creditbriefe auf aus

wärtige Plätze

beſtens empfohlen. [464Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf är(o,
Große Steinſtraße 75.

X e e o o o ee e neeeereeeeeezur Erntell
DiemenPlanen,

Saat u. Vorlege-Planen
jeder Größe und Preislage ſteis vorräthig.

F. Lehmann, eme Pfaſlonberg,
d Säcke-, Planen- und Deckenfabrik mit Kraftbetrieb.
A R Fabrik und Contor nur Königſtraße 79, W

Nähe des Bahnhofes.

o

e L 172 17 e317*

Als vorzügliches Baumaterial empfehlen unſeren

pulverisirten Cementkalk.
Feinste Referenzen. 6 Billigste Tagespreise,

D. Roth's Dampfziegelei und Cementfabrik,

967) Cönnern a. S. Fernſprecher 13.

I Zur Saatofferiren

Beſtehorns, Groninger u. Alberts
Rieſen-Wintergerſte, ſonie auh Vaps.,

a Muſſter ſtehen gern zu Dienſten an
zuckerfabrik Körbisdorf

bei Station Wernsdorf (Merſeburg-Müchelner Bahn).

Jährlingsböcke,
der im Futter u. Weide anſpruch
loſeſten, dabei aber frühreifſten
engliſchen Schafraſſe, ſtehen zum
Verkauf. Bei den Berliner Maſt
viehausſtellungen ſtets alle anderen
Fleiſchſchafe übertroffen (9640

M. Knauserp,
Schwoitzſch bei Gröbers.

Auf Wunſch iſt Wagen
Bahnhof Gröbers.

Shropshire-Down- Maſtvieh Auktion.
Mittwoch, den 31. Juli er.,

Nachmittags 4 Uhr ſollen auf
Rittergut St. Ulrich bei
Mücheln (487ca. 160 Stück Maſt Hammel,

3 NaſtOchſen und
Maſt-Bullen und
Stiere

auktionsweiſe verkauft werden.
Die Bedingungen werden vor

Beginn der Auktion bekannt gemacht.

Juchtſ weine,
Yorkſhire u. Berkſhire, liefert preis
werth in allen Altersklaſſen franko

auf jeder Bahnſtation WDomäue Schlotheim i. Thür.

L ]h
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